
l.
barnevals Thronbesteigung .

lKölner -Melodie .I

herbei , herbei, ihr Leute !
Ihr lieben Leute, schaut,
Dem Carneval wird heute
Sein alter Thron gebaut .
Dem neuen Regiments
Schließt heut euch jubelnd an —
Es hat ja bald ein Ende ,Nur kurz ist seine Bahn.

In altergrauen Zeiten
Der Carneval entstand ,
Und blüht ' in tausend Freuden
Im lieben Vaterland.
Laßt uns das Me achten ,
Wenn 's gut und fröhlich heißt,
Und nach der Freude trachten
Im Sinn vom alten Geist.

Dort kommt der Held geschritten,Der heut das Zepter führt,Der auf der Völker Bitten
Sich mit der Herrschaft ziert .
Er naht — o stolze Sonne,
Laß ab von deinem Glanz!
Von lauter Lust und Wonne
Vergehen wir sonst ganz .

i
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Seht , wie sein Koller pranget ,
Die Krone auf dem Kops !
Wie gravitätisch langet
Er nach dem stolzen Zopf !
Mit gnadevollen Mienen
Schaut er uns lächelnd an —
Wir alle sind erschienen ,
O Herr , als Unterthan .

Der Carneval soll leben
Zwei ganzer Tage hoch,
Und wenn es sich will geben ,
Auch an dem dritten noch !
Ihr bunten Herrn und Damen ,
Vereint aus aller Zeit ,
Die froh zusammen kamen ,
Seid uns willkommen heut !

Ihr Ritter , Türken , Juden ,
Hanswurste , groß und klein ,
Stimmt in des Jubels Fluten
Recht brüderlich mit ein :
Der Carneval soll leben ! —
Laßt heut des Zwanges Joch ! —
Laßt auf den Thron ihn heben , -
Hurrah , er lebe hoch ! ! !

2.
IiL

(Carnevals - Melodie .)
Einstens in der grauen Zeit

Waren goldne Lage :
Alles könnt ' man borgen ,
Durst ' nicht fürs Zahlen sorgen ;
Ein jeder Wirlh gab guten Wein ,Um niemals nur allein zu sein ;
Da ging ' s in üulci judila ,Alle Leute waren froh .
Mit der Arbeit ging ' s so, so .

Schier
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Auf dem Throne saß ein Mann ,
Carneval geheißen :
Wer sein Glück wollt ' machen ,
Der mußt ' verstehn , zu lachen .
Geboten war das Vivatschrei 'n ,
Gesang und Jubel schallten drein ;
Da ging ' s in äuloi Mbilo ,
Alle Gäste waren froh ,
Mit dem Beten ging ' s so , so .

Und das Wasser brauchte man
Höchstens nur zum Löschen, —
Durch die Brunnenhasser
Stieg himmelhoch das Wasser .
Die große Sündflut brach herein .
Das kam von dem zu vielen Wein ;
Da ging es nicht in ; »bilo :
Alle schrieen Morllio !
Mit dem Trinken ging ' s so , so .

Und fast Alle mußten da
Jämmerlich ersaufen .
Bon der ganzen Masse
Entkam auf einem Fasse
Held Carneval zum Ararat ,
Und baute eine neue Stadt ;
Er brannt ' vom Durste lichterloh ,
Und er baute , ziemlich froh ,
Einen Wein , der war so , so .

Aber das war nicht genug ;
Nach gewohnter Weise
Und zur größten Bürde
Empfingen ihn die Wirthe ;
Da dccretirt ' Held Carneval :

Durchs ganze Jahr trinkt Wasser All '
,

Nicht halb , nicht ganz erscheint es so,
Doch drei Tage seid mir froh
Recht in lluiei !ul>ilo >



Heisa in dem Jahre !
Die verschiedncn Stände,
Sie reichten sich die Hände .
Held Carneval , der sang : „Tralla ,
Die goldne Zeit ist wieder da,
Ihr Kinder , seid mir herzlich froh !"
Hei ! da ging's in ^ubiln,
Mit der Ordnung ging's so , so .

Viele Städte gab es zwar
Nur von halbem Feuer :
Wie die Schulenmeister
Beherrschten sie die Geister,
Und riefen aus : »Es schickt sich nicht
Für euch ein frohes Angesicht!"
Beim schweren Bier ward Keiner froh,
Keiner sang in ^ ndilo,
Mit dem Witze ging's so, so .

Doch der Sinn bewährte sich
In der Stadt am Rheine :
Alte gute Sitte
Verblieb in ihrer Milte ;
Und mit der Stadt am Tiberstrand
Und mit Venedig Hand in Hand ,
Genießt in «lulvi ^ udila
Colonia , recht lebensfroh,
Frisch das alte Fest noch so .

Auf ! es hat sein Regiment
Carneval ergriffen !
Laßt die Narren plaudern ,
Die bei dem Rufe zaudern .
Es herrscht, so lang ' der Held gebeut,
Die einst verscherzte goldne Zeit ,
Drum auf in änloi ^ udilo !
Lebt die raschen Stunden froh !
Jst ' s vorbei, dann geht' s so , so . Sehr
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3.
Das Reich des Karnevals .

lWein - Melodie . )

Äbelch Zauberreich eröffnet sich
So wonnig und so mild !
O , seht doch, rings umgaukelt mich
Phantastisches Gebild !

Es rauscht daher zu Fuß , zu Roß,
Bald winzig klein , bald riesengroß.

Der Held in dieser schönen Zeit
Sein Herrscheramt erneut ,
Und laut erschallet weit und breit
Des Volkes Jubel heut .

Wo rings die Blicke sich ergehn,
Ist nur sein lustig Volk zu sehn .

Die Freude führt den Reigen an,
Die Jaub 'rin , die ihr kennt;
Ihr folgt der Scherz , und wo sie nahn ,
Beginnt ihr Regiment .

Seid ihr zur guten Stunde klug,
So schließt euch fröhlich an den Zug.

Die ihr euch stolz mit Geld und Gut ,
Mit eitlem Wissen bläht ,
Das jugendliche leichte Blut
Und unfern Frohsinn schmäht,

Ihr kennt des Lebens Wonne nicht,
Weil euch der Muth dazu gebricht.

Härmt immer eure Wangen bleich
Und zieht die Stirne kraus ,
Wir Fröhlichen, wir lachen euch
Und euren Dünkel aus ;

Und wer's nicht recht von Herzen kann, >
Der bleibt, wie ihr , ein armer Mann .



Die Freude kennt nicht Rang und Stand ,
Die Etikette nicht ;
Wir wandeln alle Hand in Hand ,
Wo sie als Herrscher spricht .

Drum soll im herzlichen Verein
Ein Jeder sich mit uns ersreu ' n .

Willkommen , wer mit Wort und That
Sich zu dem Feste stellt !
Willkommen , wer den guten Rath
Zum lust '

gcn Rath gesellt !
Willkommen selbst der Neider Schar ,

Bringt sie der Reue Opfer dar !
Willkommen jeder tolle Streich !

Die Schellenkappe ziert
Mehr , als ein Stern im luft 'gen Reich ,
Wo Carneval regiert ;

Und wer der Tollen Tollster ist ,

Alaaf de kölsche Jungen ,
De ' t we vor Ahls met freschem Ruhm
Han op e neu ' s gezwungen ,
Dat sich der Feind vun selvs gebraht ,' Nen Ungerwerfungsack gemäht ,
Dröm loht inn auch ald levven .

Un wiel et Funken - Battaljon
Nit we ' nen Haas avkratzte ,
Vor unse Fastrlohvendsthron
Opstund , un widder - satzte,
Loht se ne gehl ' un gröne Struuß
Jeez dragen , un am Schelderhuus
Ehr Hos ' en lang ' noch strecken .

Der sei als Sieger uns gegrüßt !
vr .

4.
Funken - Lied.

vr . Holthok .

tMelodie : Ein freies Leben rc.>

Älaaf et kölsche Drickesthum ,



Alaaf de Gecken , de zo Hölp
Vun allen Siggen quomen,
Ovschüns der Feind uns üvverstölp ,En ehre Schotz uns nehmen !
Gascogne , Rom un Abdera ,
Och Schöppenstedt et Victors, —
Huh levven alle Gecken !

Un vun den Mädcher , de su brav
Uns ' Underformcn niehten,
De en der Schlaach, wo Nümmes blaav ,
Beim Schceßen gar nit kriehten,Kritt mallig singe kölsche Funk,Dröm sollen , all en Ei Gebunk,
De kölsche Jumfren levven.

Triump ! et wor e Meisterstück ,
De Ruth eß üvverstanden ;
Se singen all ' seez bvck -de-Röck ,
De noch kein Kölsche kannten .
No mag et fallen söß ov soor,
Halt faß, halt faß, do kölschen Boor,Et Stadt -Paneer fall levven !

De-Noel.
S.

Unser« Holden.
lWein - Melodie .)

A »as füllt mit Jubel unsre Brust,Was stimmt uns zum Gesänge ?
Es glüht im Herzen Jugendlust,
Und Purpur färbt die Wange .

Der holden Frauen Lob ertönt,
Ihr Reiz ist 's , der die Welt verschönt.

Wo blüht des Lebens schönstes Glück
Empor zum Ideale ?
Wo strahlt des Himmels Glanz zurück
Aus niederm Erdenthale ?

Da , wo mit zartem Sinn die Frau 'n
Der Liebe Tempel uns erbau 'n .



Der Anmuth süßes Zaubcrband
Umsticht das ernste Leben ,
Wo sie mit sanfter Schöpferhand
Den Kranz der Freude weben.

Wen holder Frauen Gunst beglückt ,
Fühlt sich von Götterlust entzückt .

Wie um den zarten Lilienarm
Der Spange Gold sich windet ,
Umschlingt in Liebe, treu und warm ,
Die Holde, die ihr findet !

Was ist der Erde Glanz und Pracht ,
Wenn uns ein liebend Auge lacht ?

Was Herrliches im Leben blüht ,Es ist kein eitel Hoffen :
Wo nur ein Herz fürs Schöne glüht ,Da ist der Himmel offen ,

Und nieder steigt ein Engelbild ,
Der Frauen Liebe , zart und mild.

Drum soll im vollen Jubelchor
Der Frauen Lob erklingen,
Hoch zu den Wolken soll empor
Des Sanges Weise dringen .

Wollt ihr beglückt auf Erden sein,So stimmt in unfern Jubel ein !
vr . Holthost

6.
Da sind wir .

(Kölner- Melodie .)
Eeht doch, seht doch, ihr Brüder

In üulvi ^ uliilo ,
Hier sitzen wir schon wieder
Und sind von Herzen froh !
Die schönen Lage kommen ,
Die uns so hoch entzückt ;
Sie seien uns willkommen,
So oft sie Chronos schickt .
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Laßt Alles uns bereiten
Zum großen Kölnerfest,
Und Freud ' und Lust verbreiten
Bis in das kleinste Nest !
Auf ! laßt uns fröhlich singen !
So will es unser Held :
Dann wird uns auch gelingen,
Was ihm so wohl gefällt .

Es gibt zwar manche Leute,
Die gerne, hochgelahrt,
Wie gestern so noch heute,
Nichts Gutes offenbart ;
Hoch seid nur unbesorget,
Ihr Leute , hochgelahrt,
Und seht , wie uns schon morget
Der Tag , dem Lust gepaart .

Auch von den alten Knurren ,
Die wir vordem besiegt ,
Hört man stets welche murren ,
Daß uns die Freude wiegt ;
Doch von geschlagnen Rotten
Nimmt man nicht mehr Notiz ;
Laßt sie nur heimlich spotten,
Das ist ihr einz ' ger Witz .

Und wollten Ein ' ge klagen :
„Wir sind doch schon zu alt ;
Was freut in Jugendtagen ,
Das läßt im Alter kalt !"
Die sind , in Griesgram 's Klauen
Au eilen , auf dem Sprung ;
Die müssen Gölhe' n trauen :
,,Die Freud ' macht wieder jung ."

Ja , schauet , wie 's uns allen
So wonniglich ergeht.
Wie laute Jubel schallen ,
Wo hoch ihr Banner weht !



Wir huld 'gen gern der Holden ,So oft sie uns erscheint ;
Denn ihre Zeit ist golden ,
Die uns mit Göttern eint !

vr . Oilschncider.
7.

Lustiger Handel und Wandel .
(Triumph - Melodie .)

^ agt , Brüder , mag wohl Eine Stadt
Im deutschen Reiche sein ,
Die frohere Gesellen hat ,
Wie ' s alte Köln am Rhein ?
Kein Wechsel bleibt unhonorirt ,Den Scherz auf uns gestellt ;
Wenn Bacchus ihn assecurirt ,
Cedir 'n wir ihm die Welt . Heida : c .

Weg mit dem Debet von dem Schmerz ,Das Oreilit mehrt der Lust !
Ein Falliment ist, ohne Scherz !
Gewiß sonst unsrer Brust .
Die Lust sei unser Assoeie ,Und der Oommis der Wein ;
Zum Teufel dann mit Ach und Weh ,Mit Noth und Griesgram 's Pein ! Heida rc

Italien , das gelehrten Witz
Aus runden Kohlen bricht ,
Rühmt Städte als des Frohsinns Sitz , —
Ein zweites Köln hat ' s nicht !
Nur Zwerge gegen Köln am Rhein
Sind sie an Scherz und Lust ;Denn wahren Scherz legt deutscher Wein
Rur an die deutsche Brust . Heida rc .

Di-. G . Renda



Warnung vor dem Mond.
kWein -Melodie .)

^ er Mond ist ein besonder Ding!
Es tanzt die Kreuz , die Quer
Am Himmel so ein Wunderling
Nun schon seit Alters her ;

Er hat von je dahin getracht ' t,
Daß er die Erde toll gemacht.

Die Erde ruhig immerdar
Läuft die gewies 'ne Bahn ;
Doch was auf ihr ist wandelbar ,
Das ist ihm unterthan.

Drum wirkt auf Weiber, Launen, Meer
Der Mond hienieden von je her . : , :

Lunarisch launisch idem sind ,
Sagt unser großer Kant :
Die Launen und die Liebe sind
Dem Monde nah verwandt ;

Und sicher tauscht im Mondenschein
Schalk Amor seine Pfeile ein .

Bewegt der Mond das große Meer
Jur Ebbe und zur Flut :
Wie sollt ' er nicht, um so viel mehr,
Bewegen Liebcsgluth !
: , : Trau ' n darf man darum Weibern nicht
Bom jungen bis zum ganzen Licht . : ,:

Der Mond zieht manches Scufzerlein
Und manch gepreßtes Ach
Bon hangend , bangend süßer Pein
In seinem Laufe nach .
: , : Dort oben sind sie aufbcwahrt
Und manchmal wunderlich gepaart. : , :
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Es nehme vor dem Monde sich
Ein Jeder wohl in Acht !
Er schleicht am Himmel sicherlich
Voll Ränke jede Nacht .

Er schläfert gern die Menschen ein
Und straft sie dann mit mancher Pein .

Den er sich unterthan gemacht ,
Er wird so bleich , so trüb ,
Er schleicht so gern um Mitternacht ,
Und seufzet nach dem Lieb .

Das Essen , Trinken schmeckt ihm nicht ,
Ein Viertel wird das Angesicht .

Nachdem der Mond ihn so geplagt ,
Wird launisch , mürrisch er ,
Bon Scrupeln , Zweifeln , Angst gejagt ,
Fromm , sent ' mental und leer .

Er wär ' verloren , wenn nicht all '
Sie heilen käm ' Held Carneval .

. vr . Stucke.

^ önet , ihr Schell ' n ,
Lasset der Alten
Freude nur walten ,
Masken und Bell ' n !
Wem sie nicht schmecken,
Wahrlich , die Gecken
Sind nicht aus Köln !

Grämler in Bann ,
Die uns verdammen !
Haltet zusammen
Mann für Mann !
Ewig wie Feuer
Währt dann die Feier ,
Siedelt sich an .

Ehre dem Rhein !
(Bundes -Melodie .)

Und in dem Mund
Närrische Rede ,
Thut , wer nicht blöde ,
Köstlichen Fund ;
Und in den Spielen
Fühlt er das Zielen ,
Kennt er den Grund .

Ehre dem Rhein ,
Welcher der Alten
Sitte behalten
Sinnig und rein !
Darum auch sinnig
Singet und innig :
Ehre dem Rhein !

Arcuscr
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10 .
Hanswursts Neujahrsgruß .

iCarnevals -Melodie .)
^ ling die Welt schon wieder rund

Und das Jahr zu Ende !
Aber bei der Wende
Rieb ich mir die Hände :
Weckt mich noch kein lieber Mund ?
Das ja wäre gar zu bunt !
Horch , da klang ' s zu mir herein :
Schnell herbei zum Festverein ,
Lust ' ges Volk am lieben Rhein !

Ja , den Ruf erkannt ' ich gleich
Meiner alten Treuen ,
Die die Lust erneuen
Und den Helden freuen ;
Sprang aus meinem Himmelreich —
Bon dem Lager sanft und weich ;
In dem Himmel ist es schön,
Doch die Sterne ließ ich stehn ,
Um zur Sternengass ' zu gehn .

Und so bin ich wieder da
An der alten Stelle ,
Mit der Kapp ' und Schelle ,
Kopf und Augen Helle.
Ihr seid auch die Alten ja ,
Lustig bleibt Colonia ,
Gruß darum dem edlen Ort ,
Denn , das glaubet mir aufs Wort ,
Wie im Himmel lebt sich

' s dort .

Aber Gruß und Heil auch euch
Und der Wünsche beste,
Alk ' und neue Gäste
Bei dem Freudenfeste !
Faßt die Hände drum sogleich
Und erweckt das Heldenreich !



Jsegrimm ein Pereat !
Doch dem Helden und dem Rath
Vivat und der guten Stadt !

Junge Herzen , alter Wein ,
Die sind hier zu Hause ,
Lust befiehlt beim Schmause ,
Commandirt die Pause .
Schenkt euch voll die Gläser ein ,
Trinkt bis auf die Neige rein !
Und das erste Hoch , das gilt
Dem holdsel '

gen Frauenbild
In Venetia ' s Gefild .

Frauen stehen oben an ;
Doch das Reich zu mehren ,
Wollen wir Eins leeren
Auf des Helden Ehren .
Was er thut , ist wohl gethan .
Vivat ! Hebt euch Mann für Mann !
Schweift er auch in weiter Welt ,
Hört es doch der gute Held ,
Wie es um sein Reich bestellt .

Alte Liebe rostet nicht ,
Feuer muß ja brennen .
Die sich freuen können ,
Kölner sich benennen .
Brüder , macht ein froh Gesicht —
Schöner » Gruß , den weiß ich nicht ,
Drei Mal Hoch dem Festverein !
Ewig soll die Freude sein
In der lieben Stadt am Rhein !

So nun sind wir eingeweiht
Zu dem frohen Bunde :
Lust bringt jede Stunde ,
Freude macht die Runde .
Darum , Brüder , seid bereit ,
Denn der Präsident gebeut ,



Und mit Dinte oder Wein
Zeichne seinen Namen ein ,Wer ein Bruder wünscht zu sein !

II .
Narren - Gleichmnth

ttreuser.

(Hundertem- Melodie .)
^8ie Erd ' ist voller Gecken ,

Was stören wir uns dran ? Tralala !
Sie drängen und sie necken,
Ist keine Freude dran .
Reit' Jeder seinen Stecken,
Und thue, wie er kann ! Tralala !

Wir wollen Keinen stören,
Hat er ein froh Gesicht , Tralala !
Und lassen ihn gewähren,Sei 's weise oder nicht;
Denn nur des Helden Ehren
Sind unsre heil'ge Pflicht . Tralala !

Spielt Jeder ja ' ne Rolle,
Sei gut sie oder schlecht. Tralala !
Der hat die Protocolle ,Der sagt : ergebner Knecht ;
Doch wie sich Jeder trolle,
Uns bleibt es alles recht. Tralala !

Vereint durch Wein und Lieder
Und heimatlichen Sinn , Tralala !
Sind wir ja alle Brüder,
Und Jeder hat Gewinn ,
Und gibt dem Ganzen wieder,Was ihm von ihm verliehn. Tralala !

Nur Eines wir erstreben,
Der Väter muntre Art. Tralala !
Was sie uns übergeben
In laun 'ger Maskenfahrt ,Soll immer bei uns leben
Und werde treu bewahrt . Tralala !
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Wo könnte sie auch Hausen ,
Die Lust , wenn nicht am Rhein ? Tralala !
Wir lieben keine Flausen
Und sind voll Geist und Wein ,
Und unsre Adern brausen,
Wie er so stark und rein . Tralala !

Und die es uns gegeben ,
Sammt allem Frohen hier, Tralala !
Es war der Väter Streben,
Drum Vivat für und für.
Mit Allem spielt das Leben ,
Mit ihm drum spielen wir . Tralala !

Doch die Kappen sind es auch ;
Und seit Eva' s erstem Werden
Sind die Mützen im Gebrauch.
Oft voll Lust , auch voll Beschwerden
Zieren sie ein edles Haupt,
Und wenn man der Sage glaubt ,
Eva hat sie ausgeklaubt .

Doch die armen Grämler schämen
Meistens sich der lust'gen Zier,
Möchten gern sie weg sich nehmen,
Bergen sie bald dort , bald hier .
Weise will man es verbrämen ,
Doch wie man sich birgt und duckt,
Stets hervor das Käppchen guckt,
In und auf den Köpfen spukt.

Nur die allqeliebten Städte
Rom , Venedig, Dülken, Köln ,
Und Abdera's treue Stätte
Tragen offen Kapp ' und Schell 'n ;

Kreuser .
12 .

Unsre Kappen.
( Lorenz-Melodie.)

2Ilt ist Adam zwar auf Erden ,

Und sie eifern um die Wette ,



Hier mit hohen, spitzen dort ;
Doch der erste Kappenort
Bleibet Köln ja immerfort .

Denn das Käppchen offen zeigen ,
Haben nur die Klugen Muth,
Die dem Helden ganz zu eigen :
Rheinisch frohes , warmes Blut ;
Kluge Leute nur sich beugen
Vor dem Herrn der tollen Welt ,
Und es sorgt der weise Held,
Daß die Kappe auch gefällt .

Wie es in der Welt sich reget,
Bunt verworren , fein und wild,
Jeder eigens sich beweget,
Zeigt der Kappe Spiegelbild .
Jeder ja sein Sparrchen heget,
Darum, Brüder, habet Acht ,
Bunt ja ist die Welt gemacht,
Bunt auch unsre Bundestracht.

Jedes Haupt muß fromm sich fügen :
Roth und weiß ist Sinnes reich .
Roth ' und weiße Reben liegen
Leben , Welken im Vergleich.
Lockt das Roth mit Purpurzügen,
Liebt das Weiße man weit mehr ;
Roth und weiß war von je her
Unser Wappen , unser Heer .

Doch was soll der Quast bedeuten
Grün und gelb und gelb und grün ?
Stammet es aus alten Zeiten —
Sonnengelb und Frühlingsblühn?
Soll man Kölnern das noch deuten?
Wer es sonst nicht weiß, der hör' !
Ruut un Wieß eß Funke-Klör,
Gehl un Grün eß Gecke-Klör .

Areuser



An die Freude .
lHundertein-Melodie .)

frohem Harfenklange
Sei , Freude, uns gegrüßt , Lralala !
Die uns mit Scherz und SangeSo manchen Lag versüßt,Und uns von Stirn und WangeDie düstre Sorge küßt. Lralala !

Begleite uns durchs keben
Mit frohem, leichtem Muth ! Lralala !
Der gvldne Saft der Reben
Erwärmet unser Blut ,
Veredelt unser Streben ,
Denn Frohe sind — auch gut . Lralala !

Macht doch zum Jammerthale
Nicht diese schöne Welt ; Lralala !
Füllt jubelnd die Pocale ,So oft es euch gefällt !
Es segnet eure Mahle
Der überm Sternenzelt . Lralala !

Er will, daß wir uns freuen,Denn frisch ist unser Blut . Lralala !
Wer wird die Kappen scheuen ?
Fort mit dem steifen Hut !
Wie kann uns Scherz gereuen,
Ist er auch toll — nur gut ? Lralala !

Die roth und weißen Kappen
Sind unsre schönste Zier , Lralala !
Der Gleichheit sichre Wappen ,Der Freiheit Hochpanier .
Des Helden treue Knappen
Stets sind und bleiben wir . Lralala !

Petrasrh.
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14.
Die goldene Zeit .

(Lorenz- Melodie .)

herrlich war in grauen Tagen,
Wie es heißt, die gold

'ne Zeit ;
Doch nicht kümmert sich um Sagen,
Wen die Gegenwart erfreut .
Mögen Andern sie behagen,
Denn wo unser Held gebeut
Und ein jedes Herz erfreut ,
Da, da ist die gold' ne Zeit.

Freuen sollen heut sich Alle,
Also sprach der lust'ge Held,
Und kein Klagelaut erschalle
In der weiten Kappenwclt !
Eine Freuden - Freundeshalle !
Und wie Jedem es gefällt !
Also hält Gericht der Held,
Und so ist sein Staat bestellt.

Mit Gerechtigkeit, Processen
Geht es sonst so ziemlich bunt :
Mit dem Senkblei kann man ' s messen,
Kommt doch nimmer auf den Grund.
Wohlbekannte unterdessen
Aeffen gern noch obendrein,
Reden in den Tag hinein ,
Dünken sich gar klug zu sein .

Doch wann unser Held gerichtet,
Naht kein jämmerlich Gesicht,-
Denn gerecht er Alles schlichtet ,
Und die Lust sitzt zu Gericht .
Das Papier wird all vernichtet,
Denn der Codex , den er braucht ,
Ist in Weiß und Roth getaucht
Und mit seinem Geist behaucht.

Äreuscr .
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15.
Einladung .

(Kölner- Melodie .)
^ as alte Festgeläute

Geht wieder durch die Stadt :
Herbei , herbei, ihr Leute ,
Wer Lust und Leben hat !
Wem 's licht im Kopfe sprühet,Wer gerne Freude sieht ,
Wem selbst das Herz noch glühet ,Der folgt dem alten Lied .

Drum Heil dem Ort der Freude,Der Held wählt ' ihn sich aus ;Er ist sein best Geschmeide ,
Sein königliches Haus ;
Wir alle, seine Knappen ,
Sind stolz auf unfern Dienst ;
Denn bei den Schellenkappen
Hat Herz und Kopf Gewinnst .

Die Weisheit führt den Reigen ,
Die Milde lenkt ihn mild,
Und alle Scherze neigen
Sich gen der Freude Bild.
Gibt's auch gar oft Gesichter,Was narrisch anzuschau'n ,
Ist doch das Scherzgelichter
Gescheidt um Stirn und Brau'n .

Es spielet wie das Leben
Und machet Ernst und Spaß,
Weiß Scherz in Ernst zu heben
Und rümpft die Nase was .
Doch mag es nicht verwunden ,Es ist zu mild gesinnt.
Wer macht gern trübe Stunden,
Dem stets die Freude rinnt ?
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So ward ' s von unfern Alten
Seit fast zweitausend Jahr ,
Seit Anno Ein gehalten , —
Es bleibe , wie es war !
Der Himmel schloß drei Tage
Sich auf für Jedermann,
Und Plackerei und Klage
War so lang ' abgethan .

Herbei, herbei, ihr Leute,
Erneut das alte Reich !
Der Becher macht Gescheidtc ,
Die Freude macht uns gleich .
Die frohen Lieder schallen ,
Die Bundesfahne winkt .
Der Best ' in diesen Hallen
Ist , der gut singt und trinkt.

Herbei drum, wer 'ne Kehle
Und eine Stimme bringt,
Jedwede frohe Seele ,
Die gern sich freut und singt !
Geladen sind wir alle,
Und Jeder, Alt und Jung ,
Tritt er in unsre Halle ,
Erhält 'nen Labetrunk .

Areusrr.
16.

Dreifaches Hoch .
lMelodie: Hanswursts Jubelwalzer .)

2̂um , sum U. s. w .
Habt Acht ! Juchhe ! Ich singe euch vor !
Drei Pflichten hat immer Hanswurst und der Chor .
Kennt ihr sie ? Hebt dann die Gläser empor !
Juchhe ! juchhe ! wer also gepicht,
Wie ihr seid, der kennet wohl Flaschen und Pflicht .
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! s

Ha , ha u . s. w .
Zuerst, ha, ha ! der lustigen Macht ,
Die hier uns vereint , sei in Ehren gedacht!
Kennt ihr sie ? Hoch drum dem Helden gebracht !
Ha , ha ! Ha, ha ! am lustigen Rhein ,
Wer möchte da wohl ohne Carneval sein ?

Kling , kling u . s. w .
Stoßt an , kling, kling ! und schenket euch ein ,
Denn wacker zu schlucken, das ziemt sich am Rhein .
Thut ihr es ? könnt ihr es hier im Verein ?
Kling , kling ! kling, kling ! wer fragt so was doch ?
Wir sind ja die Alten und Rheinländer noch.

Juck, juck u . s. w .
Drum Hoch dem Rhein , dem Lande der Schell 'n,
Dem Hause des Helden, dem lustigen Köln !
Kennt ihr es , lustige, frohe Gesell'» ?
Juck, juck ! juck, juck ! wer Kopf hat und Blut,
Der weiß es und fühlt es , was Carneval thut.

Ürcuser .
17.

Die Welt ist rund .
lHundertein - Melodie, >

^ ie Welt ist rund geschaffen ,
Und auf ihr geht's auch rund . Lralala !
Die klein und großen Affen ,
Sie treiben ' s toll und bunt,
Beklaffen, gaffen , raffen,
Und mühn sich krank und wund . Lralala !

Sie spielen wie die Puppen,
Gehn, drehn sich wie im Lact, Lralala !
Und wechseln Haut und Schuppen ,
Wie sie das Leben plackt ,
Im Thale und auf Kuppen
Mit harten Fäusten packt . Lralala !

i
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Da ist ein Stoßen , Drängen ,
Als gält ' es Wunders was , Lralala !
Ein Zerren , Kneifen, Zwangen —
Ist Ernst es, oder Spaß ? —
Es sind des Lebens Engen ,
Die machen kalt und naß . Lralala !

Und auf der Erdenbühne
Nimmt Jeher , wie er kann , Lralala !
'Ne drollig ernste Miene
Wie eine Maske an.
O , sagt, wozu sie diene !
Das sieht wohl Jedermann . Lralala !

Die Welt geht in die Runde
Und bleibet, wie sie war , Lralala !
Und seit der ersten Stunde
Gleicht sie sich noch aufs Haar :
Papa an Eva 's Munde
War , wie wir all ' , — ein Narr . Lralala !

Und sagt , was kommt beim Spielen
Für Freude wohl heraus ? Lralala !
Hier gibt es Schlag ' und Schwielen,
Dort gibt es Kampf und Strauß ,
Verbrennen dort , hier Kühlen
In unserm Narrenhaus . Lralala !

Drum , Freunde , hoch die Kappen !
Es ist doch Lust dabei ; Lralala !
Und reitet eure Rappen
Nach Dülken's Konterfei !
Wenn nur die Lieder klappen,
Dann heißt's : Juchhe ! aufs Reu ' ! Lralala !

Lrcuscr.
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18.
Gode Rohd .

lTriumph -Melodie .)

^ hr Jungen, hööt, et weed geweß
Huh Zick, bedenkt et joh !
Noch et Paar Woche nor , dann eß
Der Fastelohvend doh .
Dröm heisch et , nit zo lang gemäht ,
Frefch an de Gecke-Liehs !
Doh singt ehr jet noh örcm Aat,
Un schrievt üch Schwatz op Wieß .

Fresch zo ! Courage ! un schrievt re .
We söhg et met dem Zog wähl uus ,

Wann Nümmes sich verkleid !
De Frembde ginke glich noh Huus,
De Reis' wör inne leid .
Beim Fastelohvend eß der Geck,
Wat en der Kaat der Trump,
Un fehlten hä , dann wör perfeck
Der Kopp vun singem Rump.

Perfeck , perfeck rc .
Zwor Halden he un doh ald Lück

Et nit der Mode wähl :
Der Eine säht : ich Han kein Zick,
Dem Ander fehlt ä Päht .
Un wör dat würklich auch der Fall ,
Dal gilt joh gliche vill,
Dann mäht et we de Hexen all,
Un rickt om Bcssemstill.

Hopp , hopp ! rc .
Un fehlt et gar an Kleider üch,

Gehl , Grün, Scharlake -Ruth
Hät se der Meister Bürvenich ,
Da' hilf üch uus der Ruth .
Ehr fingt doh , wat ör Hetz begäht ,
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Vum Schoohn bis an de Pürk,
Gesteckte Rock vun großem Wäht,
Un och ' ne zahmen Türk.

Joh ! joh ! joh ! joh ! un och rc .
No sorgt, dat Jeder doh jet kritt,

Räch spaffig oder staats ,
Un dann am Mondag Marge sitt
Om Nümaht op der Plaatz .
Am Donnerschdag, dat merkt üch och ,
Dat Malch noh' m Neppes kütt ,
Am Sonndag geiht der zweite Zog
Eruus noh ' m dhude Jüdd .

Gö ! gö ! gö ! gö ! eruus noh'm rc .
Dröm hoffen ich , brengk Jung und Alt

Jet Rächtes och zo Gang,
Sönß eß der Fasteloh — doch halt !
Ming Prädig doot zo lang .
Hanswoosch fängk ald zo danzen an
En singer ledd 're Fleut :
Hä höp un springk ald , wat hä kann,
Un schlecht de Lrummeleut.

Heisa ! Juchhei ! un schlecht rc .
Hennekens .

IS.
Freuden -Dignale .

lWolfs-Mclodie .)

Hört !
«Aört ihr es klingeln ? horcht ! hört ihr es läuten ?
Sagt mir , was soll es , was soll es bedeuten ?
Sind 's nicht die muntern , gar lieblichen Schellen ,
Die schon seit Jahren im herrlichen Köllen
Läuten das alte Jahr zur Ruh ' ,
Rufen den lust'gen Kölnern zu :

Kling , kling, kling, kling !
Kling , kling, der Freude , kling, kling, der Lust
Ocffne willkommen sich jegliche Brust !

2
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H orcht !

Ja , ja , sie künden froh , festlich den Morgen ,
Scheuchen , hell klingelnd , die mürrischen Sorgen ,
Lehren uns wieder in freudiger Weise ,
Daß sich in unscrm treu einigen Kreise ,
Wo stets die Treusten Jokus zählt ,
Laune und Lust den Sitz erwählt ;

Kling , kling , kling , kling !
Kling , kling , o lauschet ! kling , kling , kling , klang ,
Liebliche Töne , du Zaubergesang !

Seht !

Fröhliches Schaffen , seht , lustiges Regen ,
Um nur die Freude recht festlich zu pflegen ;
Jeglicher spende zum kommenden Feste
Willig und freudig der Freude das Beste ,
Baue an ihrem Strahlenthron ,
Folge der Schellen süßem Ton :

Kling , kling , kling , kling !
Kling , kling , froh rüstig , kling kling , heran ,
Leget jetzt Sorgen und Kummer in Bann !

Kling !

Kling , kling , die Freude laßt so uns begrüßen ,
Da jetzt die läutenden Schellen versüßen ,
Was uns verwichenes Jährlein das Leben
Bittres und Trübes zu kosten gegeben :
Kappe und Schelle macht den Mann ,
Stoßt drum in froher Runde an :

Kling , kling , kling , kling !
Kling , kling , dir Köllen ! kling , kling , dem Rhein ,
Kling , kling , uns Allen , dem frohen Verein !

E . Weydcn .

U
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20.
Rundgesang .

(Neue Köbes - Melodie .I
Aroh in der Runde ertöne zur Stunde

Bechergeläute und Jubelgesang !
Spenden doch Wein und Gesang

Würze dem schleichenden Leben ,
Heben zum Himmel empor
Seinen prosaischen Gang.

Unsere Sonnen, Freuden und Wonnen ,
Lieder und Wein uns ja spendet der Rhein !

Trinkend geklungen und klingend gesungen,
Daß wir stets bleiben des Rheinlandes Zier !

Folgt drum dem Narren-Panier,
Welches uns einet zur Freude ,
Aber den Carneval sei 'rt
Keiner von Allen, wie wir !

Sorgen und Plagen dürfen nicht wagen,
Düster zu nahn sich des Carnevals Bahn !

Himmlisch Entzücken ! o sehet , wie schmücken
Alle die Kappen — erhabener Schmuck !

Grillen und launischer Spuk
Ziehen jetzt grämelnd von dannen ,
Welche schon längstens verbannt,
Carnevalskappen , eu 'r Schmuck.

Haben doch Wunder sonst und jetzunder
Kappen so oft schon gethan unverhofft !

Jubel und Lieder erschallen drum wieder
Hier in dem kappengeschmückten Verein !

Wie es gebietet der Wein ,
Rheinlandes lieblichste Gabe ,
Singet dem Carneval hoch !
Allen den Schönen am Rhein !

Schließend vor allen muß laut erschallen :
Donnernd ein Hoch drum den Frauen auch noch !

E . Nleydcn .

2 -



Immer ge ck .
(Lcibl's Leib -Melodie .)

Vorbemerkung . Das siebenfache Immer g >
etwas lispelnd zu singen.

Närrisches Leben und närrische Welt!
Immer geck (nach fünfmaliger Wiederho

Närrisches Leben und närrische Welt !
Minuten werden Stunden,
Die schlagen an und aus ;
Die Stunden toll verbunden,
So werden Tage draus.
Auch die gehn um die Wette
Und machen Mond und Jahr ,
Es dehnet sich die Kette
Und ruft : Ade , du Narr !
Immer geck und immerhin geck !
Der Narr geht dann zu Bette,
Die Welt bleibt, wie sie war.

Närrisches u . s. w .
Wie wir uns drehn und wenden,
Was ist das Leben werth ?
Was kann die Weisheit spenden .
Auf die doch Keiner hört ?
Montag ein Katzenjammer
Beginnt die Woche toll .
Man sitzt in seiner Kammer
Bom Sonntag noch was voll,
Immer geck und immerhin geck .
Es ist ein Spott und Jammer,
Was noch die Weisheit soll .

Närrisches u . s. w .
Am Dinstag klug zu werden,
Wer hat dazu die Zeit ?
Geschäfte und Beschwerden,

immerhin geck .
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Geld und Verlegenheit —
Man hofft zum andern Lage,
Der Mittwoch ist auch dumm.
Da gibt es neue Plage,
Man denkt : war ' er herum !
Immer geck und immerhin geck .
Und an dem Donneretage
Gibt' s mit der Frau Gebrumm .

Panisches u . s. w.
Zwar Freitag kann man freien ;
Doch Weisheit dann Ade !
Bei Liebes -Narretheien
Gibt' s Frau und Kind und — Weh,
Es schrei ' n die kleinen Theuern ,
Der Samstag rückt heran ,
Die Frau will putzen , scheuern ,
Und hudelt ihren Mann
Immer geck und immerhin geck .
Die Weisheit , ach, muß feiern,
Und flieht, so weit sie kann .

Närrisches u . s. w .
Die Gläser hoch erhoben,
Und macht ein froh Gesicht !
Der Sonntag ist zu loben,
Kommt auch die Weisheit nicht ;
Da kann man doch sich freuen
Mit Kapp ' und Comitc ;
Und singen, klingen, schreien
Sumsum , Heida , Juchhe ;
Immer geck und immerhin geck .
Atlas drum Köln , ihr Treuen ,
Doch , Weisheit , dir Ade !

Kreuser.
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22.
Der Kampf der Getränke .

<Carnevals-Melodie .>
1 . Freude hat uns wieder heut

Hier zum Fest verbunden,
Wo oft schöne Stunden
Uns beim Glas entschwunden,
Weil der Rebe Süßigkeit
Unsre Herzen hoch erfreut :
Obne Wein der Freude Sitz
Ist ein Feuer ohne Hitz '
Und ein Degen ohne Spitz ' !

2. Lieben Fremde ! I , Herr Je !
Diese Wort' sind leere ;
Globet mich , uf Ehre,
Keene Freid ' nich wäre
Ohne eenen scheenen Thee,
Wie man trinket an die Spree,
Darum seid man ja keen Kind !
Laßet das man jude sind :
Thee und Semmel her, geschwind !

3 . Hööt ens dä verschahlte Kall ,
Muß mer doh nit lasche!
Met ä su en Saache
He sich zo vermaache.
Thee es got wähl för dä Fall,
Wo mer düchtig schweiße fall ;
Doch wer he cm Kumite
Ekkersch sprich vun schläbbersch Thee,
Kritt die Dausend Lackerjü!

2 . Wenn ihr keenen Thee nich schätzt,
Macht drum keen Gesichte ;
Doch ich nie verzichte
Uf meen Leibgerichte;
Denn das Bier mir sehr ergetzt ,
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Mich was in die Ribben setzt;
Brüderchen , drum sag ich dir :
Roch am scheenstcn schmecket mir
Eene Kruke Doppelbier .

3 . Beer un Beer un Widder Beer
Eß öhr einzig Levve ;
Doch ehr taaßt dernevve ,
Wellt ehr et erhevve .
Echte Knupp hat doch kei För ,
Dröm es , vun dem Törelör
Nor zo spreche , meer zo such :
Mäht et Beer doch Waffersuch ,
Fleutches -Bein un Schwabbelsbuch !

2 . Nun , so schlag ich noch Eens vor :
Trinken wir Likere ;
Dieses macht uf Ehre
Im Gesicht Koulcre .
Unter der Likere Korps
Ist der Kimmel Platzmajor ,
Darum , Frcindchen , globe mich ,
Nie meen Herze freiet sich ,
Hab '

ich keenen Kimmel nich !
3 . Fangs do gar me ' m Fuße ! an ,

Dann , verknurvelt Ventche ,
Halt din Traktementche
Op dem Hellekäntche .
Met dem schlachten blohe Gaan
Kritt mich he doch Nümmes dran ,
Da Geroch mäht mich ald flau !
Kümmel , nemt dat Ding genau ,
Eß un bliev jo doch Schabau ,

1 . Nun , ihr Gecken , groß und klein
Seid ihr wohl zufrieden ,
Daß der Streit entschieden ,
Und bei uns hienieden
Jeder schwöre auf den Wein ?
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Darum schenke jeder ein ,
Wer noch einen Tropfen hat ,
Und den Schönen unsrer Stadt
Bring ' er ein Prosiciat ! ! !

Hcnnckens u . Schiekt
'er.

23 .
Hanswurst 's Wanderlied .

(Liebers- Melodie .)
Etille , stille , wie die Mäuschen .

Höret , wie man mich geplagt :
Anfangs wohnt ' ich in dem Häuschen ,
Doch da ward ich bald verjagt .
War der Wein auch ganz vortrefflich ,
War der Raum doch gar zu eng ,
Und ich schied betrübt , doch höflich ,
Ach, des Maitranks stets gedenk .

Aus der engen lieben Zelle
Zog ich mit dem Wanderstab
Zu dem Wirthe in der Hölle ,
Der uns auch was Gutes gab .
Alles lebt ' in Lust und Frieden ,
Doch verjagt ward ich von Flohr ,
Und zu Lempertz fort nach Süden
Mußt '

ich an das hohe Thor .
Dort , was war es für ein Leben,

Und wie ward ich hoch geehrt !
Kappen Hab'

ich dort gegeben ,
Und des Helden Reich gemehrt .
Ew '

ge Hütten wollt ' ich bauen ,
Brav war Lemperz und der Wein ;
Aber wollt ' ich um mich schauen ,
War ' s auch wieder hier zu klein .

Wieder mußt ' ich nun ans Wandern ,
Und traf meine neue Wahl .
Im Triumph gleich Alexandern
Zog ich ein in Lieber ' s Saal .
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Wie die Räthe da geklüngelt
Mit Verkauf und Kauf und Haus ,
So fuchslistig mich umzingelt —
Doch ich schwieg und zog heraus .

Wieder schweift ' ich in der Runde ,
Bis der Mann vom Domhof kam ,
Und des Wandrers mit dem Bunde
Treu und bieder an sich nahm .
Hier nur kann cs mir gefallen ,
Und ich andre nicht so bald ,
Sei 's denn , daß zu größer» Hallen
Auch die größ 're Menge wallt. Areuser

24.
Dchier 's Trinksprüche .

iMelodie Radicati Nro . Z )
>!Die sprechen zwar von Trinken ,

Das ist ein alter Brauch !
Zwar groß sind meine Gläser ,
Jedoch mein Durst ist 's auch .
Ja , könnte ich so laufen ,
Wie ich kann trinken Wein ,
Ich holte einen Hasen
Im stärksten Jagen ein .

Es lebe , was wir lieben !
Da denkt sich Jeder Seins ,
Sie denken an die Mädchen ,
Das Gläschen , das ist Meins.
Laßt doch die Narren schwatzen ,
Um Neun zu Bette gehn !
Wir woll' n um Iwölfe schaue » ,
Wie sich die Sterne drehn.

Es ist der Wein gewachsen —
So sagt mir doch, für wen ?
Für solche , die ihn trinken ,
Für solche ist ' s geschehn .
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Oft machen mich verdrießlich
Die Menschen fein und roh ,
Da lob ' ich mir die Flasche ,
Die macht mich immer froh .

Wenn ich mich herzlich freue ,
Dann heißt es : Wein herbei !
Und bin ich traurig , trink ' ich ,
Auf daß ich fröhlich sei.
Die im Geheimen trinken .
Daß Niemand davon spricht ,
Kann sein , sind brave Leute ,
Die Meinen sind es nicht .

Wie groß sind doch die Berge ,
Wo uns gedeiht der Wein ,
Und dennoch sind die Flaschen
So ganz verteufelt klein !
Das Wasser ist vortrefflich ,
Es gibt den Löwen Mark ,
Auch treibt es Mühlenräder —
Das ist für mich zu stark .

Es ist mir so ganz dunkel ,
Als hätt ' ich

' mal geträumt ,
Daß sich das Wörtlein Dichter
So gut auf Trichter reimt ,
Es leben meine Freunde
Von echtem Schrot und Brauch !
Es leben Wein und Mädchen —

Und meine Feinde auch !

Der Dichter soll erleuchten
Der Erde dunkeln Lauf ;
So nehmet auch die Flasche
Und gießet Oel darauf !
Wenn bei Schaffhausen stürzte
Vom Felsen sich der Wein ,
Da lohnt ' es noch der Mühe ,
Die Felsenkluft zu sein .



Run aber will ich setzen
Der Trinklust Ziel und Maß ;
Verdien '

ich für den Vorsatz
Jetzt nicht ein volles Glas ?
Was du kannst heute thuen ,
Laß nicht für morgen sein !
Drum schenke du für heute
So viel als möglich ein .

28 .
Tact der Narrheit .

<Kölner- Melodie, >
^ .Ilexro ist - er Lebenstact ,

Den uns Hanswurst gelehrt ;
Daß ihr denselben recht gepackt ,
Habt, Käppler, ihr bewäbrt ,
Und kommt das molto auch hinzu ,
So seid ihr hurtig da ,
Ein Jeder haßt die Alltagsruh' ,
Denn so will 's Fasching ja .

Wenn 's auch zu Hause lento ging ,
Die Frau anäante brummt ,
So ändert sich doch schnell das Ding :
Hanswurstens Glöcklein summt. —
Besteigt er maestoso dann
Als Held den Narrenthron ,
Und sieht euch nur selierrante an ,
Ist aller Gram entflohn .

Und bei der jungen Narrenwclt,
Die das vivace kennt ,
Gar wunderviel aufs presto hält ,
Das Blut dann siedend brennt !
prestissimo geht's dann daher
Ohn ' Pause oder Halt ,
Es fällt kein tempo ihnen schwer ,
Wenn cs der Freude galt.
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Gar Mancher , der adagio fein
Bequem durchs Leben geht ,
Onn moto nur beim Glase Wein
Ein wenig schnell sich dreht .
Dann seinen früher « Tact vergißt ,
Mit ins »Ilexi -o stimmt ,
Wohl gar allettmmo ist ,
Wenn er ' s zu Herzen nimmt .

Das xravo , con lamento sei
Auf immerhin verbannt ,
Hier , wo sum , sum , kling , kling , juchhei !
Von jeher Freude fand ;
Wenn gar das loxvimoso naht ,
So zeigt ihm rasch die Thür ,
Denn Köllens Käppler , in der Thal ,
Sie waren nie dafür .

Drum merket euch den Tact nur gut ,
Den stets Hanswurst uns schlägt ,
Da er im Leben Wunder thut ,
Wenn ' s noch so toll bewegt .
.ddlexro sei drum immerhin
Auch euer Losungswort ,
Dann bringt die Kappe euch Gewinn ,
Dann blüht die Freude fort !

L . wegdcn
26.

Der Hafen der Freude .
tNagelneue Köbes -Melodie .!

28ür segeln auf dem Freuden -Meer ,
Bon keinem Sturm bedroht ,
Wie glänzt es lieblich um uns her ,
Gelb , grün und weiß und roth !

Hanswurst die stolze Barke führt ,
Der Freude festlich Zelt ;

Wo Lust , wo Scherz die Schwingen rührt ,
Ihr goldner Anker fällt .
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Frei ihre bunten Wimpel wehn ,Die Segel schwellen leicht ,Die sie bei uns , wo es so schön ,
Wohl nie und nimmer streicht.

Und legt sich einmal um der Wind ,So währt es nimmer lang ' ,
Denn unsre Sturmbeschwörer sind
Der Rebensaft , Gesang !

Doch wird 's auf offner See zu arg ,Wenn Sturm auf Sturm sich drängt,Dann zu der Bucht , die sie oft barg ,Sie schnell das Steuer lenkt.
Wißt ihr , wo sie den Hafen hatAm Freudenstrom , am Rhein ?

In Köln , hier in der Freudenstadt ,Da läuft sie aus und ein.
Drum segeln auch von nah' und fern

Die Frohen jetzt herbei ,
Denn alle wüßten gar zu gern ,Was echte Freude sei .

Als Leuchtthurm leuchte ihnen drum ,Bei Tage und bei Nacht ,
Gestülpt dem höchsten Lhurme um ,Der bunten Kappe Pracht.

Laßt Wimpel flaggen toll und bunt
Am Freuden -Hafen hier !
Denn wissen soll ' s das Erdenrund,
Daß Köln des Rheines Zier .

Nehmt alle , die 's zu uns jetzt treibt ,
Recht festlich auf und ein ,
Daß stets der Freude Hafen bleibt
Das tolle Köln am Rhein !

L . Weyden

r
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27 .
E Leedche vum Pläscer .

iTriumxh - Melodie .i

^ er Stadt un Oehder git et vill ,
Doch gein we Köll 'n am Rhing ;
Wohtegen all e Kinderspill —
De Stadt , de es de ming.
Wat git et doh nit Freud un Löss,
Wat Mädcher , tackermoht!
E Krätzge mäht mer dem Verdross
Oem Fastclohvend saht . Heiza !

Dröm halt cnß jet un waht cnß jet,
Loht mich cnß scheppe Losch ,
Dann weed dat Dinge sing un nett ,
Ganz adig ungersooch .
Pläsecr brengk jede Johrschzick üch ,
Dat hat ehr uusstudect ;
We üch de Zick en Freud verflüg,
Sall sagen üch mi Leed. Git Aach !

Küt lösrig de Vijülgeszick,
Dann op dat Hetz sich dheit ;
Frau Mais , de weed ehr Slrüüßger quick,
Noh 'm Blomemaat mer geiht.
Un Ständcher brengk de Mainaach met —
De Mädcher Han Pläseer —
Keenehze, Sparges ; singe Schnett
Mäht Bilstein dran , gläuvt meer. Joh ! joh !

Da' leevsten Drank , dä meer hee Han,
Da weed dann opgedesch ,
Gän drink inn Mallig , wer et kann,
Wann nor de Krücker fresch .
Ehr laacht, wann ehr vum Maidrank sprech ,
Un denkt ald an sing Göör ;
Weed och em Hühschen ärg geblech ,
Hä es och good dervör . Gläuvt meer!
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Wat eß am Lhönchen nit für Spaß ,
Wann Miill 'mer Gottsdrag küt !
Da Summer lock da Minsche-Taß,
Da sich am Rhing vertritt .
En Müllem git et Spill un Danz ,
Wat höpp mer doh nit flock !
Un Ohvens geiht mer zicklich ganz
Staatz voll em Trohn zoröck . O je !

De Kirmesen, de brengen och
Der Freude gar zo vill ;
Jungk Völkelchen eß all om Flog ,
Un üvverall eß Spill .
De Prumenaden , un ehr Bank ,
De sin üch all bekannt, —
Doch hält ich doh, moht Himmelkrcnk,
De Muhl mer bah! verbrannt . Bst ! bst !

Wat brengk uns nit Pläseer de Brock,Wat eß et doh nit staaz !
Manch Härchen mäht doh off si Glück ,
Manch Hätz verleet sing Plaaz .
Em Märjenbildchcn eß der Saal ,
Der Gaadcn off zo eng ,
Un löstig sitz mer em Prinz Kaal
Wahl immer em Gedräng . Oh wieh!

Wat geiht et nit noh ' m Ziggelfeld,
Zo Wagen un zo Peht !
Mer krit nicks Rächs zwor für si Geld,
Wiel allzogroß de Hehd.
Doch an dem duden Jüdden eß
Et immer räch aläht ,
Dä Pinxfeld kennt de Daus geweß ,
Doch hä et ehrlich mähr . Ehr weßt !

Der Herds brengk Nöß, de fresch geleut,
Un neue Wing mer Mvff ;
We Manche schlecht de Lrummcleut ,
Wann hä sing Grosche loff !



Noh Rudekirchen geiht mer dann ,
Me' m Schätzgen en dem Aerm !
Wenn heiß de Leev nit machen kann,
Dä danz sich dann doch wärm . Joh ! joh !

Wat wor et nit ' ne löst 'ge Krohm,
Wam 'mer noh ' m Neppes ging ,
De Kävlerfahrt , de Widder quom,
Besoffen doh empfing ! —
Bum Herds doh Han mer jitz genog,
Wiel uns der Winter drängkz
Joh , schrieve künnt ich sich en Booch
Vun Freud , de hä uns brengk. Juchhei !

Fraulücks -Kasstno, Danz un Thee,
Bisit -Kaffee un Ball ,
Un dis'e Winter danztcn se
Uech doch nit üvverall ? —
Auch em Lriatcr , — selvs vun Kalt ,
Zo Peht , un op der Ling ; —
En Hänneschen eß en der Welt
Nor he zo Köln am Rhing . Joh ! joh !

Un küt dä Fastelerum , dann
Geiht et noh' m Kummite .
Wat meer för Jur un Freud dren dan,
Dat wessen all de hee .
Un wann ich de beschrieve künnt ,
Dann wör gcholfe meer,
Dann bovve räch de Opschreff stiind :
E Leedche vum Pläseer . Triumph !

vr . I . Nückel.
28 .

Des Helden Jagd .
(Jagd -Melodie .)

^ er Held ritt aus , zu jagen
In seinen tollen Tagen ,
Es wimmelte der Wald ,
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An allen Wegen , Hecken ,
An allen Bäumen Gecken !
Das Hifthorn klang alsbald :
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Daß rings es wiederhallt .

Dem Wilde ward nicht bange ,
Und bei des Hornes Klange
Ging ' s neckend ins Gebüsch .
Der Held doch folgte munter
Bergauf , querein , herunter ,
Und jagte kühn und frisch .
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Wie floh das Wild so risch !

Und an des Berges Gipfel ,
Da faßt ' er was am Zipfel ,
Es war ein weiser Thor .
Doch ließ er gleich ihn fliehen :
Du Bücherwurm kannst ziehen ,
Taugst nicht in meinen Chor . : , :
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Mach ' dir allein was vor . :, :

Kaum hatt ' er den verloren ,
So sah er neue Thoren ,
Die boten sich zum Fang . : , :
Der Geiz kam ganz bedächtig ,
Die List schlich niederträchtig ,
Die Tollheit tobt ' und sprang : :, :
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Held , sieh, ich bin nicht bang . :, :

Der Held sich zürnend wandte
Und andre Wege rannte ,
Da naht ' ein Mann in Sammt .
Nach seiner Tracht zu schließen
Und seinem feinen Grüßen ,
Halt ' er ein hohes Amt . :, :
Hallih , hinweg , Hallih , Halloh !
So rief der Held , verdammt ! : , :
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Aus meinen lust ' gen Reichen
Sollt ihr mir all entweichen ,
Die mir die Freude stört .
Der Leidenschaften Knechte
Verschmähet meine Rechte ,
Seid keinen Schuß mir werth .
Hallih , hinweg , Hallih , Halloh !
Und euch zum Henker scheert !

Da kam in vollem Trabe
Der zarte Liebesknabe ,
Bot sich zum Fange dar .
Der Held mild und bescheiden
Sprach : Lieber , magst mich meiden :
Du meinst , ich sollte gar . . . ? :, :
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Pantoffel gibt ' s da klar . :, :

Auch Bacchus kam mit Scherzen ,
Den Helden traut zu Herzen ,
Und sprach : Sind wir dir recht ? :, :
Ihr seid gar muntre Knaben ,
Doch ich muß bess're haben ,
Wer meine Kappe tragt , :, :
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Und mit der Pritsche schlägt . : , :

So jagt ' er bis zum Abend
Berg - auf und unter trabend .
Sein Wild er noch nicht fand . : , :
Auf Bergen und in Gründen
Könnt ' er es nirgends finden ,
Was ihm zu Sinne stand : : >:
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Die Lust , die ihm verschwand .

Die Sonne wollte sinken ,
Da sah er Lhürme blinken
Von Köln am lieben Rhein . : , :
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Auf allen Wegen , Stegen
Sah er Hanswürste fegen ,
Da rief der Held : Hinein !
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Mein Wild muß dorten sein .

Ob er cs dort gefunden,
Das mag er selbst bekunden ,
Wen » er nur treu bekennt;
Doch darf ich das euch sagen :
Der Held will nicht mehr jagen ,
Seit er die Kölner kennt, : , :
Hallih , und spricht, Hallih , Halloh :
Das Jagen hat ein End ' . :, :

Sreuser .

. 29 .

Rechte Auslegung .
<Köl »er- Mclodie.>

herbei , herbei ! so tönet
Der alte liebe Klang ,
Dem jeder Kölner fröhnet
Mit Lust sein Leben lang .
Die Nebel sanken nieder,
Der Fasching strahlet neu ;
Die Schellen klingeln wieder ,
Die Pritsche rief : herbei !

Schon wollten Viele klagen ,
Er werde untergehn ;
Ja , Manchen hört ' ich sagen :
„Das war vorauszusehn !
„ Ihr habt zu kühn begonnen ,
„Au hoch nahmt ihr den Schwung ,
„Bis daß im Licht der Sonnen
„ Schmolz die Begeisterung .
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„Wärt empor gestiegen ,
„Ganz sachte , pou ll pou !
„ Ihr wolltet aber fliegen —
„Ach Ikarus , o weh !
„Nur bis zum Gipfel gehen
„Läßt sich

's , dann sinkt der Blick ;
„Es gibt kein Stillestehen :
„ Nicht vorwärts heißt zurück ! '*

Ho ho ! Hier muß ich lachen ,
Aus voller Brust ! Ha ha !
Bei so bewandten Sachen
War ' ja das Ende da ?
Ei prosit ! Fest beim Zipfel
Hält Köln sein Gaudium :
Wir stehn nicht auf dem Gipfel ,
Wir tanzen drauf herum .

Hanswurst hat auch wohl Flausen ,
Doch kluge , merkt euch das ;
Und macht er einmal Pausen ,
So weiß er wohl , um was :
Die liefern ihm Belege ,
Daß ohne Fasching man
In Köln jetzt allewege
Nicht mehr sein mag und kann .

Wie konnte Jemand glauben ,
Der Carneval sei hin !
Den wird uns Keiner rauben ,
Wie nicht den heitern Sinn .
Köln sah schon viel enteilen —
Nicht seine Faschingslust :
Des Festes starke Säulen
Stehn ja in unsrer Brust ! —

An Euch ist ' s jetzt , zu zeigen ,
Daß ich nicht log , ihr Herrn ;
Allein ich darf wohl schweigen ,
Ihr thut es — thut ' s ja gern !



Nicht wahr , Ihr gebt Euch Mühe ,
Daß , was begann mit Ruhm ,
Luch ruhmvoll weiter blühe ? —
Alaaf das Narrenthum!

Edm - Stoll.
30 .

Pflicht der Freude.
lKöbes - Melodis .)

^ s ist und bleibt ein wahres Wort
Bon herrlichem Gewicht :
Wer nicht an Leib und Seel' verdorrt ,
Dem ist die Freude Pflicht ;
Es stärkt zu jedem andern Thun
Ihr sanfter Fittichschlag ,
Rust Kräfte , die verborgen ruh » ,
In Aller Busen wacht.

Dem nur fürs Edle , Schöne schlägt
Das Herz stets treu und warm ,
Der frei im Leben sich bewegt ,
Und taub nicht fremdem Harm ,
Der ob sich selber nicht vergißt
Die liebe , weite Welt,
Der , glaubt mir , liebe Freunde , ist
Zur Freude stets gestellt.

Er ist gewappnet aller Noth ,
Und sei sie noch so groß ;
Denn — was hicnieden uns bedroht
Ein Jeder schafft sein Loos .
Und sollte auch das Leben sein
Ihm noch so sehr erboßt ,
Er greift ins eigne Herz hinein ,
Dort wird ihm sicher Trost .

Doch wer nur durch ein kritisch Glas
Das Leben sich beschaut ,
Dem Wörtchen , das er zwölfmal maß ,
Zuletzt nicht einmal traut .
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Mit seinem lieben , theuren Ich
Sich stets den Anfang nahm ,
Dem ist , o glaubt es sicherlich ,
Die Freude immer gram .

Ihr Balsam fremd ihm ist und bleibt ,
Wie er sich selbst bewußt ,
Der Neid drum gift ' ge Pilze treibt
In seiner öden Brust .
Ihm blüht , so weit die Sonne geht ,
Ein weites Distelfcld ,
Das emsig er , so früh als spät ,
Bebauet und bestellt.

Doch , Brüder , uns , am lieben Rhein ,
In Köln , der Freudenstadt ,
Drängt Griesgram , Neid sich nimmer ein ,
Wie er versucht wohl hat .
Umhüllte auch der Freude Glanz
Ein arger Rebelflor ,
So trat sie aus dem Wolkenkranz
Doch schöner jetzt hervor .

Drum unser Lhun der Freude gilt ,
Die Keiner je vergaß;
Die Narrenkappe ist ihr Schild ,
Die Pritsche ist ihr Maß .
Und so blüht uns das Leben nun
Der Frühlings - Matte gleich ;
Denn wir sind bei dem tollen Lhun
An Lust und Freude reich .

E - lveyden .
31 .

C o l o n i a.
(Köbes -Melodie, )

^Veid fröhlich! Bei der Schellen Klang
Muß Jeder munter sein ,
Und heiter tön' ein Fcstgesang
Am alten Vater Rhein !
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Es herrscht ein biedrer , guter Sinn
An seinen Ufern ja !
Der frohen Lust Beschützerin ,
Weilt da Colonia !

Wo Wonne thront und froher Muth
Die Herzen treu vereint ,
Wo in der Traube Götterblut
Die Freudensonne scheint .
Da hebt sich frei die heitre Brust ,
Das tolle Reich ist da ,
Und ihrer Kinder süße Lust
Erfreut Colonia !

Die Kappe , die uns Freuden gab ,
Der Narrheit höchste Zier ,
Wirkt magisch wie ein Zauberstab
Auf alle Menschen hier .
Und wer sich froh das bunte Kleid
Zu seinem Schmuck ersah ,
Der hat es nimmer noch bereut ,
Ihn liebt Colonia !

Die Pritsche , der seit langer Zeit
Wir uns ja schon erfreun ,
Nie mische sie die Bitterkeit
In unsre Narrheit ein !
Und immer froh seh

' Stadt und Land ,
Was Frohes hier geschah .
Nie werd ' ein solcher Sinn verkannt !
Dies wünscht Colonia !

Doch wenn der Mißgunst gift ' ger Zahn
An Freudenblüthen nagt ,
Wenn Thorheit in dem eitlen Wahn
Sich an das Edle wagt ,
Dann haue sie nur wacker ein ,
Ihr schönster Ruhm ist ' s ja ,
Und jubelnd heißt ' s am ganzen Rhein :
Es siegt Colonia !
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Wer närrisch , aber treu lind wahr
Die Geckenfahne schwingt,
Und immer toller jedes Jahr
Die Freudenlieder singt ,
Wer immer glüht für Scherz und Lust ,
Der ist dem Ziele nah ;
Umarmend drückt an ihre Brust
Ihn dann Colonia !

32 .
G e l ö b n i ß .

(Raths - Melodie .)
2Iuf , Ihr Freunde ! füllt die Glaser ,

Freuet Euch an ihrem Klang !
Unmuths - Stürme schnell entfliehen ,
Winkt uns Rheinlands Göttertrank.
So gießt Oel man in das Meer ,
Und der Sturm schweigt rings umher .
Freunde , bedenkt und nützt die Lehr !

Auf , Ihr Freunde ! aus zum Liede ,
Denn im Liede lebt die Lust !
Wo der Wonne Worte fehlen ,
Strömt das Lied aus voller Brust.
Singt der Freude Feierlied,
Wie sie froh im Herzen glüht !
Auf sie zur bessern Welt uns zieht.

Freude , Freude aller Farben !
Frohe , frische Lebenslust!
Das ist unsre Glaubenslehre ,
Der sich Jeder stolz bewußt .
Alles Andre mag entfliehn ,
Lethe 's Strom nehm's heute hin ,
Freude sei einzig uns Gewinn !

Schwört es denn bei unfern Kappen ,
Schwört cs bei der Schelle Ton ,
Schwört es auf das Pritschcnzepter ,
Schwört es an des Helden Thron :
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„Jeder Mißton sei verbannt
„Aus des Helden Freudenland !"
Darauf , Ihr Freunde , Herz und Hand !

Z . Geneben .
33.

Mein Rath .
(Raths - Melod-e.)

„38as gewesen , kommt auch wieder !"
Ist ein Sprüchlein golden wahr ,
So begrüßt das Fest der Lieder
Wieder uns im künft 'gen Jahr ;
Denn durch unsre Einigkeit
Fürder unser Fest gedeiht ,
Dem wir uns alle treu geweiht !

Viele sehn wir rastlos schweifen
In der Irre kreuz und quer ,
Um das flücht'ge Glück zu greifen , —
Finden cs doch nimmermehr .
Uns blüht es in eigner Brust ,
Denn wir sind im Traum der Lust
Des höchsten Glückes uns bewußt .

Jeden Sonnenblick des Lebens ,
Weise , wer ihn froh genießt !
Ewig harret ihr vergebens ,
Daß der Strom zurück euch fließt.
Drum , wenn uns die Freude winkt ,
Der Pocal uns perlend blinkt ,
Ein Jeder froh genießt und trinkt!

Mancherlei sind die Beschwerden ,
Die das Leben selbst sich schafft ;
Doch sie uns zum Spielwerk werden ,
Denn der Frohsinn gibt uns Kraft.
Froher Sinn und leichtes Blut
Sind des Lebens höchstes Gut ,
Das stets hienieden Wunder thut !
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Drum , Ihr Brüder rreu und bieder,
Haltet an dem theuren Fest ,
Denn es gibt uns alles wieder ,
Was das Leben missen läßt .
Froh die Gläser nun zur Hand ,
Treu dem Fürst , dem Vaterland ,
Umschling ' uns fest der Freude Band .

E . Weyden-
34.

Unsre Pflicht .
(Triumph- Melodie .)

^ otz Blitz , Ihr Leute , sagt mir an :
Was Kuckuck treibt Ihr hier ?
Das ist gewiß 'ne Schule da ,
So kommt mir 's wahrlich für :
Hier wird das Einmaleins studirt
Mit Schöppchen winzig klein ;
Der Cantor winkt , Ihr sillabirt .
Was kann das anders sein ?
„ Nein , nein , gefehlt ,

' s ist keine Schul '
, Ihr Herrn ;

„Pedanterie , Gelahrtheit bleibe fern !"

So ist es ein Gerichtshof gar ,
Wo singend man plaidirt ?
Der Advocat , die Kehle , wird
Mit Moselwein geschmiert:
Mit schreiender Beredsamkeit
Wird der Proceß geführt ;
Bis die Vernunft , trotz allem Recht ,
Wird fürs überführt .
„Nein , nein , nein , nein , 's wird kein Proceß geführt ;
„Nein , nein , nein , nein , kein Advocat geschmiert . "

So ist 's ein Lese - Cabinet ,
Ws man politisirt ?
Die Blätter kriegt man xrati « hier
Und wird dabei tractirt .

k- h



Geht ' s so noch eine Weile fort ,
Bekommt , ich bild ' mir ' s ein , !
Wer nur zu End ' die Blätter lieft ,
Ein Trinkgeld obendrein .
Ja , ja , ja , ja , ein eabinet ä 'Ieoture ;
Ja , ja , cs ist ein Zeitungsbureau hier .

„ Gefehlt ! Uns schiert ' s nicht , ob die Ca - !

„ binctte hies'ger Stadt
„ Wetteifern , wen Politica
„Am ersten macht schachmatt .
„ Sie sind genau den großen Herrn ,
„ Den Diplomaten gleich ,
„ Und just wie diese kommen sie
„ Auf keinen grünen Zweig .
„ Rein , nein , hier wird niemals politisirt ,
„ Nein , nein , nein , nein , dies ist' s nicht , was uns schiert . "

So ist gar ein Theater hier ?
Ja , ja , so muß es sein !
Man zahlt ja draußen vor der Thür ,
Hier übt man sich im Schrei ' n .
Da stehn die Acteurs , dort die Au¬
ditores , — so ist ' s traun ;
Die Einen gehn zum Spielen her ,
Die Andern nur zum Schaun .
Ja , ja , ja , ja , ein Schauspielhaus ist hier ,
Ja , ja , ja , ja , hier kauft man sich Plaisir .

„ Ja pros ' t die Mahlzeit , lieber Sohn ,
„ So ist es nicht gemeint :
„ Seid auf dem Holzweg : nicht um Lohn
„ Zu spiel ' n sind wir vereint . !
„ Hier ist der Jahrmarkt toller Lust , !
„ Man gibt , was man erhält ;
„ Man amusirt sich spielend selbst i
„Und amusirt die Welt . i
„ Ja , ja , ja , ja , so ist es hier bestellt , !

„ So ist ' s , so ist ' s , drum geh ' , wem ' s nicht gefällt . L,
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„So hört den großen ernsten Zweck ,
„Der uns vereint zum Scherz ,
„Und jeder echte , wahre Geck ,
„Der leg ' ihn sich ans Herz :
„ Wir Narr ' n , vom groß und kleinen Rath ,
„Sind zum Bcrathen hier ,
„Was man dem Fürst vom Narrenstaat
„Hier mache für Plaisir .
„Er kommt , er kommt , und bald schon ist er hier ,
„Wohlauf , wohlan , bereitet Euch dafür !

„Drum rathet , helfet , handelt , schafft ,
„Mit unerschöpstem Muth !
„Wirk ' Jeder nur nach seiner Kraft ,
„Dann geht' s gewißlich gut .
„Doch wer nur trag auf Andre gafft ,
„Nach Selbstgenuß nur strebt ,
„Nicht auch für Andre wirkt und schafft ,
„Der hat nur halb gelebt.
„Auf , auf , juchhe , so handelt , wirket , schafft ,
„Wohlan , wohlauf , Hanswurst verleih' Euch Kraft !

„So sei einstimmig denn der E -
„ goismus hier verbannt ;
„Nur wer mit Wort und Lhat es be-
„weist , sei ein Geck genannt .
„ Zu handeln , ist des Gecken Pflicht ,
„ Nicht sich der Faulheit weihn !
„Drum seid Ihr Egoisten nicht ,
„ So stimmet mit mir ein :
„Ja , ja , ja , ja , wir wollen thätig sein,
„Ja , ja,ja,ja , und echte Gecken sein .^ F . ÄüUncr .

35 .
R ä t h s e l.

(Raths - Melodie .!
Äenn ' ein Völkchen an dem Rheine ,

Das ich Euch wohl nennen könnt' ;
Aber schöner ist 's , ich meine ,
Daß Ihr rathend mir es nennt .
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Leutchen , darum bitte ich ,
Merket achtsam jetzt auf mich ,
Dann errathet Jhr 's sicherlich .

Ohne Falsch , ein Volk der Brüder ,
Und von altem Korn und Schrot ,
Uebt es gerne , herzlich , bieder ,
Roch der Gastlichkeit Gebot ;
Denkt und handelt , wie es spricht ,
Hält auf Ehre , Wort und Pflicht ,
Und doch fehlt ihm — der Klüngel nicht !

Mannes - Ernst in ernsten Stunden ,
Freie Stirne , wo es gilt ,
Mitgefühl bei fremden Wunden —
Ist das nicht ein schönes Bild ?
Wenn Gefahr und Feind erstand ,
Leiht mit Gott es Herz und Hand
Froh für König und Vaterland .

Preis und Ehre seinen Schönen !
Sanft und hold , wie Juno schlank ,
Füllen sie das Herz mit Sehnen ,
Ach, und machen ' s liebekrank .
Seine Jungfrau ' » sind geehrt ,
Und die Hausfrau an dem Heerd ,
Auch die Matron ' ist preisenswerth .

Und des Lebens Lust und Freuden
Läßt das Völkchen nicht entfliehn ,
Weiß nach Sorgen und nach Leiden
Auch , wo Wonne - Blümchen blühn ,
Ja , und pflückt sie hocherfreut ,
Schlägt ein Schnippchen klug der Zeit ,
Und im Schöppchen ersäuft 's das Leid .

Selbst der Narrheit tollem Treiben
Weiß es , einzig es allein ,
Echte Weisheit zu verleiben ,
Aus der Schelle zieht ' s Gedeih » . —



Fällt sein Name Euch nicht ein ?
Denkt an Rom , den Dom , den Rhein !

Auflösung .

Wahrlich , das muß der Kölner sein !

Edm . ötokl .

36 .
Vivat Carneval !

(Neueste Raths - Melodie .!

Echön ist ' s in der ganzen Welt ,
Wo nur unterm Himmelszelt
Menschenkinder wohnen ;
Schön , so weit bei Sang und Wein
Menschen sich des Lebens freun ,
Schön in allen Zonen .
Aber schöner ist es doch
In dem Land der Deutschen noch .
Vivat drum Germania !
Vivant , welche wohnen da !

Schön ist 's in dem deutschen Land ,
Wo stets Bravheit Freunde fand ,
Biederkeit und Treue ;
Wo bei Kraft noch Wahrheit wohnt ,
Wo noch Frauenliebe thront ,
Drob sich Jeder freue .
Aber schöner ist es doch
In des Rheinlands Gauen noch.
Vivat drum Rhenania !
Vivant , welche Hausen da !

Schön ist ' s an des Rheines Strand !
Glücklich , wer da Freunde fand ,
Wo nur Freude brauset !
Nackter Fels gibt uns ja Wein ,
Herrlich ist 's am ganzen Rhein ,
Selig , wer da hauset !
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Aber schöner ist es doch
In Colonia ' s Mauern noch .
Vivat drum Colonia !
Vivant , welche trinken da !

Schön ist ' s in der Kölner Stadt ,
Die so lust 'ge Leute hat ,
Die so gern sich freuen ;
Schön ist ' s , wo mit Scherz und Witz
Im Vereine , Sitz an Sitz ,
Brüder froh sich reihen .
Aber schöner ist es doch
In dem Rath der Gecken noch.
Jauchze drum , was Lungen hat :
Hoch dem groß - und kleinen Rath !

Vivat hoch die ganze Welt ,
Und wer drinnen sich gefällt ,
Hoch soll Deutschland leben !
Hoch der Strom , von Wein umblüht !
Hoch die Stadt , wo Jeder glüht
Für Gesang und Reben !
Aber dreimal lebe doch
Unsre Narrensippschafl hoch !
Vivat drum Held Carneval !
Vivant seine Söhne all ' !

F . «Miner

37.
Die vier Temperamente .

Melancholieus .
lNeueste Raths -Melodie .)

schlechtes Wetter , schlechte Welt ,
Möcht ' den sehen , wcm ' s gefällt !
Abgeschmacktes Leben !
Glücklich nur , wer bald zurück !
Wähl ' ich Wasser oder Strick ,
Den Garaus zu geben ? —
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Will doch erst zum großen Rath ,
Schauen der verrückten Stadt
Lächerliche Narren all ' ,
Drob ich gewiß ins Lachen fall ' .

Lhoicricus .
lCarnevals -Melodie .)

Himmel tausend Sapperment !
Heißt das wohl serviren ?
Macht , daß ich krepire !
Hört , es schlägt schon Viere .
Ich möchte einen vollen Topf
Der Köchin werfen an den Kopf .
Gibt ' s denn keine Ordnung mehr ?
Schafft mir Kapp ' und Lieder her !
Wart '

, wenn ich nur Wiederkehr ' !

PHIegmaticus.
<Kölner -Melodie .>

Ich bin schon müd vom Kauen ,
Wiewohl mich Eßlust plagt .
Ach , was mir das Verdauen
So viele Mühe macht !
Ob mich die Füße tragen
Wohl nach dem Domhof fort ?
Wohlan , ich will es wagen ,
Behaglich sitzen dort .

öanguinicus .
lTriumph - Melodie .)

Wie köstlich der Champagner - Wein
Mir durch die Kehle fließt !
Heut harret mein ein Stelldichein ,
Wie froh man da genießt !
Doch halt ! Zum Domhof trägt der Schritt
Heut das bekappte Heer ;
Erst nehme ich die Späßchen mit ,
Das kenäeii - vous nachher . Heida rc .



Hanswurst .
<Köbes -Melodie.)

Dem Phlegma geb '
ich einen Stoß ,

Die Schwermuth heitr '
ich auf ,

Dem Zorne leg ' ich an das Schloß ,
Und hemm' des Wildfangs Lauf.
Kurz , träger Schleim und lustig Blut ,
Und Galle schwarz und grün ,
Die müssen unter Einen Hut ,
An Einem Seile zieh » .

vr . L . Nückel.
Z8 .

De Predigen hinger der Garding .
<Carneva>s -Melodie .>

Vater .

Aung ', wo blievs doo doch 'su lang ' ?
Soll mer dich nit schoore,
Dat bis bahl elf Oohre
Mer op dich muß loore ?
Wohsch geweß em Kummitee ,
Un dernoh noch beim Renee !
Wat eß dat dann vor en Aht ?
Demm weed hohs jet vörgelaht ,
Saag , ich hätt' et decr gesaht !

3 ahn.
Natter, fit doch nit esu kodd ,

Dhoot doch nit esu kieve !
Well mich künfdig drieve,
Nit zo lang' mich blieve.
Hätt ' mich lang ' ald heim geraaf ,
Doch se Han mich metgeklaaf.
Sit och glich en Hohß gebraht !
Hat ehr uns doch mieh gesaht,
Dat chr't selvs ald ' su gemäht .
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Geliebte .
Nein, dat ist doch gar zo arg ,

Wahl soll man vergegen !
Mag dich nit mehr fegen ,
Kanns jitz och nur gegen !
Gut , wenn dir ' t im Kummitee
Mehr gefallen thut als he ?
Gank , wat sollst du och bei mir ?
Laß mich nur gewerden hier,
Mag kein Bützchen mehr von dir .

Liebhaber .
Jöses , Rettche, wat bes doo

Hück för ei Krabitzche !
Komm, beß doch mie Mitzche .
Gis doo mer kein Bützche ?
We , ha's doo ' su 'n hetzig Bloot ?
Ah , doo beß ald Widder good .
Ben jo alle Dags bei deer !
Wells do dann nit günne meer'Su a' klein Privat -Pläsekr ?

Frau .

Küß doo endlich , ahle Geck ?
Schamin dich, met jet Blage
Dich cn dingen Dage
Roch eröm zo schlage !
Weesch do cn Alliewigkeit
Un di Lebdaag nit gescheit ? —
No , wat sin dann för en Flick,
Höchger vörgekummen hück
En dem Fastelohvcndsklick?

Man n .
Ha , ha , ha , ha, ha , ha , ha,

Röösch mich bahl zo Lhräne ,
Dun dich brav gewöhne,
Meer der Wurm zo sahne.
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Eesch mähß doo ' ne Schä
'
ngeleer ,

Jitz fall ich verzellen deer !
Künns doo ekesch met mcer gönn ,
Joh , dann wör et räch gedhonn ,
Dhät et och zwelf Ohren schlonn .

Nr . Firmenich .

39 .
Der Kölner Narrenthum .

(Raths -Melodie .)

§ 6 >er im Kreise muntrer Brüder
Fröhlich hier das Glas erhebt ,
In den Jubellaut der Lieder
Herzlich seine Stimme webt ,
Ahnt der nicht schon unser Glück ,
Wenn die Grillen scheu zurück
Fliehn vor der Freude Sonnenblick ?

Wer nur immer wohl verstanden
Unsres Faschings heitern Geist ,
Mitgefühlt , wie wir empfanden ,
O , der weiß , was Freude heißt !
Munter kreist in ihm das Blut ,
Und mit immer regem Muth
Zeigt er , wie Frohsinn Wunder thut .

Was die Freude so verbunden ,
Das gedeiht durch Einigkeit ;
Wer hat wohl die frohen Stunden
Hier im Rathe je bereut ?
Munterkeit bringt stets Gewinn ,
Und bei immer frohem Sinn
Fließt ja das Leben heiter hin .

Vorwärts suchet stets zu schreiten ,
Vorwärts auf dem rechten Pfad !
Für das Schöne müßt Ihr streiten ,
Wenn sich ihm ein Gegner naht .
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Schnell besiegt durch unsre Lust ,
Ueberström ' in seine Brust
Der Freude Glück , das uns bewußt .

Wahrheit in dem Närrischthuen ,
Scherz nach streng erfüllter Pflicht ,
Treu in Liebchens Armen ruhen ,
Freundschaft , die kein Sturm zerbricht ;
Nie von Witz und Wein getrennt ,
Ehre , die im Busen brennt ,
Jst ' s , was man kluge Narrheit nennt .

Greift zum Glase ! hoch soll leben
Und von Freuden reich umblüht ,
Jeder , der im tollen Streben
So für edle Lust entglüht !
Trinkt und bringt mit frohem Sinn
Noch ein Lebehoch denn hin
Der hübschen muntern Kölnerin !

<L . Heimann .

40.
Unsere Masken .

(Neue Kobes -Melodie .)

krümeln und sorgen , heute wie morgen ,
Lasset die kluge , alltägliche Welt !
Wenn wir auf Erden auch älter stets werden ,
Jung uns doch immer die Freude erhält .
Freude im Herzen und jubeln und scherzen —
Säh '

gern den Kölner , dem das nicht gefällt .
Denkt drum , Ihr Käppler , es nahn
Wieder die herrlichen Tage ,
Wo wir die Freude empfahn
Dürfen , wic ' s uns nur gefällt .

Darf doch im Leben dann Jeder sich geben ,
Wie er allein sonst nur heimlich kann sein .
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Drum jetzt begonnen und pfiffig ersonnen ,
Was nur befördert die schalkhafte Lust !
Masken die Menge in buntem Gedränge
Heben die Freude in jeglicher Brust .
Braucht beim Maskiren Euch nicht zu geniren ,
Sind doch so Biele , so wie Euch bewußt ,

Jahr aus , Jahr ein stets maskirt ,
Wo sie im Leben sich zeigen ,
Tragen die Larv ' ungenirt ,
Selten zum eignen Verlust .

Beispiele fehlen , um her sie zu zählen ,
Wahrhaftig mir zum Gesagten nicht hier .

Trauernde Erben , wo Geizhälse sterben ,
Mägdlein , die alle Anbeter verschmäh » ;
Pfiffige Männer , Pantoffel -Bekenner ,
Welche mit sehenden Augen nicht sehn ;
Mitleidige Reichen , die leicht zu erweichen ,
Wird in Journalen ihr Name nur stehn .

Würden sie halb nur genannt ,
Welche so Masken stets tragen ,
Wahrlich , ein Folio -Band
Wäre damit zu »ersehn .

Kriechende Schmeichler und frömmelnde Heuchler
Mancherlei sind , und das weiß jedes Kind .

Männer und Frauen , die nimmer sich trauen ,
Keusche Susannen — doch schweigen wir still ;
Denn wir bekennen , den Mund zu verbrennen ,
Wäre traun toll , Ihr wißt doch, was ich will .
Dürft ' Euch nur fragen , und werdet dann sagen ,
Daß es der Masken in Hülle und Füll ' .

Laßt , wie es Ihnen gefällt ,
Immer die Larven sie tragen ,
Sorgt , daß man Euch nur nicht prellt ,
Wenn solche Maske cs will .

Was Euch vor allen von jeher gefallen ,
Dem soll beim Feste gehuldigt auch sein .

4
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Wollet drum wählen , es wird Euch ja fehlen V
Nimmer an Masken , recht toll und recht bunt . I
Sind sie recht pfiffig , bald bissig und kniffig , ^
Thun sie als Zierden des Festes sich kund . !
Findet ihr Sachen , die spottend verlachen !
Tägliche Masken — ein herrlicher Fund .

Dann wird im heurigen Jahr
Herrlich die Freude der Masken ,
Wie sie wohl nimmer noch war ,
Seit unser Festspiel bestand .

Darf doch im Leben dann Jeder sich geben ,
Wie er allein sonst nur heimlich kann sein .

L . Heyden .
41.

Hanswurst 's Waarenlager .
^ (Meß- Melodie .)

herbei , ihr Leute allzumal ,
Zu meinem Magazine ! i
Schaut hier der Maaren große Zahl , j
Kauft , daß ich Euch bediene ! ^
Was Allen wcrth , was Jedem noth ^
Bom Belt bis zu den Inden , >
Ist , ohne kölnisches Gebot ,
Sehr billig hier zu finden .

Kauft , kauft ! Seht und wählet ,
Was Euch immer fehlet !

Wer durch Melancholie geplagt , ^Er möge hieher kommen !
Ein Mittelchen , wonach man lacht , !
Wird zweifelsohne frommen : >
Dies Carnevals - Kaleidoskop i
Mit Hokuspokus - Witzen . !
Hinein geguckt , bis Euch darob i
Bor Lust die Augen blitzen ! ^

Schaut , schaut ! Schaut und sehet — ^
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Von Unglück hart Gedrängte , Ihr ,
Laßt Euch nur nicht verdutzen !
Die Camera obscura hier,
Sie wird Euch wahrlich nutzen .
O , luget einmal recht hinein !
Als Trost fürwahr erquicket,
Was sie Euch zeigt : Nicht Euch allein ,
Der Schuh gar Manchen drücket !

Ja , ja, ohne Zweifel,
Viel gibt's arme Teufel !

Den Scrupulanten gebe ich
Die Pritsch ' als Nüsseknacker .
Der Geizhals aber kaufe sich
Hier den Dukatenk — r .
Das Kerlchen nicht, — der Lehre Sinn
Hilft ihm, so liegt darinnen :
Wer sich nur quälet um Gewinn ,
Wird stets ein Nichts gewinnen.

: , : Geck, Geck, armer Gecke !
Alles wird zu Drecke ! :, :

Wer kalt bei Lust und lau bei Schmerz
Der Nebenmenschen bleibet ;
Wem nicht die Freude rasch ans Herz
Das Blut in Wellen treibet :
Mein Brüderkäpplein kaufe der,
Mein Liederbuch ohn' Weilen ;
Ich wette Tausend und noch mehr,
Das Phlegma wird enteilen.

: , : Singt , singt, jauchzt, Ihr Leute !
Lieb ' ist in der Freude ! :,:

Wer siech und krank, wer schach und 'matt
An Körper , Kopf und Lasche ,
Bankrott , zerrissen , lebenssatt ,
Ihm geb ' ich diese Flasche :
Die leer' er gläubig — gluck, gluck, gluck —
Und er wird Heilung finden :

t



Vor Rebensaft muß aller Spuk
Und alles Siechthum schwinden .

Wein zerstreut die Schmerzen ,
Wein erfreut die Herzen !

Was, holdes Mädchen, mangelt dir ?
Das Aeuglein schwimmt in Lhränen;Ei , sprich , was schwellt das Mieder hier —
Jst ' s Trauer oder Sehnen ?
Zu mir , mein Kind ! der machen kann,
Daß sich dein Weh verlieret .
Blick her ! — Da nimm den süßen Mann !
Juchhe ! sie ist kuriret .

Küßt , küßt ! Hüpft und springet !
Leben Leben bringet !

Viel schöne Waaren Hab'
ich noch,

Die werden Euch behagen.
Darum, Ihr Leutchen , kaufet doch,
Ihr sollet nimmer klagen !
Sie sind solide, fein und stark,
Erprobt auch für das Leben ;
Kauft — alles Andre ist ja Quark ,
Nichts dürft Ihr dafür geben .

Kauft, kauft, kaufet wieder —

Dem Wogendrang entflieht.
Und kräftig steuernd der Pilot
Die Küste endlich sieht ;
Wenn dann die Sonnenscheibe hell
Durch trübe Wolken dringt,
Ihn spielend eine Silberwell'
Ans grüne Ufer bringt:

Liebe , Wein und Lieder !
Ldm . Stoli.

42 .
Macht der Frende .

lKöbes -Melodie, )
28enn aus dem Sturm ein Fischerboot
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So glücklich, wie der Schiffer dann W
Den festen Grund betritt ,
Fühlt sich ein jeder Biedermann ,
Der mit dem Schicksal stritt ;
Der in des Lebens Sturmesdrang ,
Durch Hoffnung stets beglückt ,
Bor keinem Mißgeschicke bang ,
Der Freude Stern erblickt .

Und wenn , von seinem Strahl durchglüht ,
Sein Blut sich rasch bewegt ,
Das muntre Auge Funken sprüht ,
Das Herz ihm fröhlich schlägt :
Dann eil ' er an den deutschen Rhein
Zu unserm bunten Fest ,
Wo uns die Liebe, Sang und Wein ,
Die Freude nie verläßt .

Was gliche wohl auch unsrer Lust,
Dem frohen Spiel und Scherz !
Erheitert es nicht jede Brust ,
Bertreibt ' s nicht jeden Schmerz ?
Jagt Fasching nicht die Grillen fort ,
Womit sich Mancher quält ,
Und wird nicht durch ein frohes Wort
Die Lebenskraft gestählt ?

Benutzt darum die muntre Zeit —
Sie flieht so pfeilgeschwind !
Was jetzt der Augenblick Euch beut ,
Im nächsten schon zerrinnt —
Doch wie durch Zaubers Allgewalt
Lacht , jubelt stets und singt ,
Daß laut es in die Lüfte schallt ,
Bis zu den Sternen dringt !

L . Heimann .
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4Z.
Der Schein todt e.

lSchemtod - Melodie .)

d ^ ahen mir Grillen und Kummer und Noth :
Betet für mich , . . . ich bin todl , . . . ich bin todt !
Doch wo die Freude im rosigen Schein
Tritt im Gefolge der Scherze herein,
Muß ich lebendig, lebendig wohl sein .

Klimpert ein Narr mit dem Golde so roth :
Betet für mich, . . . ich bin todt , . . . ich bin todt !
Klingen die Gläser mit goldenem Wein ,
Bimbelt der Goldklang der Schellen darein ,
Muß ich lebendig, lebendig wohl sein .

Tönet des Krieges gewaltig Gebot :
Betet für mich , . . . ich bin todt , . . . ich bin todt !
Aber zum Kampfe mit Flaschen voll Wein ,
Gabe des Lebens vom herrlichen Rhein ,
Muß ich lebendig, lebendig wohl sein .

Will ein Mäcen von mir Lieder ums Brod :
Betet für mich , . . . ich bin todt , . . . ich bin todt !
Wollen die Gecken mein Saitenspiel leihn,
Lieder zu singen in fröhlichen Reih 'n ,
Muß ich lebendig, lebendig wohl sein .

Drohet des Griesgrames Freudenverbot :
Betet für mich , . . . ich bin todt , . . . ich bin todt !
Wenn neue Kappen mit flimmerndem Schein
Klugen und Narren Verstand wieder leihn,
Muß ich lebendig, lebendig wohl sein .



67

44 .
Die Heilanstalt .

Oer Patient .

(Triumph- Melodie, !

2Ich , ach ! wie schlimm ist doch die Zeit,
In welcher man jetzt lebt !
Nur Sorgen und Verdruß und Leid,
Wo man den Fuß auch hebt !
Was habe ich denn, sagt einmal ,
An dieser tollen Welt,
Die nur durch Zweifel, Furcht und Qual
Das Leben mir vergällt ?

O weh ! o weh !
Wie schlecht bin ich gestellt!

Oer Ärrt .

(Carnevals-Melodie.)

Eß dat all öhr Krankheit ? — Dee
Sall ich bahl kureeren
Ohne Kruck un Fleeren ,
Ohne zo purgeercn !
Ehr wehd gvod un weßt nik, wee !
Goht met meer en ' t Kummitee ,
Wo de Zick su geng verzeiht ,
Malch ehr luus e Schrüppche Weiht ,
Lies un Siel rach good gedeiht.

Oer Patient.

(Triumph- Melodie .)
Die Leute taugen all nicht viel ,

Sind treulos , falsch und schlecht ;
Ich gebe keinen Pappenstiel
Fürs menschliche Geschlecht .
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Ist denn nicht Alles Lug und Trug ?
Was hat man ja für Noth !
Nur durch den Schaden wird man klug.
Ach ! war'

ich mausetodt !
Ach, ach ! ach, ach !
War ' ich doch mausetodt !

Ler Arrt.
(Carnevals-Melodle.)

Jömmich , wat es dat för Züch !
Wellt ehr meer un alle
Lükken hee gefalle,
Mut ehr su nit kalle !
En dem Kummitee belüg
Doch wahrhaftig Nümmes üch !
Sit aleht un fit getruuß !
Dann em Fastelohvend bluuß
Eß de Worret noch zo Huus.

Der Patient.
lTriumph- Melodie .

Und weil zu viele Menschen sind ,So stehn sie sich im Weg .
Der lauert Jenem auf den Wind,
Geht Andern ins Gehäg .
Ach ! überall derselbe Tanz,
Und überall so bunt !
Die Liebe ist verschwunden ganz
Von diesem Erdenrund.

O , o ! ach, ach !
Nie werde ich gesund!

2cr Ar-t .
lCarnevals-Melodie .i

Aeh ! wat es dat för ' ne Kall !
Kut, ich fall üch führe !
Mut meer ekesch höre,
Folgen un pareere !

!
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Luustert ! — dat eß Freudeschall!
Kickt enß hee de Gecken all :
Keiner steiht sich doh em Weg ,
Keiner geiht sich en 't Gehäg ,
Malch eß joh dem Andren räch.

Hee eß noch de Lieb nit knapp,
Dat kann Rümmes sage .
Ricks eß hee zo klage,
Wiel mer uns verdrage .
Gliche Bröder, gliche Kapp ,
All' op gliche Wies geflapp ;
Handlen all ' noh Einem Plan .
Entraach steiht op unser Fahn —
Broker, stüß ens met meer an !

Der Patient.
lTriumph- Melodie .)

Ei, sieh , das ist mir doch zu rund —
Jst 's Homöopathie ? —
Ich fühle mich jetzt so gesund ,
So heiter, wie noch nie !
Ja , hier in diesen schönen Reih'n ,
Wo Eigennutz nicht wohnt ,
Da wird cs immer wohl mir sein ,
Weil Lieb ' und Lust hier thront,

Juchhe ! Triumph !
Weil Lieb ' und Lust hier thront.

Ldm. StoU .
45.

Zuversicht .
d ^ och ist Fasching nicht verloren ,

Wir ja stützen ihn !
Wir — o Köln , dir sei's geschworen —
Lassen ihn nicht ziehn.
Brüder, ja , zeuget laut, lasset den Pocal erklingen :
Nie soll er vergehn
Fasching ist so schön >
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Reget er nicht Lust und Leben ,
Liebe, Lied und Wein ?
Und die Grazien , sie schweben
Ueber unfern Reih ' n .
Brüder , re .
Nie soll er vergehn —
Fasching ist so schön !

Wenn des Lebens finstre Mächte
Uns mit Wahn umziehn .
Wankt das Wahre und das Rechte :
Laßt zu ihm uns fliehn !
Brüder , : c.
Wahrheit kann allein
Roch im Fasching sein !

Was erzeuget so viel Weise ?
Nur der Narrenhut !
Wo beseelet solche Kreise
Solcher Bruder - Muth ?
Brüder , rc .
Wahrheit kann allein
Noch im Fasching sein !

Angestaunt durch alle Lande
Glänzt er herrlich ja .
Fiel ' er , träfe Schmach und Schande
Nicht verdient uns da ?
Brüder , rc .
Bei der Traube Blut ,
Fasching ist so gut !

Denn der Ordnung und der Sitte
Trägt er das Panier ,
Und es folget seinem Schritte
Wohlthat für und für .
Brüder , rc .
Bei des Herzens Glut ,
Fasching ist so gut !



Drum ist Fasching nicht verloren —
Freut Euch männiglich !
Immer durch sich selbst geboren,
Lebet er durch sich !
Brüder, : c.
Wahr und gut und schön —
Fasching muß bestehn !

In seinen Adern kreist,
Dem schwillt die Brust von neuem Muth,
Wenn 's wieder Fasching heißt !
Wie haben wir nicht hoch entzückt ,
Mit freundlichem Bemühn ,
Ihn feurig an das Herz gedrückt ,
Als er aufs Neu ' erschien !

Und Scherz und Lust und Liedersang,
Der Freuden reiche Zahl
Bracht' jubelnd er beim Becherklang
In unser» Sitzungssaal ;
Und lassen wir, treu unscrm Schwur,
Dem Schelm da freien Lauf :
Dann blühen auf beeister Flur
Des Frohsinns Blumen auf .

Es fließt bei Witz und Rebensaft
Die Zeit dann froh dahin ,
Die Freude winkt mit Zauberkraft ,
Und alle Grillen fliehn.
Und wonniglich wird uns zu Muth,
Wie ihr ja alle wißt ;
Es thut dann Einem doppelt gut ,
Wenn man sein Mädchen küßt.

Edm . ötoll .
46.

Zauberei der Freude .
(Köbes - Melodie, )

^ in Jeder, dem ein frohes Blut
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Begeisternd wirkt des Faschings Scherz ;
In froh bewegter Brust
Schlägt toll ein jedes muntres Herz
Bei heitrer Maskenlust .
Drum schöpft nur an der Freude Born,
Hier in der Lust Verein !
Ein Mann von echtem Schrot und Korn ,
Der muß sich mit uns freun.

Doch wer, vom Dünkel hart geplagt ,
Im muntern Kreise fehlt,
An unsres Festes Blüthen nagt,
Auf seine Freuden schmält :
Der fühl ' der Pritsche Voll-Gewicht,
Bis daß die Schale springt ,
Und bis der Narrheit Helles Licht
In seinen Schädel dringt !

O ! Zeiten-Thorheit , eitler Wahn ,
Was hilft eu 'r Flitterglanz,
Wenn sich uns Scherz und Frohsinn nahn
Im leichten Wechseltanz?
Hier, wo den Jüngling , Mann und Greis
Die Freude nur durchglüht,
Und auf in ihren Zauberkreis ,
In ihre Himmel zieht!

<L. Hermann.
47.

Alles beim Alten .
(Neueste Raths - Melodie.)

^ eht, Ihr Käppler, ausgemacht
Jst ' s , baß der am besten lacht,
Welcher lacht am letzten .

- Bleiben wir beim alten Brauch ,
Wenn sich , ihn zu stürzen, auch
Noch so Viele hetzten !
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Nein , ich mache euch nichts weis ,
Alles ist im alten Gleis :
Bivat hoch dem Carneval !
Jubeln seine Treuen all ' .

So wie zweimal Zwei ist Vier ,
Könnten ohne Fastnacht wir
Hier in Köln nicht leben .
Denn des echten Kölners Sinn
Strebet rüstig immerhin ,
Dieses Fest zu heben ,
Daß in dreien Lagen doch
Man vergißt des Lebens Joch .
Vivat drum die tolle Zeit ,
Die der echten Lust geweiht !

Kannte doch die ganze Welt —
Wie 's mit ihr auch sei bestellt —
Nur das Fest der Lieder ;
Würde sie sich nur bewußt ,
Welchen Himmel schafft die Lust
Hier im Kreis der Brüder :
Jubelnd sang ' dann Mann für Mann ,
Was nur Stimmen hätt '

, sang ' dann :
Vivat Köllens Carneval !
Seinen Treuen allzumal !

Schaffet drum mit Wort und That ,
Daß das Fest , das wieder naht ,
Herrlich auch gedeihe ;
Daß es sich , ein Sternlcin , kann
Schließen an die andern an ,
Voll der tollsten Weihe .
Denn man hat , Ihr Käppler , glaubt ,
Die Erwartung hoch geschraubt ;
Doch ich kenne den Verein :
Sie wird übertroffen sein !

Welche Lust , wenn ' s Euch vergönnt ,
Daß Ihr jubelnd sagen könnt :

L



Ja , wir sind die Alten !
Und wir wollen Alles thun ,
Nie im tollen Treiben ruhn,
Daß es bleibt beim Alten !
Sicher seid Ihr , es gelingt ;
Drum aus voller Kehle singt :
Vivat Köln , sein Carneval!
Vivant seine Freunde all ' !

E IVcijden.
48 .

Ausbruch der Freude .
Frei nach dem Chinesischen des Hoanghihitschinglschang .

lKöbcs - Melodie .)
2aduck, Andive, Kohn, Zalat,

Klih , Skeer , Spritz, Oehlefell,
Strüh , Böckcm , Bett , Jack , Kammer , Rad ,
Hohr , Büggel , Citadell ,
Pantuffel, Geis , Bock , Ovve, koch,
Rih, Brohde , Parrefsoll ,
Stohl , Waaß, Kehz, Klüngel , Deckels , Troch,
Blohmondag , Protokoll .

Triater , Spülstein , Hööner, Kau ,
Schavuen , Elster , Aug,
Stochihser , Lauf, Korf, Kabeljau ,
Bloot, Igel , Seife , Laug,
Mötz, Oellig , Stock , Fesch, Hubbel, Bank,
Philister , Wirvel, Trumm,
Duckmühser, Wind , Spill , Gläser , Klank ,
Parade , Marsch, Lavumm .

Hans, Woosch , Chirurges, Schweizer , Kieß,
Cassino, Giriuhnskeß ,
Lavendel, Zeit , Geis , Lhee , Zervieß,
Anschuve , Mösche , Neß,



Ball , Beer, Metz , Hühldopp , Kröll , Kaback,
Aizischer, Gööznich, Ball,
Biuhle , Strühßche , Dudelsack,
Alaaf der Carnevalü !

2 . M . Farina .
49.

Den Kölnerinnen .
(Herzens -Melodle .)

^ ei den kölner Frauen,
Lieblich anzuschauc» ,

Heut ein Hoch gebracht !
Jauchzt es laut, Ihr Brüder,
Tön ' es, Echo , wieder,

Daß die Wölbung kracht !
Denn die Frauen heben ,
Würzen ja das Leben ,

Wie einst Schiller sprach .
Und die kölner Frauen ,
Lieblich anzuschauen,

Stehn nicht andern nach .
Wer ein holdes Täubchen
Als sein treues Weibchen

Eigen nennen kann ;
Die aus Liebchens Augen
Wonn ' und Leben saugen :

Faßt den Becher an !
Den erfahrungsweisen
Und den altergreiscn

Müttern dieser Stadt ,
Den Matronen zolle
Auch das Glas , das volle ,

Ein Proficiat !
Seht , die Kölnerinnen
Trachten ja und sinnen
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Stets , Euch zu erfreun ;
Sind das Schönst ' und Beste
Bei dem frohen Feste,

Welchem wir uns weihn.
Füllt das Glas Euch, Brüder,
Drum mit Weine wieder,

Der ja nimmer log,
Und den kölner Frauen ,
Lieblich anzuschauen,

Bringt ein feurig Hoch !
Ldm Stall.

50 .
Fasching , der Tausendkünstler .

(Köbes - Melodie .>

^ en Fasching, Freunde , preiset mir —
Wie herrlich ist er ja !
Was zaubert er nicht all herfür ,
Der Tausendsasasa !
In Allem steht er obenan —
Als Dichter , Componist ,
Und sagt mir einmal , wo ein Mann
Ein beff'rer Sänger ist !

Welch Liedermeer erschwoll durch ihn,
Voll Geist, Humor und Witz ,
Welch Himmelreich von Melodie'n
Hier an der Freude Sitz !
Als Mundschenk gießt mit goldnem Wein
Er Muth und Kraft und Lust
Und ungetrübte Wonne ein
In eines Jeden Brust.

Ist Jemand krank, der eile nur
Zum Arzte Carneval :
Der nimmt ihn in die sichre Kur,
Heilt seine Uebel all '.



Und ewig bleibet unerreicht ,
Was er als Maler that :
Er färbt die Wangen , gramgebleicht,
Mit Frohsinns Jncarnat .

Als Tänzer , wie er leicht und flink
Durchs Leben galoppirt!
Des Phlegma ledernes Gehink'
Den Raschen nicht genirt .
Auch als Gymnast glänzt er gar sehr ,
Jahn war nicht halb so stark ;
Mit Lachen überspringet er
Des Alltaglebens Quark !

Kurz , unser Fasching, — ihm ein Hoch ,
Dem holden Wundermann !
Und die ihn fördern — dreimal Hoch !
Klingt mit dem Glase an !
So lang ' der Rhein die Stadt bespült,
Die stets der Freude Wall,
So lang ' Ein Herz noch kölnisch fühlt,
Bestehe Carneval!

Ebm . Stoll.
51.

Wahrer Grund .
<Mel . : Noch ist Fasching nicht verloren.)
28as den Fasching hat gehalten,

Ihn ließ schön erstehn,
Läßt ihn, sind wir nur die Alten ,
Auch nicht untergehn :
„Kölner Sinn , Einigkeit !"
Sei die Losung unsres Kreises,
Dann zu jeder Zeit
Fasching schön gedeiht!

Lasset drum in schöner Stunde
Frisch lebendig sein ,
Was stets frommt dem Rarrenbunde,
Fördert sein Gedeihn :



Heitre Lust , Witz und Scherz ,
Die den Kölner wahr bekunden ,
Und durch die allein
Fasching kann gedeihn !

Denkt der Freude und der Wonne ,
Die er uns beschert ,
Und zur schönen Narrensonne
Jeder fröhlich schwört :
„ Ewig ihm treu zu sein ,
Thätig seinen Ruhm zu mehren !" —
Seid Ihr treu bemüht,
Fasching neu erblüht .

Und das Fest der Lust , der Lieder
Blühet fort und fort,
Folgt Ihr nur, Ihr Kappenbrüder ,
Stets dem alten Wort :
„Kölner Sinn , Einigkeit "
Sind des Festes einz 'ge Stützen ,
Denn durch Einigkeit
Fasching nur gedeiht !

Wollt Ihr nur, in Eurem Wollen —
Traun , der Will' ist gut ! —
Mögen auch die Feinen schmollen ,
Schmält der Grämler Brut ,
Liegt allein das Gedeihn,
Daß sich an die Glanzesjahre
Schön auch diesmal kann
Fasching reihen an !

Schaut Euch an , in Euren Blicken
Liegt's so klar und wahr :
Fasching wird zu Köln ' s Entzücken
Prachtvoll dieses Jahr .
„Kölner Sinn , Einigkeit "
Herrschen ja in unserm Kreise !
Nie , wenn Köln besteht,
Fasching untergeht !

L. W cnd



52 .
Köln ' S Banner .

iRaths ^Melodie .I
»Leiter schwingt die ros'ge Freude

Durch die Lüfte ihr Panier,
Lustig in der Dichtung Kleide
Folgen Scherz und Lieder ihr.
Was das Leben uns vergällt,
Sammt der leid ' gen Alltagswelt ,
Hurtig vor ihr zusammenfällt .

Und das Reich der Phantasieen
Oeffnet mild sein Morgenthor,
Läßt das kalte Herz erglühen
An dem schönen Blumenflor.
Wo das liebe Banner weht ,
Alle Trauer untergeht ,
Wie von den Winden weggeweht.

Kam ein Pilger einst vom Weiten ,
Suchte nach dem Bannerherrn ,
LHLt durch ferne Länder schreiten ;
Denn er wüßt ' es gar zu gern ,
Wo der frische Lebensmuth ,
Wo das lust'ge Banner ruht ,
Wer es bewahrt in sichrer Hut.

Und durch deutsch ' und welsche Auen,
An der Sein ' und Tiber Strand
THLt er emsig um sich schauen ,
Doch das Banner er nicht fand ;
Weiter zog er fort durchs Land.
Wißt ihr, wo er bald es fand ,
Was wie mit Zauber Grillen bannt ?

Blicket auf zum Herrn der Freude !
Köln am Rhein war nie ihm fern .
Seht im bunten Pritschenkleide
Unfern edlen Bannerherrn !
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Was der Dichtung Zauber leiht ,
Gibt er uns in Wirklichkeit ,
Weht seine Fahne toll-gescheidl .

Drum als Fahnenjunker , treue ,
Stellen wir uns ums Panier ,
Junge , Greise , Alte , Neue ,
Alle wackren Kölner hier.
Mag es gut , mag's trübe gehn ,
Laßt die Fahne lustig wehn ,
Und auf den Bannerherrn uns sehn !

53 .
De sibbe Stock vun 'm kölsche Geck .

(Laymanns -Melodie . i
>Rut , kut , Ehr kölsche Jungen all ,

Un luustert op mi Woht !
Doch merkt Ehr , wat ich meine, wähl ,Dat säht Uech ald der Oht :
Hee feet de edle Geckezunf
En ungestörter Freud
Der dolle Zick ehr Widderkunf ,
Der Seeg der Geckigkeit .

Weßt Ehr no och , wat sich gehööt ,'Nen ächte Geck zo sin ?
Nit mallich dräht met Räch de Wööd ,Dä sich dohför stellt hin.
Dröm we en Wachtel Pöckteröck ,
Su leet meer noh Gebör
Uuswendig jeez de sibbe Stock ,
De ich Uech sage vor .

Ruthwendig zo dem gecke Senn ,
We meer inn mößen Han ,
Eß Einigkeit , dat prägt Uech cnn ,
Stoht all für Eine Mann !
Uech zeet de gliche Kapp su blank ,
Un ömmesönß wähl nit :
De säht Uech , dat Ehr durch de Bank
Och gliche Bröder sit.



De rächte Löss eß Nummer Zwei,
Ohn ' dee et gar nit geiht,
Dröm sit meer lästig ! singt ! juchhei !
Stecht an met Lästigkeit !
Dat git de rächte Gloot un Hetz

'
,

Mäht , dat unß Fest floreet,
Un dat auch Nummer Drei , der Wetz ,
De Hä'uvder enspireet.

De Nummer Veer — der Rebesaff —
Juhu ! weeß jo am Rhing .
Em Rebesaff lit Loff un Kraff ,
Un Worret eß em Wing .
Doröm git jeder kölsche Geck —
Su lang ' ei Glas noch blink —
Dem Wing gebörliche Respeck ,
Un schöt sich en un drink.

Courage gehöt dann och derbei.
We su ? Git Aach op mich .
Courage , zo sage frank und frei :
'Re rächte Geck den ich ! —
Fünf Stöck, de kenne wer jitz ald ;
No Sechs un Sibben dran !
Dat Ehr de eckesch good behalt.
Dann dohrop küt et an :

Der goode Welle , fär unß Fest
Io dhun, wat sich dhun ließ ,
Dä sich wähl

'
dadurch zeig am beß ,

Dat inn de Dhat bewies. —
Jo , zeigt et dann , Ehr Bröder all,
Lohß Geck enß Geck elans ,
Und feet diß Johr der Carneval
Met neuem Föör un Glanz !

Ldm . StoU .



54.
Das wiedergefundene Paradies .

» kLaymanns - Melodie .)

Urahn aller Narren war
Adam im Paradies ,
Denn das beweist uns mondscheinklar
Sein toller Apfelbiß .
Und Adam und sein Eh ' gespons
Zuerst maskirt sich hat ,
Denn sie gebrauchten nicht umsonst —
Hizza ! — das Feigenblatt .

Herrn Adam ' s Beispiel folgte dann
Die liebe , weite Welt
Und tollt ' erst recht , als sie nun sahn ,
Daß Eva sie geprellt .
Trank sich nicht Noah toll und voll
Nach seiner tollen Fahrt ?
Beim Thurm zu Babel , hei , wie toll
Sich dort maskiret ward !

Doch , Käppler , schweigen wir fein still
Bon Sachen , die Ihr wißt !
Seit Adam Keiner Narr sein will ,
Je toller er es ist . —
Es handelt um was Andres sich :
Wo lag das Paradies ,
Wo Adam uns so meisterlich
Fasching erstehen ließ ? —

Ihr rümpft die Nasen , priest und schweigt ,
Guckt in das volle Glas —
Und meint , wie Eu 'r Gesicht mir zeigt ,
Es war ' mir bloßer Spaß ,
Denn Alle wüßten sicher ja ,
Wo es gewesen sei :
Im alten schönen Asia
Die Lat - und Bucharei .



Doch bona «lies , mit „Verlauf" ,
Ihr irrt gesummter Hand ,
Und habt wohl auf den Augen „Knauf",
Daß Ihr es selbst nicht fandst.
Schrieb man auch Folianten voll ,
Zu führen den Beweis ,
Vor Klugheit waren Alle toll,
Und mir gebührt der Preis .

Drum leiht mir jetzt ein günstig Ohr
Und horcht auf meinen Fund ,
Ich mache ihn dem Käppler -Chor
Mit Freuden heute kund .
Im Paradies gab's Sang und Wein
Und Engel minnesüß,
Drum war auch sicher hier am Rhein ,
In Köln das Paradies.

Und ein Beweis , daß Köln auch sei
Des Paradieses Ort ,
Ist der, daß Adam' s Narretei
Hier blühet fort und fort,
Und hier die schönsten Früchte treibt. —
Wenn ich

's nicht klar bewies ? —
So macht nur , daß stets ist und bleibt
In Köln das Paradies .

L . Iveydoii .
55 .

Faschings Nähe .
lJägerchor- Melodie .)

21 -uf, Kölner , auf ! folget dem Rufe der Freude,
Der Fasching, er winkt Euch zum Spiel und zum Tanz;
Er kommt in des Frühlings beblümtem Geschmeide ,
Beströmet die Fluren mit lichterem Glanz .
Laßt Plagen, laßt Sorgen, laßt Kummer zu Hause !
Zum jubelnden Jüngling erglühe der Greis ;
Weifst Eitle zum Prunksaal, den Grämler zur Klause,
Nur fröhliche Menschen in unseren Kreis.

Jo hoho ! Trallara !



4 Die Freunde , getrennt oft durch irdisches Mühen , H
Entladen sich leichter der Sorgen beim Wein ; !
Und Hassen und neidiges Grollen verglühen
Am Strahle der Liebe, am herrlichen Rhein . j
Nicht sollen uns Würde und Reichthum heut trennen , i
Vergessen sei jeglicher Hader und Zwist , j
Und den soll als Fürsten des Faschings man nennen , !
Der unter den Frohen der Fröhlichste ist .

Jo hoho ! Lallara ! ;
Und Flöten und Hörner und Saiten erklingen , /

Die Jugend durchflieget im Lanze die Reih ' n ;
! Die Lust gibt dem Manne , dem Greise noch Schwingen , ^
l Sie mischen sich jubelnd , die Fröhlichen , ein .
^ Und unsere Herzen umschlinget die Ranke

Der Eintracht , es wird nur gescherzt und gelacht ,
Es kreiset der Becher mit schäumendem Lranke ,
Den Hermann einst trank nach der rettenden Schlacht .

Jo hoho ! Lrallara !
Drum , Kölner , drum folget dem Rufe der Freude ,

Der Fasching , er winkt Euch zum Spiel und zum Tanz ;
Begrüßt ihn in Euerem festlichsten Kleide ,
Und windet ihm dankend den duftigen Kranz .
Und lasset die Sorgen und Plagen zu Hause ,
Zum jubelnden Jüngling erglühe der Greis ;
Weis ' t Eitle zum Prunksaal , den Grämler zur Klause ,
Nur fröhliche Menschen in unseren Kreis .

Jo hoho ! Lallara !
56 .

Die Hülfszeitwörter der Käpplersprache .
(Namenlose Melodie . )

^ in Köln am Rhein , am rebenreichen Rhein ,
Da soll ein biedres , frohes Völkchen sein ,
Voll Lust und Kraft , das Gute zu begründen ,
Voll Sinn , damit das Schöne zu verbinden .
Ob dem so sei ? Sind solche Leutchen da ?
Antworte mir ein dreifach lautes Ja .

Ja ja ! es ist so !
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Weil diesem Ja ich kühnlich glauben kann ,
So nehme ich als fest und sicher an,
Daß auch die Kölner ohne viel Beschwerden
Ein Denkmal sich des Sinnes gründen werden .
Daß sie es werden, lieget gar so nah',
Drum tön ' auch wieder hier ein fröhlich Ja !

Ja ja ! wir werden !
Wer A sagt , sag' auch B mit heiterm Blick !

Die Hand am Pflug, schaut Köln nicht mehr zurück
Wir dürfen uns an dem Gedanken laben ,
Daß wir bereits ein solches Denkmal haben .
Steht nicht das Faschingsfest so herrlich da ?
Wer echt ein Kölner ist, der juble : Ja !

Ja ja ! wir haben ' s !
Es soll bestehn ! — Der ist ein armer Mann,

So heißt es , „da gän woll und doch nit kann."

Drum müssen stets wir vor Begierde brennen,
Zu sagen , daß wir es erhalten können .
Und was der Vater schön erblühen sah ,
Entlock' dem Enkel noch ein freudig Ja !

Ja ja ! wir können !
Wer es vermag , dem Guten sich zu weih».

Dem ist das Gute Pflicht , dies scharst Euch ein !
Sollt Ihr den Ruhm der Vaterstadt nicht pflegen
Ruhmvoll ist unser Fest — wir müssen ' s hegen !
Auf uns blickt Alles ! Forschet fern und nah ',
Fragt, ob Ihr müßt . Die Antwort ist : Ja ja !

Ja ja ! wir müssen !

Wohlan , so übet rüstig , was Ihr wißt ,
Und unterlaßt nicht, was Ihr könnt und müßt !
Das eigne Herz wird reichen Beifall zollen,
Ruft es im Chor , mit Einem Ton : wir wollen
Frag ' ich dann ferner : wollt Ihr immer ? ha,
So schallt zur Antwort muthig : Ja ! ja ! ja !

Ja ja ! wir wollen !
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57 .
Faschings - Leben .

(Rhein-Melodie .)

scherze und Lieder
Und herzige Lust
Heben jetzt wieder
Die kölnische Brust ;

Ladet uns alle zur Freude ja ein
Wieder der Fasching in Köllen am Rhein !

Laßt uns bedauern ,
Die uns nicht verstehn ,
Trinkend betrauern ,
Die sehend nicht sehn .

Alle , ach ! kannten sie nur den Verein ,
Priesen den Fasching in Köllen am Rhein !

Eintracht , im Bunde
Mit heiterem Sinn ,
Schafft unsrer Runde
Den höchsten Gewinn ;

Drum wir mit offenem Herzen uns weihn
Alle dem Fasching in Köllen am Rhein !

Was uns im Jahre
Auch immer geplagt ,
Freude , die wahre ,
Hat bald es verjagt ;

Lieder und Frohsinn und Eintracht und Wein
Bietet ja Fasching in Köllen am Rhein !

Worte , sie sagen
Nicht , was er uns gibt .
Wenn sie Euch fragen ,
Warum er beliebt ,

Ladet sie , um sich mit uns ' mal zu freu ' n,Alle zum Fasching in Köllen am Rhein !
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Sicherlich werden
Sie bald dann gestehn ,
Daß hier auf Erden
Nichts Schön 'res zu sehn .

Daß , was hienieden auch Lust '
ges mag sein ,

Weichet dem Fasching in Köllen am Rhein !
Aber der Freude
Gilt's nimmer allein ,
Sie will dem Leide
Auch Trösterin sein ;

Manche der Zähren voll bitterer Pein,
Trocknet der Fasching in Köllen am Rhein !

Alle die Treuen .
Die hier er verband ,
Froh drum erneuen
Mit Herz und mit Hand

Heute den Schwur auch , treu einig zu sein
Ewig dem Fasching in Köllen am Rhein !

E . lveyden.
58.

Goldene Regel .
lHerzens -Melodie .)

8ust nicht läßt sich bannen,
Eilet rasch von dannen

Mit der flücht'gen Zeit.
Darum nützt die Stunden,
Eh sie schnell entschwunden,

Die der Lust geweiht.
Kummer , Noth und Plage
Und der trüben Tage

Gibt's , ach ! gar so viel ;
Denn wie Jhr ' s mögt treiben ,
Wird doch immer bleiben

Ernst des Lebens Spiel.
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Darum, Brüder, sollen ,
Mag das Leben schmollen ,

Wir der Lust uns weihn.
Sie gibt Muth und Stärke,
Jedem ernsten Werke

Fröhliches Gedeihn.

Mancher seufzt vergebens,
Weil er seines Lebens

Schönsten Zweck mißkannt ,
Heiter sich zu freuen ,
Sich der Lust zu weihen,

Leider ! nicht verstand .

Grämler zu bekehren ,
Treu sie zu belehren,

Sei uns heil'ge Pflicht ,
Daß , wo Becher blinken,
Freuden lohnend winken.

Sie auch fehlen nicht.

Dann erst wird die Freude ,
Lachend jedem Neide,

Doppelt segenreich ,
Dann schafft sie hienieden
Himmelsglück und Frieden ,

Lohnt beglückend Euch .

Laut beim Gläserschalle
Wünscht drum , daß sich Alle

Freu ' n der Lust , wie wir .
Allem Gram enthoben,
Durch die That auch loben

Ihre Macht , wie wir.
E.
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59 .
Das kölnische Wappen .

iKöbes -Melodie .)
^ s lebe unser Wappen hoch !

Sonst für den Stolz Symbol ,
Jst ' s in dem muntern Köllen doch
Rur froher Zeichen voll .
Seht , Roth und Weiß die Farben drin ,
Weil roth und weiß der Wein ,
Den , zu erfreuen Herz und Sinn ,
Uns beut der Vater Rhein .

Drei Kronen stehn im rothen Feld ,
Lieb '

, Freundschaft , froher Muth ,
Und keine Macht der großen Welt
Raubt uns dies theure Gut .
Eilf Funken leuchtend unten glühn ,
Weil ' s längst bewährt sich hat ,
Die schönsten Witzessunken sprühn
Hier in der Ubier Stadt .

Und Eilf — ist ' s nicht der Narrheit Zahl ,
Der Narrheit , die auch heut
Euch tolle Brüder allzumal
Vereinet und erfreut ?
Denn Sorg ' und Kummer fliehen dann ,
Winkt hold ihr Zauberstab ;
Sie facht zur Flamm ' die Funken an ,
Und ist der Leiden Grab .

Drum was der Ahn , als hochgeehrt ,
Verleibt dem Wappen ein .
Das sei auch noch dem Enkel werth ,
Will er noch Kölner sein .
Drum „fall et sööß , ov fall et soor " ,
Ob 's Sturm und Wetter gab '

,
?,Halt fass am Mich, do köllschen Boor " ,
Das kölner Wappen leb ' !

L . Lramer .



Das thut er .
(Namenlose Melodie .)

Äls Kind habt Ihr den Mährchen oft gelauscht,
Wie Götter selbst den Göttersitz vertauscht
Mit unserm Pilgerthal, der öden Erden ,
Den Menschen Engel , Tröster hier zu werden.
Ihr wißt , die Erde keine Fee ' n mehr hat ;
Doch lebt ein Himmelswesen unsrer Stadt ,

Za ! ja ! im Fasching!
Er naht, er naht, und schnell vergessen ist ,

Was uns gedrückt , was sehnend wir vermißt ;
Denn Jedem will er ja mit reichen Händen
Der Freude Vollgenuß und Segen spende » .
Reich unter seinem Tritt die Hoffnung grünt,
Wenn mit des Lebens Ernst er uns gesühnt.

Ja ! ja ! das thut er !
Doch gilt der Lust sein Wirken nicht allein ;

Er spendet Trost und Hüls' ohn' allen Schein ,
Wo stille Noth und Kummer heimlich klagen,
Und hilft des Lebens schwere Bürde tragen .
Er trocknet, stets der Armuth Trost und Freund ,
Die Zähre , welche sie im Stillen weint .

Ja ! ja ! das thut er !
Aufmunternd er den frommen Fleiß belohnt ;

Wo das Talent verkannt , verborgen wohnt ,
Da sucht er es durch Rath und That zu heben
Und ruft verborgne Kräfte oft ins Leben .
Das Schöne und das Gute fördert er,
Verbreitet Nutzen , Segen um sich her.

Ja ! ja ! das thut er !
Wie manches Kind , im Leben früh verwaist,

Nicht seine Huld , nicht seine Güte preist !
Wie viele Mägdlein und wie viele Knaben
Sticht die Erziehung ihm zu danken haben !
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- t Die Armen , denen Sprach ' , Gehör verwehrt ,
Gebildet werden sie durch ihn , gelehrt .

Ja ! ja ! das thut er !

Und sollten , Brüder , wir in Köln am Rhein
Dem Fasching drum nicht treu ergeben sein ?
Er spendet uns — drum lachet jedem Neide —
Des Lebens Lust , des Wohllhuns süße Freude .
Drum läßt der Kölner auch vom Fasching nicht ,
Und ihm zu huld ' gen , bleibt ihm ewig Pflicht .

Ja ! ja ! auf ewig !
L . Weijden.

61 .
Et Ein ' met dem Ander !

Maths - Melodie .)

38e meer hee beisamme setzen ,
Eß dat nit en Löss un Freud ?
Op dem Kopp de bunte Motzen ,
En dem Kopp de Geckigkeit !
Vör uns steiht dat volle Glas —

Dohmet mäht de Leppe nahß ,
Seeht , dann et eß noch mich em Fahß .

Melodeie , sanf un hetzig,
Sprattlen uus der Kiep eruus ;
En der Büdde klingk et wetzig ,
Doll , vernünftig un karfuus .
Un der Saal — we staats un bunt !
Werft doch enß Oer Auge rund .
Doh muß mer laachen , dat eß gesund .

Goht enß bei de Mammelucke ,
Roh Paris un Punt ' massung
Alles muß sich vör uns ducke,
Ricks geiht vör ' ne kölsche Jung !
Su ' n Entraach beim Pläseer
Fingt Ehr nirgends , gleuvt et meer
Tröhkt Ehr auch dröm de Krütz un Keer
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Doch met dem Zosammesrtze ,
Sangk und Klangk un Lebehoch,Met der Kiep un Bütt un Mötzen
Eß et lang' noch nit gcnoog !
„Kölsche Jung "

, met Einem Woht ,
Eß » it bluuß der „ große Roth" ,Wies sich och uus durch Roth un Doht .

Nit nor vor un noh den Lägen —
Jömmich noch , dat wöhr kein Kuns —
Eß der Kölsche geck ; deßwegen
Mäht hä keinen blohcn Duns.
Sonndag , Mondag , Dingsdag geck ,
Dohför Han ich noch Respeck !
Nor nit dat Leech me ' m Stohl verdeck !

Dröm, Här Rohber, rächs , zor Linke ,Hat Ehr noch jet Mattes enn ,
Loht uns dann cnß dohrop drinke,Dat ich eine Kölschen den .
Un we süht et uus met Uech ?
Schwört meer : „Ich maskeere mich !"
Jo , dat es kölsche Junge Pflich.

82 .
Der Born der Genesung .

(Meister - Melodie .)
herbei ! Aum Heilquell ohne Gleichen herbei,Wer irgend krank an Kopf und Herz !

Das Uebel wird entweichen,
Und mit ihm Unmuth , Gram und Schmerz .
Aus tausendfachem Sprudel fließt
Genesung hier und reiche Lust ;
Aus diesem Borne üppig sprießt
Besel'gung für die Brust.

Hieher ! Ihr armen Potentaten, hieher,
Die Ihr der Freude Sein verkennt,
Und übel seid berathen ,
Wenn man den rechten Namen nennt .

!!
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Ln diesem Quell , so warm und gut , !
Schlürft Heilung für den kranken Sinn :
Das dicke , zähe , schwarze Blut ,
Es wird dann leicht und dünn .

Nach Köln ! Zu den Genesungs -Quellen , nach Köln ,
Die Ihr der Gelbsucht Farbe tragt :
Wascht euch in diesen Wellen ,
Ein Mohr wird weiß , drum nicht verzagt !
Kopfhängerei von jeder Art ,
Vapeurs und Schwäche , Lahmheit , Gicht ,
Ihr Kranken mit und obne Bart ,
Verliert Ihr , zweifelt nicht !

tKanswurst , Ihr wißt es , kann nicht leiden — de » Durst .
Darum auch reicht Arzneien er ,
Die nehmt Ihr ein mit Freuden ;
O , trinkt : sie schmecken stets — nach mehr !
Champagner , Rheinwein und Bordeaux —
Sprecht , seid Ihr ob der Kur betrübt ?
Und glaubt , er ist kein Homöo —
Der kaum zu riechen gibt .

Ha ha ! Des Sensenmannes Trachten , ha ha !
Seh ' ich im Geiste schon gestört ;
Denn Leute , die lang ' lachten ,
Die wurden alt , Hab'

ich gehört .
Und Lachen , Lieben , Brudersinn —
Ein dreifach köstlich Reagenz —
Schreibt er auf die Recepte hin ;
Das hat und gibt Potenz ! Ellm . Atoll .

63 .
Ewiger Reichthum .

(Scheintod - Melodie .)
^ at es an Gecken , weil stehet die Welt ,

Je wohl gefehlt ? — Ei , gefehlt , ei , gefehlt !
Adam ja hatte schon im Paradies
Mehr wohl , als Launen , und mehr , als ' neu Riß ,
That in den Apfel den geckigen Biss .

>



War wohl die Erde an Gecken je arm ?
Sag es, Hanswurst!— Gott erbarm '

, Gott erbarm ' !
Schlang sie die Sündflut mit Mann und mit Maus,
Krochen die Gecken doch gleich wieder aus ,
Lrieben 's wie früher so toll und so kraus.

Und als die Römer die Erde gelenkt,
§ Hat es gefehlt ? — Ei, bedenkt, ei, bedenkt !
! Um doch nur einmal gescheidter zu sein ,
> Setzten den lustigen Fasching sie ein ,

Pflanzten das Fest an den lieblichen Rhein .
Und als das Reich noch, das deutsche , bestand,

Hat cs gefehlt ? — Ei, charmant , ei, charmant !
Gut, daß der Himmel geräumiger ist :
Denn in dem Reiche einst , so wie Ihr wißt ,
Gab es kein Plätzchen vor Gecken und Zwist.

Ob etwa heutzutag Geckennoth ist ?
Sag es , Hanswurst! — Ei , pst pst , ei, pst pst !
Geht nur vom Eigelstein bis Severin,
Werdet an manchen vorüber dann zieh »,
Finden auch ohne Latern ' und Bemühn .

Gecken sind ek' lig ; doch hier sind sie brav ,
Lustig und froh. — Drum Maas, drum Alaaf!
Kappen und Freude und Alles ist gleich ,
Und wir umarmen die Brüder sogleich .
Hoch drum Colonia ' s Carnevalsreich !

Flau.
64.

Recept des Doctors Hanswurst.
(Köbes - Melodie .)

>̂ ommt her , Ihr Kranken aller Art,
Und gebt aufmerksam Acht ,
Wie ich kurire schnell und zart,
Was Euch Beschwerde macht !
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Was Euch in Kopf und Brust und Bauch
Bisher gekneift, gequält —
Dem wird es schwinden wie der Rauch ,
Der meine Quelle wählt :
Den Wein , den Wein !

Ja wahrlich , Brüder , glaubet nur ,
Dem edlen Traubensaft
Kommt in der ganzen Prachtnatur
Kein Mittel gleich an Kraft ;
Doch wenn es tüchtig wirken soll ,
Bedarfs noch etwas mehr —
Es schalle lustig, klinge toll
Im weiten Kreis umher :
Gesang , Gesang !

Ein Lied erhebt ja froh die Brust ,
Gießt Freude in das Herz ;
Doch , Brüder , des Gesanges Lust
Vermehrt der heitre Scherz ;
Drum mischet zu Gesang und Wein
Luch noch des Witzes Gran ,
Dann wird der Trank bald fertig sein ,
Ganz nach des Doctors Plan :
Gelacht , gelacht !

Noch nehmt zu dem Trifolium ,
Das ich Euch jetzt dictirt ,
Der Liebe zarte Frühlingsblum '

,
Dann seid Ihr bald kurirt .
Zwar macht sie Anfangs etwas krank,
Wie Ihr das alle wißt ;
Doch dafür sagt Ihr mir noch Dank ,
Wenn Ihr Eu 'r Mädchen küßt :
Aus Lieb ' , aus Lieb ' !

Vertraut nur diesem Recipe,
Denn es hat sich bewährt
Bei Taubheit , Blindheit , Magenweh ,
Die Manchen oft beschwert ;
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Gicht, Pocken , Zahnschmerz, Weichselzopf,
Blödsinn , Verschrobenheit,
Melancholie und Wasserkopf
Verscheucht in kurzer Zeit
Der Quell , der Quell !

85.
Der Freu den - Quell .

(Neueste Carnevals- Galoppade.)

leiste , kommt nach Köllen hin,
Ein Wunder -Quell hier springt ,
Labt so trefflich Herz und Sinn ,
Bis in das Mark er dringt;
Kraft schafft er und Muth,
Frohsinn , leichtes Blut .
Darum, Gäste, eilet, eilt
Dahin, wo Freude weilt .

Freude , dieses schöne Kind ,
Sie lock ' Euch alle her.
Herzen schwellt sie , wie der Wind
Die Segel auf dem Meer .
Freudvoll Eure Brust
Badet drum in Lust !
Tauchet muthig in die Flut
Und trinket kühn die Glut !

Seht doch das Gedränge an,
Wie Alles sich zerzaust,
Hier ein Mädchen, dort ein Mann !
Seht , wie die Quelle braust .
Kluck , kluck, trinken sie ,
Ach ! ach ! sagen sie ,
Köstlich schmeckt der Quelle Saft ,
Der uns zu Göttern schafft .

Merkt, nun schon die Köpfe glühn ,
Ein Jeder scherzt und lacht, ^
Tausend Witzes-Funken sprühn —
Das hat der Quell gemacht.



Froh ein Jeder singt,
Hoch die Kappe schwingt;
Alles ist vom Quell entzückt ,
Und tanzet hochbeglückt .

Darum lebe hoch der Rhein,
An dem der Quell entstand,
Hoch auch unser Festverein,
Den er so froh verband !
Stoßt an ! trinket Wein !
Juchhe ! wir uns freun !
Fasching soll nicht untergehn ,
Nein , ewig sortbestehn!

66.
Ciarneval ' s Sendung .

lNamenlose Melodie .)

^ inst war die Welt in Nacht und Graus versenkt,
Bon finstrem Trübsinn war die Lust verdrängt ,
Die Menschen kannten nur des Lebens Plagen ,
Des Alltags Langeweile, Noth und Klagen .
Womit verdienten sie dies Jammerloos ?
War ihre Sünde , ihre Schuld so groß?
Entbehrten sie das milde Sonnenlicht ,
Und kannten Frühling sie und Liebe nicht ?

Und Liebe nicht ?

Im Glanz stieg auf die Sonne , schwand im Glanz ,
Der Frühling bot der Blumen duft ' gen Kranz ,
Der Sommer bracht' der Saaten grüne Felder,
Der Herbst der Früchte Fülle , Lust der Wälder .
Die Jahre kamen, schlichen langsam ab.
Der Mensch ward jung , ward alt und sank ins Grab ,
Natur bot ihm die schönsten Kränze dar —
Der Arme wußte nicht, was Freude war ,
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Da schaute Gott (ihn jammerte sein Knecht)
Herab aus dies armselige Geschlecht ;
Den heitern Diener ließ er eilig rufen :
Der Scherz erschien vor seines Thrones Stufen.
Geh, sprach der Herr, hinab auf jenen Ball,
Nimm mit dir deine losen Kleinen all '
Und heile gründlich diese kranke Welt. —
Herr, lacht der Scherz, es sei, wie Ihr befehlt,

Wie Ihr befehlt.
Es war an einem Tag im Februar,

Die Chronik meldet nicht, in welchem Jahr ;
Die Menschen sahn im Schlafrock, mit der Tasse,
Die Rachtmüh ' über' n Ohren , auf die Gasse .
Da zog ein bunter Schwarm die Straß ' entlang
Mit Jubelsang, mit Becher-, Schellen -Klang ,
Woran der Scherz , ein Jüngling , schalkhaft, mild,
Mit ihm die Freud '

, ein lächelnd Götterbild ,
Ein Götterbild .

Und wie die Menschen schauen diesen Zug ,
Durchfährt es sie urplötzlich , wie ein Ruck ;
Die Freude glättet die gefurchten Wangen ,
Die Rachtmütz' fällt , und Schellenkappen prangen .
Wohin der Scherz , wohin die Freude zieht,
Da weicht die Sorge, und der Griesgram flieht ;
Dem Götterbotcn huldiget die Welt,
Dem Gotte , der sie gnädig uns erhält

Im Fasching, ewig !

67.
Die Jagd der Freude .

(Jagd -Melodie .)
Äi > illkommen, muntre Brüder,

Hier im Reviere wieder,
Wo man die Freud ' erjagt!
Seht, bei Colonia 's Mauern
Braucht Ihr nicht lang ' zu lauern ,
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Bis Ihr zum Schuß gebracht :
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Ergiebig ist die Jagd .

Sobald der Winter scheidet,
Die Erde grün sich kleidet ,
Bringt Kräuter sie herbei ;
Draus Jagdtrank man bereitet ,
Der durch die Kehle gleitet,
Als ob es Nektar sei ,
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Im Mai, im schönen Mai.

Und in den Sommertagen,
Welch fröhlich tolles Jagen ,
Wohin das Auge schaut!
Denn von den Kirmsen allen ,
Vom Werthchen hört erschallen
Den Jagdruf Ihr dann laut,
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Selbst wenn die Nacht schon graut.

Zum Herbst die Jagd beginnet,
Wo Rebenschweiß nur rinnet,
Erquickend Jung und Alt ;
Wo sich der Gäste Scharen
Froh mit den Winzern paaren .
Aus Lhälern, Klüften , Wald ,
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Das Echo wiederhallt .

Drauf kommen an die Stelle
Concerte , Kaffee , Bälle,
Theater, Schöppchenshaus .
Von Einem zu dem Andern
Seht Ihr die Schützen wandern .
Reicht das Geschoß nur aus ,
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Dann geht es bunt und kraus .

s
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Doch hat den Kreis durchjaget
Die Erd '

, sie Schwindel plaget ,
Die beste Jagd geht auf .
Denn bei des Faschings Nahen
Das Wild ist gleich zu sahen ,
Im frohen , raschen Lauf .
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Dann geht es dran und drauf .

Willkommen drum im Forste ,
Im Freuden -Adlers -Horste ,
Wem rasch das Blut noch fließt .
Doch laßt den Aar uns hegen ,
Und ja ihn nicht erlegen
Bor ' m Fasching , der , Ihr wißt ,
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Uns ja Hubertus ist .

Und wenn in jenen Tagen ,
Beim Tollen , Treiben , Jagen ,
Er endlich auch erliegt ,
Der Asche sollt Ihr sehen
Als Phönix ihn erstehen ,
Eh noch ein Jahr entfliegt .
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Die Freude nie versiegt .

Drum wenn Ihr angeschossen ,
Viel Rebenblut vergossen ,
So schwört zur Pritsche all ' .
Was auch auf ihren Schwingen
Die Zeit mag immer bringen ,
Der Jagdruf nie verhall ' :
Hallih , Halloh , Hallih , Halloh !
Alaaf der Carneval !

L - Lramer .
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68.
Hanswurfi 's Niederlassung .

tKölner -Melodie .)

2Ils in der Vorzeit Lagen
Hanswurst die Welt betrat ,
Da that er denn sich fragen :
„ Wo ist Hanswurstes Staat ?
Wohl in der Stadt der Würste ,
Göttingens Bücherschrank ?
Rein , danach ich nicht dürste ,
Habt dafür meinen Dank .

„ Mich zieht 's zum schönen Rheine ,
Dem alten deutschen Held ,
Der mit dem Perlenweine
So oft besiegt die Welt .
Mit meinem Namen glänzet
Dort Köln , die Hansastadt ,
Vom Vater Rhein bekränzet ,
Die wackre Bürger hat .

„ Des Kölners Sinn ist Treue
Und deutsche Herzlichkeit ,
Der Narrheit schönste Weihe ,
Die anders nicht gedeiht .
Denn wo die Bosheit wohnet ,
Verweilt die Narrheit nicht ;
Bei Guten nur sie thronet
Und in der Weisheit Licht .

„ Drum will ich niederlaffen
Mich in der Kölner Stadt ,
Die trotz der krummen Gassen
Die gradsten Herzen hat . ^
Und sieh, er ist geblieben
Hanswurst , der treue Hort ,
Auch wir sind ihm geblieben ,
Und bleiben immerfort .

vr . H . Düntzer
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69 .
Die vier Narrheits-Alter .

(Triumph- Melodie .)
^ as Leben ist ein Cursus nur

Der wahren Narretei' » ,
Es ist die große Pendeluhr
Mit Pfeifen und Schalmei ' n .
Sie gehet ohne Ruh ' und Rast,
In Müh' oft und in Schmerz ,
Doch stets befreit von Kummers Last
Ein lust'ges Lied ihr Herz ,

Glück auf ! Glück auf !
Ein lust'ges Lied ihr Herz .

Das Kind ist schon ein junger Narr ,
Es denkt : „War ' ich doch groß !
„Ich würd ' ein großer Narr fürwahr.
„ Schön ist der Narren Loos !"
Der Jüngling stürmt mit Narrenlust
Ins Leben froh hinaus ;
Trifft auch ein herber Pfeil die Brust,
Zieht Narrheit ihn heraus ,

Glück auf ! Glück auf !
Zieht Narrheit ihn heraus .

Des Mannes Heilsphilosophie
Sinnt einzig auf Gewinn ,
Drum gibt der wahren Alchymie ,
Der Narrheit, er sich hin .
Der Greis, der faßt des Lebens Werth
Mit Hellem, klarem Blick,
Er hält sich an sein Steckenpferd,
Die Narrheit ist sein Glück ,

Glück auf ! Glück auf !
Die Narrheit ist sein Glück .

So ist der ganze Lebenslauf
Ein bloßer Narrenschmaus ;
Wer je hier gibt die Narrheit auf,
Gehört ins Irrenhaus .
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Nur wem die Narrheit ist Profoß
Und einz ' ge Therapie ,
Rur der gewinnt das große Loos
Der Lebenslotterie ,

Glück auf ! Glück auf !
Der Lebenslotterie .

v,-. H . lKüntjcr .
70 .

Die B e st e n .
Ä8er ist der beste Mann ?

Das ist der Mann , der grad und recht
Das Gute gut , das Schlechte schlecht,
Das Grade grad , das Krumme krumm ,
Das Kluge klug , das Dumme dumm ,
Der Alles frisch beim Namen nennt ,
Für Recht und Wahrheit heiß entbrennt .

Der ist der beste Mann ,
Der , der ist der beste Wann .

Was ist die beste Freud ' ?
Wenn mich der Liebsten Arm umschlingt ,
Wenn mir ein Feind Versöhnung bringt ,
Wenn Frühlingssonne freundlich scheint ,
Ein Armer Dankesthränen weint ,
Wenn mich ein Braver nennet brav ;
Nach gutem Werk ein ruh '

ger Schlaf .
Das ist die beste Freud ' ,
Das , das ist die beste Freud ' .

Was ist der beste Wein ?
Das ist der Wein , der sanft und lind
Die durst 'ge Kehl ' hinunterrinnt ;
Das ist der Wein , der golden blinkt ,
Deß süßer Duft das Herz durchdringt .
In grünen Gläsern schenkt mir ein
Den besten Wein , den Wein vom Rhein .

Das ist der beste Wein ,
Das , das ist der beste Wein .



Was ist der beste Spaß ?
Ein lustig Völklein, dicht geschart,
Das Witz und Wein und Wort nicht spart ,
Ein Cicero, der auf der Bütt '
Des Griesgrams Schlangenhaupt zertritt ,
Ein Fasching, deß sich Alle freu ' n ,
Ein Faschingsspaß in Köln am Rhein .

Das ist der beste Spaß ,
Das , das ist der beste Spaß .

Friedheim
71.

Der Stern der Narren .
(Neueste Carnevals-GaloPpade.)

38lle hat nicht dem Zauberstein ,
Der blankes Gold bringt dar ,
Nachgesucht Jahr aus , Jahr ein
Der Alchymisten Schar !
Wie ward da probirt
Und analysirt !
Biel Gold durch den Rauch entschwand,
Nie sich was im Tiegel fand .

Doch die Narren haben da
Ins Fäustchen still gelacht;
Längst schon fanden sie ihn ja,
Drob stolpernd in der Nacht .
Ist auch heute drum
Noch ihr Eigenthum ,
Leben deßhalb stets so froh,
Stets in lluloi Mbilo .

Wissen , daß verborgen ruht
Das Gold im Rebensaft,
Pressen aus der Traube Blut
Drum durch der Kelter Kraft ;
Dann das trübe Naß ,
Füllen sie aufs Faß ,
Wo es brauset , wo es gährt ,
Bis es rein sich abgeklärt .



Seht , wie glänzt das nasse Gold
Im Glase blank und rein !
Wenn sein Klang so klar und hold .
Dann muß es echt wohl sein .
Klink ! klink ! hell und klar ,
Klink ! Klink ! ja fürwahr ,
Golden ist der edle Trank ,
Golden ist der Gläser Klang .

Goldne Lehr ' im Wein auch liegt :
Nur wenn er kräftig gährt ,
Reif und Dauben schier zerbricht ,
Er edel sich bewährt .
Wenn er ruhig ist,
Mit ihm auf den Mist !
Ist er jung kein Sprudel -Kopf ,
Wird ' s ein matter , fader Tropf .

Doch es soll der Wunderstein ,
Dem Jene nachgestrebt ,
Auch ja ein Arcanum sein ,
Das alle Uebel hebt ?
Fragt die Freudenstadt ,
Ob bewährt sich hat
Manches Jahr bei unsrer Kur ,
Seine edle Gold -Tinctur !

Ja , wenn sie die Brust durchglüht ,
Genes ' t das kranke Herz ,
Feuer aus dem Auge sprüht ,
Der Geist fleugt himmelwärts .
Tön ' drum Gläserklang ,
Tön ' drum Liedersang
Laut zum Lob des goldnen Weins ,
Laut zum Lob des Narrensteins !

L . Lramer .
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72 .
Preis - Nerthetlung .

<Magisters -Melodie .>

Ä8er sönß en der Schulle
Brav gelehrt un wor fließig genoog ,

Hoot nit zo den Fule ,
Kräg noh der Prüfung si golden Booch.

Dröm sit kein Filister ,
Denkt , dat , wann Ehr jet Oehntliches mäht ,

Och Hanswoosch - Magister
Git golden Bocher noh singer Acht .

Och Hanswoosch u . s. w .
De sich nit schineere ,

Sonndags en de Versammelung gönn,
Doch sich nit maskeere,

Han dann doch immer ald jet gedhonn ;
Krigen dohröm jeder

Eine Schobbe för Sonndags ehr Zech,
Aevver doch nit ehder,

Bis se met Geld un good Woht geblech .
Aevver doch u. s. w .
All, de sich nit scheute,

Zo versprechen (un dhun et dann och),
Dat se sich verkleiden

Ovends om Ball un cm Mondags-Zog ,
Wieverfastelohvend

Un des Dingsdags beim Band op der Strohß
Bis zum späten Ohvend,

De krige gratis en bönnsche Mohß .
Bis zum u . s. w .
Wer em Zog vor Alle

Vun da Masken et Schönß hat gemäht ,
Uns et Beß gefalle.

Dem gevve meer och jet ganz apaht.
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Primus fall hä blieve,Bis et geiht künftig Johr Widder dran ,
Un zum Aickverdrieve

Sall hä dat Heidelbergs -Fäßchen Han .
Un zum u . s. w .
Doch de nor met Kappe ,

Schnorrbäät, Rasen , un sönß nit verkleidt,
Drügg doh stöhn un gappe ,

(Dal einem selver de Löss verzeiht )
Su ehr Mösche spare,

Dhun mer dann zwei un zwei beienein,
Krige nor zo Paaren

Ein Miseräbelche klitzeklein .
Krigen nor u. s. w .

73.
Fasching ist da !

(Erste Eschborns -Melodie .»

Fasching ist da !
Oeffnet die Pforten und laßt ihn nicht harren ,Er ist ja draußen, der König der Narren.So lasset ihn ein !
Brechet denn auf , ihr Pforten der Narrheit,
Fasching ist da, und Narrheit wird Wahrheit,

Verständigkeit Schein .
Fasching ist da !

Klopft an die Thüre des Actenbezwingers ,
Klopft an die Lhüre des Aeskulapjüngers :

„Auf, lasset mich ein !
Lasset Pandecten und Acten und Vorpus ,
Lasset Recepte und guiUbet mordus ,Und werdet jetzt mein .^

Fasching ist da !
Holla , wer klopft da, so ruft der Gelehrte ,Der mich in meinen Betrachtungen störte ?



Wer will nur herein ?

„ Lasse Betrachten und Philosoph !« » ,
Ich bin der Fasching , mich sollst du studircn

Bei Liedern und Wein . "

Fasching ist da !
Wer , ruft der Kaufmann , wer klopft an der Lhüren
Störe mich Keiner , ich muß calculiren ;

Heut kann es nicht sein .
„ Laß Calculiren und Bücher und Maaren ,
Fasching ist da , jetzt darfst du nicht sparen ,

Das wäre nicht fein ."

Fasching ist da !
So von dem Felde holt er den Soldaten ,
So den Philister von seinen Penaten ,

In buntem Verein .
So von der Hobelbank , so von dem Heerde ,
So von dem Leisten , — mit lust ' ger Geberde

Holt Alle er ein .
Fasching ist da !

Alle sie folgen den Faschingspanieren
Trotz ihrem Sperren und Zögern und Zieren ,

Sie kommen herein .
Oeffnet die Pforte weit , laßt sie nicht harren .
Sehet , sie huld ' gen dem König der Narren

Bei Liedern und Wein .
Friebhcim.

74.
Lebens - Versichernng .

lRaths -Melodie .)
fröhlich eilet , Rationen ,

Bon den fernen Landen her ,
Keiner möge nur verschonen
Dampf zu Lande , Dampf zu Meer .
Denn versichert wird fürwahr
Hier das Leben Jahr auf Jahr
An unserm hehren Lustaltar .
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Wenn man anderswo das Leben W
Auch versichert hoch und theu'r,
Kommt der Bortheil doch nur eben
Nach des Lobes Ungeheu'r .
Hier verleiht man Jedem gleich
Schönsten Lebens Edenreich —
Nur leg ' er ab den Sauerteig.

Hauptagent Hanswurst, der hohe ,
Stehet willig Jedem bei ;
Freudenfeu 'r und Witzeslohe
Schafft der Pritsche Zauberei .
Seht , wie hier sich Leben regt ,
Narrheit Alles froh bewegt
Und jedes Herz zum Himmel trägt .

In des Lebens bunten Wirren
Wird das Leben nicht gelebt ;
Sorg ' und Kummer uns umschwirren,
Aengstlich oft das Herz erbebt.
Aber wo die Narrheit wohnt ,
Da die Freude ewig thront,
Ja , da zu leben sich

' s noch lohnt .
— r.

75 .
Sternkunde .

lDiavolo- Melodie »Erblickt von Felses Höhen «.)
Hanswurst hat uns verliehen

Die Kunde von der Sterne Heer,
Die wohlgemuth durchziehen
Des Himmels blaues Meer .
Planeten sieben rollen
An unserm frohen Firmament,
Die stets im Dienst der Tollen
Und Narren sind ohn' End ' :
Pritsch ', Sang , Schellenkapp ' , Wein , Witz ,
Frohsinn und ein bieder Herz —
Alaaf Köln !



110

Die Fixstern ' sind unzählig ,
Voll hehrer , lücht 'ger Rarrenkrast ,
In Lust beglückt und selig ,
Nicht schmächtig , nebelhaft .
Sie tragen Schellenkappen ,
Sind biedre kölner Herzen all '

,
Die nicht im Finstern tappen ,
Nach jedes Schwätzers Schwall .
Schaut nur , Brüder , frei Euch an ,
Ihr seid die Fixstern ' selber ja —
Maas Köln !

Kometen seht Ihr keine
In unserm lust ' gen Sternenreich ,
Daß Alles schön sich eine ,
Daß Alle seien gleich .
Doch eine große Sonne ,
Um die wir alle froh uns drehn ,
Hanswurst , der Herr der Wonne ,
Erglänzt uns allen schön .
Preis ihm , unserm wackren Mann ,
Der stets des Faschings rüst ' ger Hort —
Alaaf Köln !

Und schaut hinauf zum Himmel ,
Beguckt des Mondes Silberpracht ,
Der Sterne Glanzgewimmel .
Durchs Fernrohr schaut er emsiglich ,
Er sucht der Sterne schönsten sich ,
Den lichten Stern der Freude .

Es gräbt ein Mann im tiefen Schacht
Beim düstern Grubenlichte ;
Der Stollen dröhnt , der Hammer kracht ,
Der Schweiß rinnt vom Gesichte .

vr. M .
78 .

Der Freudenforscher .
^ s steht ein Mann in stiller Nacht
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Wohl zeigt sich Gold und edler Stein ,
Doch sucht er einen bessern Stein ,
Den Edelstein der Freude .

Es taucht ein Schiffer in das Meer ,
Die Glocke schützt den Kühnen ;
Die Wogen rauschen um ihn her
Und Haie und Delphinen .
Er schaut die Perlen auf dem Grund ,
Korallen , wuchernd , üppig , bunt ,
Doch nicht die Perle : Freude .

Am Heerde glühet der Adept ,
Schaut sehnend in das Feuer ,
Vermahlt , nach sicherem Recept ,
Die Lilie dem Freier .
Die junge Königin erscheint ,
Doch bringt sie nicht , was er gemeint ,
Die Arzenci der Freude .

Ein Mann beim grünen Glase sitzt,
Schaut in die Liefe selig ;
Ein Stern erglänzt , ein Demant blitzt ,
Und Perlen steigen fröhlich ;
Ein Flammenzauberbild entsteigt —
Glück auf , der Trinker hat ' s erreicht :
Im Weine lag die Freude !

Fricvheim.
77.

N ohbersch - Leed .
lNohbersch - Mclodie . !

21h ! we eß dat he su schön,
Kappe ruth , wieß , gal un grön ,
Drunger Freud cn Malchs Geseech
Un et Hätz ganz fedderleech !
Hööt mer dann noch gar de Wetze
Vun der Kenn un vun der Ras ,
Bliev mer dann jo gän he setze,
Küt ganz en Exras .
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Fehlt enß Uemmes en dem Sack
Singe Schnuv - un Schmor -Taback ,
Hilf der Nohber uns der Ruth ,
Reck imm glich dervun en Put .
Küt och Einer nit bei Zigge ,
Un de Leeder sin all sott ,
Dheit hä met dem Nohber kicke ,
Singk sich doch kapott .

Bliev me ' m Wing jet lang ' der Hohsch ,
Un mer hat ' neu argen Doosch ,
Säht mer : Nohber , met Verlauf !
Ah , we dat erunderläuf !
Dheit mer drop sich rcvanscheere
Bei dem Broker met der Kapp ,
Weed dann hohß un met Mancere
Manche Fläsch geknapp .

Dohröm nirgends en der Welt
Meer et su we he gefällt .
En der schönste Lost un Freud
Un der größten Einigkeit
Trink jo Jeder he sing Schöppcher
För sing einz ' ge Midezing ;
Rimp plaaz Homepathen -Dröppcher
Reine Muselwing .

Aevvcr jet dat fehlt noch he
En dem Gecke-Kummite ;
Nohber ! merkt Ehr minge Senn ?
Wesst ! et cß en leev Geckenn .
Loht uns ehr Gesundheit drinke ,
Ru , schvt enn , do Nohberschdeer !
Un zum Schloss enß tüchtig klinke :
Ru , avu Kumpeer .

Mülhcns .



Kappen werth .
(Nohbersch -Melodie . )

Eeit im guten Paradies
Adam in den Apfel biß ,
Ging es oft so kunterbunt
Auf dem lieben Erdenrund ,
Und man strebte manchmal löblich ,
Sie zu bringen kurz und gut ,
Aber immer ganz vergeblich ,
Unter einen Hut .

Liebet Der , was spitz und breit ,
Regen Andre Widerstreit ,
Wünschen niedrig es und flach ,
Wie ein neues Wallrafs -Dach .
Und wie ' s immer noch gegangen ,
Wird es gehn auch fürderhin :
So viel Menschen und Verlangen ,
So viel Köpf ' als Sinn ' »

Nur die gute Stadt am Rhein ,
Die versteht das Einigsein ,
Wann der edle Faschingsheld
Mit der klugen Kappe schellt .
Dann braucht Keiner zu erinnern ;
Jeder fühlt , im lust ' gen Reich
Sind im Aeußern wie im Innern
Kapp ' und Brüder gleich .

Das ist ja , wie sich bewährt ,
Unsrer Kappe Jauberwerth ,
Daß sie bunt und geckig scheint ,
Aber klug die Narren eint .
Drum der Kappe , der gelungen ,
Was der Welt noch nie gelang ,
Bringt ein Vivat , hübsch gesungen
Unter Bellenklang !
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Oder wollet Ihr vielleicht,
Weil es einer Kappe gleicht,
Häubchen setzen ? Euer Knecht !
Das ist ebenfalls uns recht.
Ist das Häubchen ja die feinste ,
Anmuthreichste Kappenart , —
Vivat drum das größt ' und kleinste
Häubchen hold und zart !

79 .
Lied ohne Titel .

(Triumph-Melodie .)

^ 8hr Freunde , sagt mir gleich zur Stell ',
Und sagt mir 's tausendmal ,
Wo strahlt der Freude Licht so hell,
Als hier im Carneval ?
Wo glüht die Wange feuriger
Bon Scherzen und von Wein ,
Wo sind die Zungen fertiger
Zu Witz und Geckerei ' n ?

Heda, sagt an !

Jst ' s etwa dort im Prunksalon
Bei vieler Kerzen Schein,
Wo sich die Welt von gutem Ton
Geschniegelt findet ein ?
Wo schnöder Lhee in Fluten braust ,
Und Complimentenschwall
Bethörend um die Ohren saust ,
Wie Gänseschnatterschall?

Heda, sagt an !

Jst ' s etwa dort im Kellerloch
Beim Bier und Branntewein ,
Da , wo der wüste Saufmoloch
Wildtaumelnd kehret ein ?



115

Wo Knellerdampf erstickt die Brust ,
Und Zoten heißen Scherz ?
Ist da wohl Freud ' und heitre Lust ,
Ist fröhlich da das Herz ?

Heda , sagt an !
Jst 's etwa an dem Kartentisch

Ein blasses Whistplaisir ?
Macht Euch das Spiel die Leber frisch ,
Dann — ach : „Ihr jammert mir " !
Jst ' s im Lheaternarrensaal
Coulissenreißerschwank?
O ja , es amusirt einmal.
Doch dauert cs nicht lang ' .

Heda, sagt an !
Die Lieb ' ist wohl ein gutes Ding ,

Doch oft gemischt mit Leid ;
Die Lenzessreud' ist nicht gering ,
Währt aber kurze Zeit .
Doch Eines bin ich mir bewußt :
Ich weiß im ganzen All
Kein' beff're Freud ' , kein ' schön' re Lust ,
Als unfern Carneval .

Heda, sagt an ! Friedhcim .
80.

Die rechte Schmiede .
(Erste Kelchs-Melodie .)

„Eeid mir gegrüßt , Ihr muntren Herrn ,
„Daß ich Euch stör' , verzeihet !
„Doch einem Pilger sicher gern
„ Ihr Auskunft wohl verleihet .
„Ich wandre in die Welt hinein,
„Die Kunst mir zu erstreben,
„So recht von Herzen mich zu freu'n
„Und sorgenfrei zu leben .
„Ihr lieben Herrn , drum sagt mir an ,
„Wie ich am nächsten kommen kann
„Wohl vor die rechte Schmiede." —
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So tritt nur sonder Scheu herein,
Du blondgelockter Knabe ,
Trink dieses Glas mit deutschem Wein ,
Auf daß er dich erlabe.
Das schwere Bündel lege ab ,
Wärm dich an unserm Heerde,
Stell an die Wand den Pilgerstab
Und ruh von der Beschwerde.
Nicht nöthig , daß du weiter gehst ,
Hold war das Glück dir , denn du stehst
Just vor der rechten Schmiede.

Schau her ! die Werkstatt ist nicht klein ,Es treibet die Gewerke
Allein der pure edle Wein —
Dem Wasser fehlt die Stärke.
Es pochet drob den ganzen Tag,
Tief in des Herzens Kammer ,
Mit regelmäßig raschem Schlag
Uns laut der kleine Hammer ;
Nicht bloß wuh wuh der Blasbalg saus't,
In frohen Liedern er erbraust
Hier in der rechten Schmiede,

Und schürt die Flamme in der Brust,
Daß drob die Wange glühet,
Daß drob das Aug' voll trunkner Lust
Als Esse Funken sprühet . —
„Ach, Meister , lieber Meister mein,
„ Gewähre mir die Bitte
„Und laß auch mich Geselle sein
„Hier in der Muntern Mitte." —
Schlag ei» , es taugt dein froher Muth,
Dein heitrer Sinn , dein warmes Blut
Wohl für die rechte Schmiede.

Doch laßt ertönen nun den Sang ,
Gesellen, rührt die Hände ,
Und fördert unter Hämmerklang
Das Werk zum guten Ende .
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Denn wißt , wir schmieden fest das Band ,
Das Kölner froh umschlinget
Und jeden Rang und jeden Stand
Mit Bruderlieb ' durchdringet .
Frisch auf ! die jetzt uns scheel ansehn ,
Die sollen endlich eingestehn :
Das ist die rechte Schmiede .

<L . Cramer.

81.
Widder op e Neu ' s .

lNohbersch - Melodie .)

33 >rüder ! was uns oft beglückt ,
Raschen Schrittes naher rückt ;
Darum gilt die Frage heut :
Seid zum Feste Ihr bereit ? —

Lachend , murrend hör ' ich sagen ,
Laut ertönt ' s gesammter Hand :
Meint man doch, nach seinen Fragen
Fehle ihm Verstand !

Rit zo hohstig , nit zo flock !
Nemme gän ming Frohg zoröck ;
Weßt doch, wiel Ehr Kölsche sit :
Met der Frohg meßbööt mer nit !
Un et Jedem och geschrevve
Rit op singer Steene steiht —
Ro , ich tahsden enß dernevve ,
We ald Mallig dheit .

Ja , Ihr seid die Alten noch,
Schüttelt ab des Lebens Joch ,
Wenn der Ruf zum Fest erklingt ,
Fasching seine Pritsche schwingt .
Keiner wird da lange säumen ,
Wenn das Fest der Freude naht ,
Hilft kein Zögern , Grübeln , Träumen ,
Fördert nur die Thal !

7 >



Dat eß Dauve nit gefleut,
Schlecht dat Hätz doch Trummeleut
Allen Uech , de Ehr jitz he,
Geiht et no noh ' m Kummite !
Dann Ehr sit , dat well ich wessen ,
All vum rächte kölschen Droht ,
Dohröm weed wer Keiner messen
En dem große Roht .

Aber denkt, es drängt die Zeit ,
Schafft und wirkt in Einigkeit !
Vorbild sei Euch dieses Jahr —
Denkt , wie schön das Fest nicht war !
Laßt die Freunde wieder finden
Hier den gastlich offnen Heerd,
Laßt das Festspiel sich verkünden
Unser aller Werth .

Dröm , Cumfrater , Herr Cumpeer,
Un Do löstig Nohberschdeer,
Jitz bei Ziggen üvverlaht ,
Wat Ehr Fastelohvend mäht !
Säht mer och : Es ist nicht schicklich —
Dä et säht, eß en Abeus,
Dann en Köllen heisch et zicklich :
Widder op e Neu's !

E . Weisden.
«2.

Immer jung .
lKöbes - Melodie .)

^ er alten Töne alter Klang
Erweckt die alte Lust ;
Es wird in der Gefühle Drang
Der Kölner sich bewußt,
Daß er schon längst ein Etwas fand,
Das ewig jung ihn hält ,
Deß Zauber Zeit und Alter bannt
Zum Trotz der ganzen Welt .



Es geht ihm wie dem edlen Wein ,
Der auch kein Alter spürt ,
Und mag auch alt genannt er sein ,
Nur rüstiger sich rührt ,
Und zeigt, daß nimmer er vergißt
Sein kräft 'ges Jugendthum ,
Wirft jeden , der mit ihm sich mißt,
Kopf über und Kopf um.

Der Kölner gleicht dem stolzen Strom ,
Dem würd ' gen Vater Rhein ,
Der alt , wie unsres Himmels Dom,
Doch ewig jung wird sein ;
Und wie man da auch deicht und dämmt,
Er lacht dem eitlen Spiel ,
Denn keine Kraft der Erde hemmt
Sein jugendlich Gefühl .

Wenn sich des Kölners Scheitel bleicht ,
Im Innern glüht die Kraft ,
Die nimmer träge kärmt und schleicht,
Stets rüstig fördernd schafft .
Das Alter , das die Andern quält ,
Den Kölner sicht's nicht an ;
Er hat , wenn Haar dem Haupte fehlt,
Doch Haare auf dem Zahn .

Es zog wohl Mancher Kreuz und Quer ,
Der Jugend galt sein Lauf ;
Er fand sie aber nimmermehr ,
Sucht '

sie vergebens auf ;
Arcana , Bäder halfen nicht,
War Jugend 'mal entfloh» ;
Denn allen den Doctoren spricht
Das Alter trotzig Hohn .

Dem echten Kölner einzig blüht
Der Jugend schönste Lust ,
Die all sein Treiben , Thun durchglüht,
Denn er ist sich bewußt :



Daß jeder, welchem Freude Pflicht ,
Auch ewig bleibet jung ,
Denn wahre Freude altert nicht,
Die Lust hält immer jung !

E . Milden -
8Z .

Uehm Klüngel knottert.
(Triumph- Melodie, )

Ä^ orjüh , Ehr Kölschen , alt ov jung ,
Ehr mäht et zo karfuus ,

Ich Halde, nä , esu'n Affrung
Nit wickeschder mieh uus .

Ich wäde nor noch räch hufeet
He en der Girjunskeß ,

Ich schrieve , wann Ehr mich nit eeht ,
En Booch vum Wespeneß !

Uus Wooth , uus Wooth , en Boch vum Wespeneß .
No saht meer enß , ben ich et nit,

Da he en Köln regeet,
DL Uech zo schängeleere git,

Wann Ehr Uech annegeet ?
Zom Denkmohl mööd jo , we ich glLuv,

Meer stonn op manchem Huus
Plaaz Gringkopp ein Ahlwihver -HLuv,

De Babbelszung eruus .
Witsch, watsch , witsch , watsch , de Babbelszung eruus .

Küt wähl en Kölle jet zo Gang,
Wo ich nit hohß derbei ?

Un wat Ehr mäht pour Paffletang ,
Eß doh nit Klüngelei ?

Eß dann nit he der große Roht
Su räch der Klüngelssetz?

We Mancher gohv sich op der Droht
Vör mingem Zackerbletz !

De Pohz eruus , vör mingem Zackerbletz !
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Un och em löst 'ge kleine Roht
Eß Mallig drenn Major ,

Bum Hans zum KlohS, all ' durch de Kohl ,
Han ' t fuhsdeck hinger' m Ohr .

Un da für mich dit Leed gemäht,
Versteiht et och noch good ,

Hä schlecht nit uus dem kölschen Aat ,
Dat lit no enß em Bloot .

Jo , jo, jo , jo , dat lit no enß em Bloot .

Bum Mädches- un Lhljumfre -Kall
Op Kränzcher ov beim Strümp ,

Vun dä Kumpeeschde , Basen all
Bei Kaffepott ov Kump ,

Bun O .uis ' len un Matante foht,
Wollt dohvun klaafen ich ,

Meer selvs mankeeten dann de Woht ,
Ming Muul wööd böckemsdrüch .

Frau God, Frau God , ming Muul wööd böckemsdrüch .

Wann nor en Mock et Stähzche keet,
Geiht dat Kalfaktre loff ;

Eh enß e Päärche kuppeleet,
Wat dat Klüng ' lei gekoff ! — :

„Dä Minsch, dä eß wähl good un fosch,
Gein Möschen hät hä nor !^ —

» „ Sei hät et luuter op der Bosch
Un bruch de Estelskor ." " —

Oh wih, oh wih, un bruch de Es'elskor.

„We sall dat gönn ? Dä Dores süff !"
Su küt un säht Frau Möhn :

„El Leuchen krit och noch enß Puff ,
Ovschüns hä dheit su schön . ^

Un drop säht dann ' ne Nohberschmann :
„Git imm Oer Dohchter neet !

Dä Nicksnotz soll och Scholden Han,
Hät off ald karesseet . "

'Ne Korv ,
' ne Korv , hät off ald karefseet .
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Dröm rohden ich Uech Kölsche good ,Dat Ehr mich mich hufeet,
Sönß weed Uech enß, vör Gall un Wooth ,

De Pürk vun meer friseet,
Dann klünglen ich op Mohd un Duhd

Su greislich en der Stadt ,
Dat Ehr sollt schlonn uus Lngs un Nutzt

De Lrummeleut un 't Rad.
Ha , ha , ha , ha, de Trummeleut un't Rad .

vr . Firmcnich.
84.

Was wir lieben .
<Raths - Melodie .>

8aßt uns froh die Gläser füllen
Mit der Rebe feur 'gem Blut !
Sel 'ge Wonnen ihm entquillen,
Höher flammt des Herzens Glut.
Schwenkt den Nektar hoch empor,
Jubelnd donn're unser Ehor :
Hoch unser Wein am Vater Rhein, !

Schäumend wie des Weines Wellen,
Wanklos wie der Eiche Pracht,
Soll des Kölners Busen schwellen ,
Trotzend jedes Sturmes Macht .
Kraft und Muth sei unser Hort,
Wahlspruch sei uns immerfort :
Hoch und Alaaf Colonia !

Rein wie Luna' s Silberschimmer ,
Glühend wie Aurorens Gold ,
Lodre Lieb ' im Herzen immer
Für die Frauen keusch und hold.
Laßt erklingen den Pocal,
Trinkt und jauchzet allzumal :
Hoch unsrer Frauen schöner Kranz!
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Wie der West durch lenz'ge Blatter
Lispelt seine Melodie,
Wie des Vögelchors Geschmetter
Tönt in süßer Harmonie :
Also woll'n wir im Verein
Auch des Liedes uns erfreu 'n :
Hoch Poesie und hoch Gesang !

Zaubrisch lächeln uns die Gaben ,
Die uns bietet Momus ' Hand ,
Unsern wirren Geist zu laben,
Leiht er uns den Scherz als Pfand.
Dieses Sternes lichter Strahl
Bleibe immer unsre Wahl :
Hoch unsres Faschings sinnig Fest !

Fröhlich sitzen wir zur Stunde
Hier vereint zu Scherz und Lust ,
Freude strömt aus jedem Munde ,
Eintracht thront in jeder Brust.
Brüder, rasch das Glas zur Hand !
Hoch des Rheines schöner Strand !
Hoch jedes biedre deutsche Herz !

vr. Firmcnich .
8S .

Schlechte Zeit in gute zu verwandeln.
iHerzens- Melodie.!

Ällte Lieder singen,
Die noch lockend klingen,

Wie einst goldne Zeit
Alle Welt erfreut .

In dem Reich der Freuden
Kummer , Schmerz und Leiden

Waren unbekannt ,
Nirgend man sie fand.
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Wonne , Glück und Frieden
War der Welt beschieden ,

Mein und Dein sogar
Unbekannt noch war .

Lust , die wir nur träumen ,
Herrscht ' in allen Räumen ,

Blühte immerfort ,
Reich in Lhat und Wort .

Aber jene Tage
Sonder Harm und Plage ,

Man genoß sie kaum ,
Schwanden wie ein Traum .

In dem Sturm des Lebens
Sucht ' man dann vergebens

Jene goldne Zeit
Böller Seligkeit .

Mährchen nur und Lieder
Bringen sie uns wieder ,

Nie schafft jene Zeit
Die Alltäglichkeit .

Nur wo Freude waltet
Und sich frei gestaltet ,

Wird die goldne Zeit
Stets zur Wirklichkeit .

Drum in unserm Kreise
Blüht in schönster Weise' Jener goldnen Zeit

Reichste Seligkeit .
Alle sind wir Brüder ,
Wein und Scherz und Lieder

Geben immerhin
Wahren frohen Sinn .

Darum haltet Alle
Fest in jedem Falle ,

Treu dem schönen Fest ,
Das vergessen läßt :



Daß es noch ein Leben
Kann voll Sorgen geben .

Hoch drum dem Verein !
Alaaf Köln am Rhein !

E . Weyben .

86.
Kölsche Junge .

(Carnevals -Melodie .)

2Ils wir noch im Flügelkleid
Einst zur Schule gingen ,
Schmetterlinge singen ,
Schlugen Reif ' und Ringe : —
O , wie hüpfte dann das Herz ,
Stieg der Vogel himmelwärts ! —

Freunde , denkt Ihr noch daran ? !
(Zwischenspiel . Melodie : Hans Görgelche .)

Kölsche Junge blieve jungk ;
Se sin nit zo bedore , —
Su lang ' noch schmeck ' ne gooden Drunk ,
Ließ Keiner sich verschmore !

Tausend Spiele trieben wir ; —

Doch der Knabe sprühte
Jugendliche Blüthe ,
Und das Herz erglühte ,
Wenn von schönen Kindern zart
Ihm ein Blick zu Theil nur ward .
Schöne goldne Jugendzeit !

(Zwischenspiel wie oben .)

Sehn wir Knaben hier nun heut ,
Froh durch Wein und Lieder ,
Herzlich , treu und bieder ,
Uns als Männer wieder : —

Spricht das Herz zu jedem leis ' :

„ Gleichviel , ob du alt und greis ,
„ Fasching hält dich immer jung !^

(Zwischenspiel wie oben .)
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Klingt , ihr Bellen ! klinget laut !
Jauchzt aus tausend Kehlen !
Denn die muntern Seelen
Dürfen heut nicht fehlen!
Er , der Fasching, ist uns nah ,
Mit ihm sind die Freuden da.
Muntres Völkchen , wache auf !

(Zwischenspiel wie oben .)

Munter ! in die Reihen hier !
Fort mit Alltagsplagen !
Grämeln , ekle Klagen
Muß man jetzt vertagen ; —
Hier in diesem Freudensaal
Kennt man keine Plag ' und Qual ,
Drum zur Freude ! auch zum Trost !

(Zwischenspiel wie oben .)

Sitz der Freude , stolzes Köln !
Hort des edlen Witzes ! —
Heiterst , wo du nützest , —
Nährst und unterstützest ! —
Wo das Gute eng vereint
Mit dem Frohsinn uns erscheint ,
Da ruft gern der Kölner aus :
„Kölsche Junge blieve junk ,
„Su lang ' schmeck 'ne gooden Drunk ! "

Oahien.
87 .

Comite-Parole .
(Funkelnagelneueste Köbes -Melodie .)

„Nllen Wohl und Niemand Weh
Ist Parol ' im Comite,
Und , „Eß och Farina he ? "

Heißt ' s im Comite.
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Jedem Wein und Keinem Thee ,
Losung ist im Comite ;
Freudig , witzig , toll — juchhe !
Gilt ' s im Comite .

Sonst geht auch noch in die Rund '
,

Pflanzt sich fort von Mund zu Mund
Mancher Ram ' von mancher Stadt ,
So viel ' Narren hat .
Dülken , Bingen , Kobelenz
Winden froh dem Momus Kränz '

,
Darum ihnen Reverenz
Von den Vätern Kölns .

Mancher Mann und manches Herz ,
Gleich bereit für Freud ' wie Schmerz ,
Jubelnd hier in lust ' gen Reih ' n,
Könnt ' Parol ' uns sein .
Doch die Zahl ist Legion ,
Stehn wir darum ab davon ;
Jeder wahre Faschingssohn
Find ' t in sich den Lohn .

Uebet Narrheit mit Verstand !
Sonst ist unser Leben Tand ,
Und in diesem schönen Land
Bauen wir auf Sand .
Pflückt vom Beet der Gegenwart
Jene Blume hold und zart ,
Die so Freud ' als Wohlthat wahrt ,
In dem Kelch gepaart .

Freude soll die Losung sein !
Freude , Lieder , Scherz und Wein ,
Mit dem Wohlthun im Verein
Soll die Losung sein .
Allen Wohl und Keinem Weh
Bleibt Parol ' im Comite !
Allen Wohl und Keinem Weh
Gilt im Comite !

vr . Lup
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Dä Thee klatschang

Kick, et Minchen he elans !
Spreiz sich nit dä komme Puut
Op vun Huffaht we en Schruut ?

Drückchen . Och , it lick och schwatzen Hunger
För dä Putz un Stoht zo Huus.

Mesche» . Such enß , wat dä Jus '
ep unger

Knüs'lig küt eruus !
Ööschelchen. Denkt üch, om Kassino-Ball

Mähten imm de Kor scheer All.
Drückchen . Wat de sör ' ne Güsto Han ?
Ööschelchen. We it nor gefalle kann ?

Si Geseech eß gäl we Quitten.
Meschen . Singe Mungk we ' n Schören -Döör .
Griechen. Augen hät it we Kivitten .
Drückchen . Ruth de Ras we Fvör.
Jnlchen . Aber nein, ihr trink ja nit !

Weiß nich, we ihr heute sit !
Nehmt euch noch ein Mäuzchen doch,
Und jet Nonnenfäurzchen noch .
Schmiert euch noch ein Butterämmchen
Von dem boberländ ' schen Brod !
Schnick dir wat vom Schinkenhämmchen,
Laura , dat schmeck good .

Lanra. Ja , die Bemme schmecket scheen,
Gieb mich , Julchen , drum noch een .
Hast du auch gegessen schon,

, Butterbrod mit Mohn ,

chill - r.
lNohbersch -Melodie.)

Griechen. Euch enß geng, doh geiht de Gans,
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Griechen,
Wie man in Berlin dhut essen ?
Ben ich dann en Destelssink?
Secher dhoot ehr Mondsohm essen,Dat ehr schratelt, singk .

Juchen , Flück nur, Rieschen, sich enß da ,
Hinger klimmt der Willem ja !
Sich, er kick ganz starr hinein !
Mußt' er, daß wir hier bei 'nein ?

Löchelchen , Such, it weed su ruth we 'n Bettel !
Drüchen . Luuter steiht hä op der Loor.
NieSchen. Schwigg doo eckesch , gecke Schottel ,

Doo haß jo 'nen Boor !
Grietchen . Kickt enß , wat 'ne Plaatckopp !
Löchelchen , Driht hä sich nit we 'nen Dopp ?
NieSchen. Nä, wat dä en Lcschhohns -Ras !
Jnlchen, Ach, ihr macht ihn ganz verbaaß .
Lama . Je , der könnt' mich nich gefallen.
Drachen . NS , ich möhch inn och nit Han .
Grietchen . Och , meer wööten andersch kallen,

Krähg mer inn als Mann!

vr. Fjrmcniclj,
89.

Alle Kehrens
lNeue Breuers -Melodie.)

^ t sin de kölsche Jungen doch
Geweß vun goodem Aat,Dat Han wähl mänche Zunge noch
Rund en de Welt 'röm braht.
Se blicven't alle Kehr ' ns ,
We mer se driehe maag ,
Dröm lohß ich auch bestrigge nit :
Se sin vum rächte Schlaag ,

Jo , jo, se sin rc .
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Zum Beispill , wann e Mädche schön
Uus Kölle, meinen ich ,
Kein Quis ' el, un och kein ahl Möhn ,
Uns säht : och , bütz enß mich !
Gelt , reefe meer dann nit
För Freud beinah verdutz :
Komm, Zuckerhätzchen , alle Kehr ' nS
Gevv ich deer einen Butz,

Jo , jo , gevv ich rc .

Un wann et heesch beim Drinken enß :
Meer Han nicks en der Flasch,
Da Doosch , Cumpecr , ich ben des Senns ,
Muß wäde noch gelesch,
Lohß noch 'ne Vuggel uns
Geng krigge vun der Zoht !
Dann sage meer drop : alle Kehr ' ns !
Et eß e prächtig Woht ,

Jo , jo , et eß rc .

Eß dat Neujahr no kumme, dann
Fängk an dat Kummite ,
Muß ich , we jeder andre Mann ,
Ming Leedcher singen he.
Frohg Einer op der Strohß :
Beß Widder do derbei ?
Dann rof 'n ich : Broder , alle Kehr ' ns !
Komm met, sin ' t unser zwei,

Jo , jo , komm met rc .

Doch wann meer künne nötze geng,
Den Andre Goods dhun flöck,
Dann eß unß Hätz auch gar nit eng ,
Trick Keiner sich zoröck .
Heisch et : dem helfe meer,
Dees sitz hä en der Tint ' ,
Dann säht mer Widder : alle Kehr ' ns !
Esu de Kölsche sind ,

Jo , jo , esu de rc .
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Hät Einer opgehovve früh
Sie» üvverschümcnd Glas,
Un ließ dä Künning levven huh ,Wer schrümp doh wähl de Nas ?
Dann Mallig fällen dhcit
Si Glas huhböhdig voll ;
Röf Widder : Bivat, alle Kehr ' ns
Dä Künning levve soll ,

Jo , jo , da Künning re .
Un alles endlich , wat , uns good ,

Sich dröcklich an uns hengk ,Dä Fastelohvend, Zackerloot,
Auch alles , wat hä brengk ;
Wetz , Fremde, Löss un Frau,
Leed, Stadt un Land un Wing ,
Se solle levven alle Kehr ' ns
Met samp dem Vatter Rhing ,

Jo , jo, met samp re .
Ad . Lreuer.

90 .
Maas Köln !

(Allerneueste Leibls -Melodie.)
Ä^ ehr, wie Wasser unsre Quellen ,

Bergen unsre Keller Wein ,
Drum, Ihr Brüder mit den Schellen,
Schenkt aufs Reu' die Gläser ein .
Laßt Posaunen , Hörner klingen,
Laßt die Trommel wirbeln laut,
Laßt ein Ruf die Luft durchdrungen,
Mächtig gleich der Windesbraut.

Vaterstadt, do Köln en Kroin
Boven allen Stäben schoin,
Köllen an des Rheines Well ' n,
Köln Alaas, ja , Alaaf Köln !
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In dem üppigreichen Grunde
Liegt es da im halben Mond ,
Gibt von ferne schon die Kunde :
Stets hat hier die Kunst gethront .
Seiner Lhürme Häupter streben
In die Wolken kühn empor,
Riesengleiche Säulen heben
Hoch des Domes hehren Chor .

Tochter Roms , do Köln en Kroin rc .

Tausend Wimpel in den Winden
Bunt vom Mastenwalde wehn,
Flüsternd aller Welt zu künden :
Reger Fleiß ließ uns entstehn.
Rauschend kommt daher gezogen
Aus den Bergen Bater Rhein ,
Stillt zum Spiegel seine Wogen ,
Saugt dein theures Bildniß ein .

Hansastadt , do Köln en Kroin rc .
Wer kann deine Schönen schauen ,

Ohn ' daß er in Lieb ' erglüht —
Würd'ge Töchter jener Frauen ,
Die erhob Petrarca 's Lied !
In den Adern deiner Söhne
Rollt noch rasch der Alten Blut
Für das Gute , für das Schöne ,
Für der Freundschaft hohes Gut.

Muntres Köln , do Köln en Kroin rc .
Deines Faschings tolle Freude

Brudersinn ja treulich hegt,
In des Helden Narrenkleide
Warm ein edles Herz ja schlägt;
Und wie er den Stolz, die Schlange ,
Kühn aufs Haupt getreten hat,
Hebt im Wort und im Gesänge
Er die Lieb ' zur Vaterstadt.

Rarrenstadt, do Köln en Kroin rc.
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Drum, Ihr Brüder mit den Schellen ,
Schenkt aufs Reu ' die Gläser ein ,
Mehr, wie Wasser unsre Quellen ,
Bergen ja die Keller Wein ;
Laßt Posaunen , Hörner klingen,
Laßt die Trommel wirbeln laut,
Laßt ein Ruf die Lust durchdringen.
Mächtig wie die Windesbraut.

Blühe drum , do Köln en Kroin rc .
L . Trainer.

91.
Jung gewohnt, alt gethan.

(Raths -Melodie.)
dieses Sprüchlein hat viel Wahres

Wohl bis auf den heut'gen Lag,O , das ist was Sonnenklares,Das mir Keiner läugnen mag .
Und wer's disputiren wird ,
Dem sag '

ich : daß er sich irrt ,
Denn jung gewohnt, bleibt alt gethan .

Eines geiz 'gen Mannes Treiben ,Das ihn neidisch abgezehrt ,Bis zum Grabe wird 's ihm bleiben
Nur sein einzig Steckenpferd .
Nutzlos hielt als Knab ' er schon
All sein Geld , und gab davon
Der Armuth nichts, die drum gefleht.

Schaut, der falschen Zähne ReiheIn dem Mund der Alten blinkt,
Die , noch buhlend, sich aufs Neue
Täglich putzt und täglich schminkt .
Denn als Kind , ich sag ' es Euch,War sie schon der Mutter gleich ,
Die stets kokett am Spiegel stand.
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Jetzt wohl seid Ihr all ' gewißlich
^

Durch mein Wort davon belehrt,
Findet es darum ersprießlich,
Daß man diesen Spruch verehrt . :
Dieser Dinge könnt' ich zwar i
Hundert zeigen noch, fürwahr ,
Doch schauet hier so manchen Greis !

Er hat stets in jungen Jahren
Tugend , Recht und Pflicht geliebt, ^
Und so hat er fortgefahren , §
Bieder , treu es ausgeübt ; ,
Hat der Freude , hat dem Scherz s
Stets geweiht sein edles Herz , !
Doch nie dem leeren, eitlen Schein .

Drum auch drücket sich Vergnügen , i
Sieht er hier die Jugend an,
Aus in allen seinen Zügen,
Und erfreuet denkt er dann :
„Wird die Freude, Liebe , Wein
Ewig Eure Losung sein ,
Dann fasset Euch das Alter nie !"

Wirklich jung gewohnt , ich sage ,
Ja , das bleibet alt gethan ;
Sprecht , bedarf 's noch einer Frage ,
Blicket man die Menschen an ?
Laßt der Wahrheit , nicht dem Schein,
Unfern Geist in Frohsinn weihn,
Dann sind , ob alt , wir ewig jung !

ÄV. Lreuer-
92.

Fastelohvendsleed .
tKirmeß-Melodie .)

Fastelohvend küt eran ,
Wal git dat Freud un Löss !

Jitz schaff wer sich ' ne Flabes an,
Dann kennt uns nit Verdross.
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Morzinter, Mallig hat jitz joDä Rippet voll Klamang,
De Selvermöschen ha 'mer doh ,Mer spaat se drop ald lang' .
Un dheit et och ald schläch enß stvnn,Wat srohgen mer noh demm !
Dann mooß mer geng noh'm Lumbaad gönn,Dat hilf uns uus der Klemm .
Op Fastelohvend drink mer nochEn Dröppchen op der Doosch ,
Zor Vollühl füff sich keimol doch'Ren ächte kölsche Poosch.
Zoeesch doh küt dä Donncrschdag,Dann geiht et deer, morjüh !
Mer rieß der Mahd de Mötz vum Daach

Un wirf se en de Hüh .
Bum Thönchen ov vum dude Jüdd

Trick ald 'ne Zog erenn,Wer dann nit en et Laache küt,Dat eß 'nen Hölze Penn.
Des Sonndags eß Barutschefaht ,Kein Häuv bliev zunder Kapp,
Un manch Mötzölg weed kloog gemäht,Dat sönß em Iohr geflapp .
Wat hivv et sich em Kummete

Des Ohvends op vun Lück !
We Mancher krit dann singen Lhee,Wat hööt mer doh för Flick !

Am Mondag geiht da große Zog,
Morkränk , dat eß' ne Glanz !

Dann pass su räch dä ahle Sproch:
Do Geck, lohß Geck elans .

8»
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Em Lhrönchen kraut mer früh dernoh
Noh ' m Ball vm Göözenich,

Doh triff mer manch staaz Domino ,
Un mäht de Kor imm glich .

Des Dingsdags driev mer op der Strohß
Jet Lotterboverei,

Dann weed sich cnß räch uusgerohß,Et git kei Kunterfei .

Mer bälk : „ wat hat da Kahl en Nas !"
„Doh geiht jet, steiht jet , kick !"

Drop gom'mer all met Uehm un Bas
Maskeet noh' m Pickenick .

Doch , och ! no küt da Godesdag ,Et Geld gingk durch de Koht ,Dann geiht mer düsilig, grün un schwaach
Un iss jet Hirringsschloht .

Noh ' m Koohberg schlich mer zor Visitt ,Uns bloot et Hätz vun Lroor ,
Un Mancher krit sich me 'm Schlavitt

Un kratz sich hinger 'm Ohr .

vr . Firmenirh.
93.

Alaaf der kölsche Klaafl
lHerzens - Melodie .s

9 ^ ümmes fall mer schengen ,
Ov en Unehr breiigen

Unß Juweele -Schaäf ,
Unse kölsche Klaas .

Dee inn nit parleere ,
Mößen inn doch ehre ;

Wer inn no verstecht,
Op der Grund imm geiht.
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Wer jo Kölsch hööt kalle,
Luustert met Gefalle,

Aap et noh, ovschuns
Dat kein kleine Kuns.

Bönnschen un Berliner,
Dörenter un Wiener ,

Noh beim Rhing ov fän ,
Mallig höök et gän .

Wichtige voetore«,
Große ? roke88ore8

Han inn , we bekannt,
Ein schön Sprohch genannt .

Wer well dat bestrigge?' l mäht kein dööre Zigge,
Wann e Muul-ohn-Enk
Inn auch „Jarjon " schengk !

We et uns gefällig —
Jüs we Urgelbällig —

Liehnt der kölsche Kall
Jedem Wohd der Schall :

Sööß zum Karesseere,
Soor zum Schengeleere,

Luppig for der Uuz ,
Drocklich för der Duuz!

Wis 'elig un aadig ,
Greislich un pomaadig ,

Klöhrlich un karfuus
Quetsch mer sich drenn uus.

Nöören oder Nött ' le,
Kieve, Blitze , Prött ' le ,

All an singem Plaaz,
Alles fump ganz staaz.

Lringcher , Drückcher, Niescher,
Sööße Augentrüüßcher ,

Sin de andersch noch,
Als en unser Sprohch ?
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Fingt ehr unse Klüngel ,
Unse Göhz un Schlingel

Auch en ander Stadt ?
Na'

! wat gilt de Wett !

Bus'ele, knadungle,
Griemelen un pungle ,

Grauzen , bauzen, och ,
Un wer weiß , wat noch !

Oeven un flateere ,
Sich me 'm Flabes zeere ,

Nirgends kraut wer dat
We en dis'er Stadt .

Mag 'ne Geck verzä'llen,'t göhv kein Dütsch en Köllen .
Saht enß , Nohber Klütsch,
Künne mcer kein Dütsch?

„Loht inn schwaddroneeren!
Aevver halb en Eehren

Unß Juwsele-Schaaf,
Unse kölsche Klaas !"

Edm . Stall.
94.

Die vier Jahreszeiten .
(Neue Breuers-Melodie.)

38ohl lob' ich mir die Frühlingszeit ,Sie naht so hold, so schön ;
Es grünen rings voll Lieblichkeit
Die Lhäler wie die Höh'n .
Manch Weilchen wird gepflückt ,Damit mein Lieb beglückt ;
Allein, o Freund , ich kenne doch'Ne schön're Jahrszeit noch,

Fürwahr, 'ne schön're rc .
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Noch schöner ist die Sommerzeit ,
Zwar scheint die Sonne heiß ,
Doch prangen Früchte weit und breit ,
Belohnen reich den Fleiß.
Macht mich die Hitz ' auch müd.
Sie gilt der Lraubenblüth ' ;
Allein, o Freund , ich kenne doch'Ne schön' re Jahrszeit noch ,

Fürwahr , 'ne schön 're re .
Weit schöner ist des Herbstes Zeit,Da füllet sich das Faß ;

Wir jagen durch das Feld erfreut ,
Durch Dick , durch Dünn , durch Naß .
Hoch steigt des Winzers Lust,
Frei pocht's in Waidmanns Brust ;Allein, o Freund , ich kenne doch' Ne schön' re Jahrszeit noch ,

Fürwahr ,
'ne schön're re.

Die schönste bleibt die Winterzeit ,Nimmt uns ein Schlitten auf,Und was wir schauten, trugen , weiht
Dem Lethe man im Lauf.
Denn Fasching, Frohsinn , Wein
Und Freundschaft laden ein.
Dies seltne Kleeblatt blüht uns heut
In goldner Winterzeit ,

Fürwahr , in goldner rc .
Es blüht und mög' auch ewig blühn,

Bedrängt von keinem Weh,
Es bleibe jung , es bleibe grün ,
Kein Blättchen fehl' ihm je !
Das liegt in unsrer Macht ,
Wenn Jeder treu sein wacht ;
So ist mein Wunsch, Ihr wünscht es all ' :
Hoch unserm Carneval !

Ja ruft : Hoch unserm rc .
Äd . Breuer .
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8
95.

Text zum Lied ohne Text Nr . L
^! aßt uns , Ihr fröhlichen Carnevalszecher,Sinnig betrachten das Lied ohne Text !

Gibt es wohl Schön 'res als Klingeln der Becher ?
Sind wir nicht alle von ihm wie behext ?
Drum jubelnd ge—
Drum heute ge— (Mit den Gläsern geklingelt . )
Morgen vielleicht macht Freund Hain uns perplex.
O jerum rc . rc.
Wer nicht mehr stehn kann, der falle nur um !

Cholera , Cortes und Bergwerksvereine ,
Eisenbahnkrebs und was sonst noch verdrießt ,
Schäumtes hinweg mit Champagner vom Rheine ; —
Juckt 's in der Nase, — ei nun ? frisch geniest !
Ja , trinket und —
Stets weg , was verdrießt — ( Geniest )Bis letzter Tropfen der Flasche entfließt.O jerum rc. rc .

Will uns Herr Oertel das Wasser ansinnen,
Lassen wir leeren ihn selber sein Faß ;
Hahnemann vollends den Wein uns verdünnen ,Ei , prost die Mahlzeit ! wir husten ihm was .
Mit Abscheu wir —
Voll Ingrimm wir — (Gehiisiet.)
Denn ernsten Dingen geziemet kein Spaß .
O jerum rc . rc .

Muffige Mucker und silz'
ge Philister,

Werft sie kopfüber zum Tempel hinaus !
Unten, beim spinnenden Parzengeschwister,
Muckert und knausert , wir — pfeifen Euch aus !
Wir pochen und >—
Wir zischen und — (Gepfiffen.)
Zöge auch Mancher die Stirn noch so kraus .
O jerum rc . rc .
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Weg auch , ihr Ultra 's , politische Finken,
Michels, Reformers aus West und aus Ost !
Mäßigen einzig (die Maße austrinken )
Bringen wir gerne den rauschenden Toast .
Nur diesen wir —
Den Beifall und — (Geklatscht.)
Im lusts - milieu unsrer Flasche getrost.
O jerum rc . rc.

Aber vor Allen die Frauen laßt leben.
Jeder die Liebste im Stillen , st ! st !
Kann es für MLnnerherz Süßeres geben .
Als zarter Minne verschämtes bst, bst ?
O, liebliches — ft, st !
O , wonniges — bst, bst !
Machet zuweilen auch Schlemm uns ihr Whist !
St , st, st, bst, bst, bst rc . rc .
O jerum rc. rc.

Packt uns der Sensenmann einst bei der Kehle,
Lachen wir trinkend : halt , Freundchen ! ha, ha !
Koste doch erst hier von Rüdesheims Oele — !
Wett ' ich , er läßt uns ein Weilchen noch da.
Dies Meirichen zwingt — ha, ha !
De » Tod selbst — ha , ha , ha ! — (Gelacht .)
Darum es lebe der Wein — ha, ha, ha !
O jerum rc . rc .

! Doch wenn bas Krähnlein einst länger nicht fließet,Wein nicht mehr mundet und Herz nicht mehr lacht,
Wirthin — Frau Erde — die Rechnung uns schließet ,
Scheiden wir muthig , Gluck , Gluck ! gute Nacht !
Wir schlummern dann , su, tu !
Und träumen wohl, glu, glu !
Bis wir dort oben zum Nektar erwacht.

! Heuberger .
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96.
Text znm Lied ohne Text Nr . s .

1) Ä8o hat denn der die Rase her ?
Die Nase kommt vom Saufen her.

2) Wo hat denn der die Kappe her ?
Die Kappe kommt vom Fasching her.

3) Wo hat denn der die Prise her ?
Die Prise kommt vom Saint Omer.

4) Wo haben wir die Flasche her ?
Die Flasche kommt vom Wirthe her.

5) Wo hat der Held sein Liebchen her ?
Das Liebchen kommt aus Welschland her.6) Wo hat Hanswurst die Kleinen her ?
Man weiß es nicht, und sagt nichts mehr.

97.
Hoch !

(Funkelnagelneue Breuers -Melodie.)
Arisch, Ihr Kölner , laßt uns singen ,

Faschingsbrüder , stimmet an !
Auf Gesangesflügeln schwingen
Wir uns bis zur Sternenbahn.
Nie versiege , Liederquell,
Ewig fließe silberhell ;
Es lebe hoch stets der Gesang !

Preis der Freude, die so gerne
Unsichtbar zur Seit ' uns steht,
Die geschäftig nah und ferne
Unsers Lebens Glück erhöht :
Einen Altar bau ' ich dir,
Jage nur durch dein Revier ; —
Drum lebe stets die Freude hoch !

Saft der Freude, Sorgenbrecher ,
Balsam, wann die Wunde sticht ,
Dich besingt der frohe Zecher ,
Dich besingt der Sau 'rtopf nicht-



Schäumt der Nektar über auch ,Das ist ja ein alter Brauch ; —
Drum lebe hoch der goldne Wein !

Heil den schönen , edlen Frauen,
Welche in der Jugendblüth';
Froh nach ihnen laßt uns schauen ,
Eh des Lebens Lenz entflieht.
Kommt das frost'ge Alter an,
Jst 's um Liebeslust gethan ; —
Drum leben hoch die biedren Frau 'n !

Hoch , und dreimal Hoch ertöne
Jede Brust, die 's redlich meint,
Hoch , sobald das Edle, Schöne ,
Frohe sich und Gute eint !
Drum, weil uns die Faschingszeit
Alles dies in Fülle beut , —
So lebe hoch der Carneval !

ÄÄ . Lreuer.
88.

Faschings - Lust .
(Fünfte Breuers -Melodie .)

Arohe Sänge,
Laute Klänge

Schallen durch den Faschings-Saal ;Sie bereiten
Lust und Freuden

In dem holden Carneval.
Treu und bieder
Hält als Brüder

Uns vereinet Scherz und Lust ;
Und beglücket,
Hoch entzücket

Schlägt das Herz in jeder Brust.



Was im Leben
Kann uns geben

Einen schöneren Gewinn ,
Als beim Weine
Im Vereine

Narrheit, Sang und froher Sinn ?
Darum reichen
Wir zum Zeichen ,

Daß die Eintracht uns verband ,
Durch die Runde
Hier im Bunde

Jedem Rarr 'n als Freund die Hand .
Und so bringet ,
Daß es klinget,

Froh der Narrheit lauten Gruß;Denn sie lehret
Und gewähret

Uns des Lebens Hochgenuß.
Ja , Ihr Narren,
Laßt verharren

Treu uns in dem Rarrenthum :
Dann beschieden
Schon hienieden

Ist uns ein Elysium !
vr . kveikferstheid.

9S .
Feuerlärm .

(Melodie : Die bekannte Kehraus-Galovvade.)
All-,r °.

^ immcl-Tausendsapperment !
Wie das läuft und wie das rennt !

Sagt , wohin
2 'klnt ripkn ?
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Ei, zu Harff am Dom . Es brennt ! M
Seht ihr nicht die Flammen glühnUnd viel lichte Funken sprühn ?

Rauch wallt auf !
Dampf zieht auf !

Vor dem Aug' wird 's gelb und grün.
Hort Jhr ' s läuten ? Sturm ist das .Und „ o Jerum " schallt der Baß.

Welch Gestöhn !
Was für Tön' ?

Hui , was ist das für ein Spaß !
Welch ein Rennen hin und her,Lärmen, Pochen und was mehr ?

Kellner , hier !
Kellner , mir !

Ruft und schallt 's die Kreuz und Quer . (Pause.)

Sagt , wer dort im Korbe steht !'s ist der lange Pompier. Seht !
Er agirt,
Commandirt,Wo Gefahr , voran er geht.Ja , die ganze Compagnie

Scheut Gefahr und Feuer nie.
Reu verjüngt
Kämpft und ringt

Für das Fest sie spät und früh .
War auch Mancher Deserteur ,
Schadet 's doch dem Corps nicht sehr.

Junges Blut
Frischt den Muth,

Und die Neuen Lrnten Ehr'.
Seht den großen Capitän
Ihr dort bei den Eilsen stehn ? L>



146

Ihm vertraut.
Auf ihn baut !

Er la'ßt 's nicht zurücke gehn. (Panse.)
Allrgro.

Schnell herbei, und helft beim Brand !
Nehmt die Eimer frisch zur Hand !

Nicht verzagt !
Pumpt und tragt !

Macht doch Ehre Eurem Stand !
Wer ein Mann ist von der Spritz' ,
Auch im Leib hat Witz und Hitz ',

Gieße Flut
In die Glut !

Seht Ihr nicht des Feuers Sitz ?

Aber nehmt Euch wohl in Acht,
Daß Ihr ja nicht aus es macht,

Sonst wird ' s kalt,
Euch umwallt

Finstre , dumpfe Geistesnacht.

Hui ! ya, ! Drum Knall und Fall
Schafft und wirkt , Ihr Freunde, all ' !

Jetzt jedoch
Bringt ein Hoch ,

Hoch dem kölner Carneval!
F. Köllncr.

100 .
Der Dolfes eß loss !

(Triumph- Melodie .)

ÄRat geiht et nit pläseerlich zo
He en dem Kummite !

Et glich perfeck , ich sage , jo ,
'Ner Häd voll bunkter Kööh.
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We dat sich kruus durch '« ander driht,He sin meer All em Schoss,Dröm hak auch he et Spröchwoht Räch :Der Dolfes dä eß lass. Heida, Juchhe :c .Wat flege Stoppe vun der Flasch!Wat lauf dann en et Glas ?Wat fööt dä Äcrmen dann su sreschUn deftig an de Nas ?Dat cß dä Wing , dä gooden Drank,Meer schlürpen inn inet Mohß,Dann auch em Drinke, meinen ich ,Eß he der Dolfes lass. Heida, Juchhe ec.Alloh, mi Mädche, nor nit zih,Nit quängelich gedhonn,De Jung -Zick kümp zoröck nit mich,Un nit enß bliev se stonn.Dröm maach kein Schnuut, kei soor Geseech,Wann ich enß , weld vor Löss,Zerbützden dich ; halt stell un denk :Der Dolfes eß jo lass. Heida, Juchhe rc .Eß vun Neujahr bis Aeschdag uitDe schönste Sick em Johr ,Wo Mallich singen Ladbet krit,Wahl spaffig un bahl wahr ?Mer frohg dann nit nvh Name, Stand ,Rit , wat de Fründschaff ohß ,Mer hechelt jct , doch ohne Aerg,Et eß der Dolfes lass. Heida, Juchhe :c.Dröm och en dis 'em Fasteler -
-Um löstig Uech masicet,Dann Han meer Freud , dann Han meer Ehr,We 't alle Johrsch paffect.Mäht , dat de Fremde mäßen allEt schrei '» uus vollem Stroff :nEn Köln , der brave Gcckestadt ,Doh cß der Dolfes löst/' Heida , Juchhe ec

Äd. Lrruer .



148

I ' '
^ >,

IIH 4 :̂ -

101.
Drei Worte .

!Z-Melodie .)
^ s schweben ums Leben der Freuden so viele ,

Sie Haschen und naschen gebeut uns die Pflicht ;
Denn : Freuden vermeiden führt nimmer zum Ziele —

Geschaffen für Affen sind wahrlich sie nicht .

Drum trinket ! Es winket gewiß nicht vergebens
Dem Zecher der Becher so einladend zu .
Genießet ! Es fließet das Bächlein des Lebens
Mit Eile ohn ' Weile dem Abhange zu . —

Dem Triebe der Liebe kann Keiner entrinnen , —

Ihr kennt sie , — drum nennt sie nur flüchtig mein Lied .
Sie lebe ! Sie schwebe um Freunde und - innen ,
Und kröne die Schöne , die liebend uns glüht . —

Und singet und springet in munterem Kreise ,
Und leihet und weihet der Freud ' euer Sein , —

Auf daß sich recht spaßig nach früherer Weise
Gestalte und walte der Fasching am Rhein .

Zimmermann .

102.
Der Kölner Selbstlob .

iEcho - Melodie .)
freunde , laßt uns singen heut

Ein stets neues — altes Lied.
Unserm Köln sei es geweiht ,

Das noch nie der Frohsinn mied .
Stimmt an ! Stimmt an ! Stimmt an !

Ja !
Wiener loben sich ihr Wien ,

Jener Rom — Der Trapezunt ;
Der Berliner lobt Berlin —

Aber Köln ist auch kein Hund ,
Nicht wahr ? Nicht wahr ? Nicht wahr ?

Nein !
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Vater Rhein , der uns so nah .
Reine Luft und deutscher Wein

Scheuchen Pest und Cholera ,
Lassen nie in Köln sie ein !

Gewiß ! Gewiß ! Gewiß !

Und wo gibt es eine Stadt ,
Bon den Alpen bis zum Belt,

Die solch einen Fasching hat ?
Hat noch solch ein Fest die Welt ?

Sagt an ! Sagt an ! Sagt an !

Ja :

Nein !
Manche Stadt und manch Revier

Zählt wohl art ' ge Frau 'n und Kind ' ;Aber wer bestreitet 's mir,
Daß in Köln die besten sind ?

Werwagt 's ? Wer wagt' s ? Wer wagt's ?
Hm !

Kölner , — rühmt man weit und breit —
Das find Männer von der Spritz' !

Lieben Ehr ' und Fröhlichkeit,
Und es fehlt auch nicht an Witz.

Das nicht ! Das nicht ! Das nicht !
Rein !

Jeder spricht so, wie er 's meint ,
Ist allein dem Grämeln gram ,Rur den Complimenten feind
Und dem Convenienzenkram.

Sv ist 's ! So ist 's ! So ist ' s !
Ja !

Offen, ehrlich , schlicht und wahr,
Zwar nicht grob, doch auch nicht fein ,War der Kölner immerdar ,
Und er wird es ewig sein .

Ja wohl ! Ja wohl ! Ja wohl !
Ja !

F . Lülluer .
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Huldigung .

lNohbersch -Melodle.)
>Veht, die Nationen all '

Huldigen dem Earneval;
Süden, Norden , Ost und West
Feiern mit das sinn'

ge Fest.
Unsres Faschings lose Witze ,
Uns versteht die ganze Welt,
Darum in dem Freudensitze
Jeder sich gefällt .

Sehet dort in jener Eck',
Ist der nicht ein rechter Geck ?
Denn er trinket ganz allein ,
Fühlt des Spleenes große Pein .
Doch hier gilt es , ihn zu fragen :
^Lnxlisdmnn , gefällt dir 's wohl ?^
Und man hört ihn darauf sagen :

rvell, svul
Aber sagt , was dampft es dort ?

Schaut, der trinkt an Einem fort,
Stopfet stets die irdne Pfeif' ,Der ist ganz zum Fasching reif !
„Sag ', kann dir dies Fest gefallen ?^ —
,,

' t in vvar m !f van vroomcl allooi ,Itlnar 't dedanxt i»ij davon allen ;' t d' eest is dliksoms mool.^

Operngucker in der Hand ,
Steht da Einer an der Wand,
Fest geschnürt im feinen Frack,Seidnes Lüchlein in dem Sack ,
n-kd , I»o88ieur8 ! il fnut vous üire ,
tzno so suis ioi oantent ,
Unisguo ^ o no sais gue rire ,l 'el gn ' il est olinrmnnt
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Aber Mancher fehlt hier noch ,
Saget mir , wie kommt dies doch ?
Nicht um Namen gilt es hier
In der Freude Lustrevier.
Drum im frohen Liede bringet
Freudenvoll mit Jubelschall
Dem ein Hoch , der mit uns singet :
» Hoch dem Carneval !^

v . Illeuten .
104.

^ Ir » 11» « r> « !
(Kobes - Melodie .)

9 ^ ach deftig , dat wor kölsche Aat
En allem, wat mcr dhät,
Kein Flaust wooten doh gemäht ,
Doch wor mer früh , alläht,
Un streckde sich noh singer Deck,
Ov kooz sei oder langk,
Mäht sich em Düstre keine Geck,
Hatt Matteische Klamang !

Jitz hat dat Dink sich arg gedriht ,Mer mäht zwor vill Buhei ,
Doch singk mer, wo mer hin geriht ,
Kein Woll un vill Geschrei.
Da Zoress eß , Ehr west , noh Sching ,Da'

zicklich lang ' nit doot,
Doch sei bewihsen liech ganz sing :
Es wäre n In wolle !

Wer sönß ald adig ging zo Fooß,Da rick jitz oder feet,
Dann mer uus sich jet manche mooß,
Well mer sin he hufeet ;
Bun Krimer , Schnieder , Bäcker eß
Mer dä'

glich zwor gestoot ,
Doch borgen un nit blechen eß
Gewiß auch n In wolle !
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De Madcher welle jet Apaats ,
Sin sing , we Poppendreck,
Puhhoohnder glich geputz un staaz,
Bun buuße we geleck,
Doch ungersöche mer nit kann,
Dat dheit Uech gar kei Goot ,
Jet e» de Milch zo brocken Han
Ist auch nicht ö, I-r wolle !

Mer geiht noh Ball un lllliv llanti »» t ,Git manche lecker Freß,
Doch wo mer her krit dat I 'arxent ?
Dat höld mer bei der Bess ;
Manch Lingewands- un Selverschaaf
Han ich doh off bedoot —
Sönß nannt mer su jet avgeraaf —
Jetzt heißt es : a In wolle !

He mahnd der Knach, doh mahnd de Mahd ,
Mahnbreevcher rähnt et Uech ,
Endess der Här dat Geldchen draht
Noh 'm Spilldesch , wo et flüch . —
Och ! üvver dat Kapittel Han
Ich noch su vill gehoot,
We Wind verdirv su Frau als Mann ,
Doch geht es s, In wolle !

Dröm hald nor fass an kölscher Lat ,
Räch deftig nie mankeed,
Hat Köln noch immer Ehr gebraht ,
Wann Deftigkeit florect .
Dröm sit mer deftig auch beim Fess,
Ln nicks sich nor gestoot ,
Noh ahler Wies , dat eß de bess,
Und nur nicht a, la wolle !

E . lveyden.
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105.
Laben , lebe » , lieben , loben !

<Jäger -Polonaise .)

freunde , laßt uns fröhlich , fröhlich sein !
Laßt uns laben , leben , lieben und auch loben !
In der Kappenbrüder muntern Reih ' n
Meint man ja , man war ' im Himmel oben !

Laben mögen stets uns Wein und Schmaus ,
Liebe , Tanz und Kunst , Gesang und andre Gaben ;
Aber in Hanswurstens Jubelhaus
Soll uns nur allein der Fasching laben .

Denn von allen Freuden ,
Die man mag bereiten ,
Kann nichts so mich rühren ,
Als mich zu maskiren .

Freunde , laßt uns fröhlich , fröhlich sein ! rc .

Leben woll ' n wir stets der Lieb ' und Lust,
Unsrer Pflicht und unfern Freunden treu ergeben ,
Doch vor Allem laßt mit warmer Brust
Jetzt dem schönen Faschingsfest uns leben .

Denn im Kleid der Narrheit
Liegt die tiefe Wahrheit ,
Daß uns goldne Zeiten
Wird Hanswurst bereiten .

Freunde , laßt uns fröhlich , fröhlich sein ! rc .

Lieben laßt uns Frohsinn , Biederkeit ,
Gute Herzen , edle Frau ' n und arl ' ge Kinder ,
Alles Schöne , Gute , weit und breit , —
Doch den lust ' gen Carneval nicht minder .

Was kann ' s Schönstes geben
Als das Maskenleben ,
Wo wir necken, spaßen ,
Ohne je zu hassen !

Freunde , laßt uns fröhlich , fröhlich sein ! rc.



Loben woll'n wir jede gute That ,
Gute Weiber , brave Zecher und so weiter .
Aber jetzt , da Fasching wieder naht ,
Lobt allein des Helden wackre Streiter .

Denn sie woll'n nicht weichen ,
Woll 'n der Welt es zeige »,
Daß in Köln die alte
Faschingslust noch walte .

Freunde , laßt uns fröhlich, fröhlich sein ! rc.

106.
Beschwerde .

lCarnevals - Melodie .)
^Öonnerknespel , Lackermoht !

Dat en dis ' en Dagen
Och noch Oohre schlage ,
Kann ich nit verdrage !
Wer künnt , wann de Sezung uuS,
Su vör Foß Uech gönn noh Huus ?
Dann , noh ahler kölscher Aht,
Weed, wa'mcer enß angemaht ,
Noch en Hälvchen dran geiaht !

Em Kassino- Widdersching
Bliev mer zicklich klevoe ,
Wcld mer sich dann hevve,
Eß Uech dat e Levve :
s>Waat , ich kumme ! — noch ein Schnett !" —
Un su küt mer en der Trett .
Dat de Zick uns doh nicks dheit,
Drop der Thibus sich verstecht,
Doh sing Oohr nit wies un schlecht !

Küt mer endlich op de Strohß ,
Weld sich jet verzolle,
Fangk mer an zo zälle
Zwelf Oohr op der Stelle —

F , Löllncr .



Un et ihspelt , freed ov rähnt,
Krit zo Huhs der Wurm gesahnt.
„ Kuk , et eß jitz doch zo spät !"
Mer sich dann wähl zicklich säht :
„Uns der Drinkroht op noch mäht . "

Doröm Himmel Tackers» !
Dat en dis 'en Dagen
Och noch Oohre schlage ,
Kann ich nit verdrage ;
Dann we mer sich driev un dräng ?,
Et derheim doch kicv un schängk .
Dhäte gar kein Oohre gönn,
Oder all noh Beedle schlonn ,
Dann könnt Weeth un Gaff bestonn !

E . Wei)den .
107 .

Faschings Fischerlied .
(Namenlose - Melodie, )

^Ls scheinet mir des Faschings frohes Reich
In mancherlei der Fischerbarke gleich .
Von welcher wir die muntre Mannschaft bilden ;
Doch schiffen wir nicht auf der stürmisch-wilden
Und aufgeregten , salz 'gen Meeresflut ,
Dafür ist Schiff und Mannschaft viel zu gut ;

Wir thun das nimmer .
Wir schiffen in der Freude Meer hinein,

Deß Fluten lauter deutscher goldner Wein ;
Und sollt' auch Einer aus der Barke sinken ,
Was thut 's ? er wird sich höchstens nur betrinken .
Denn hier kann Keiner von uns untergehn ,
Da wir das Schwimmen gar zu gut verstehn

Im Meer der Freude .
Mit allem, was zum Fischen nöthig ist,

Mit Angeln, Netzen sind wir ausgerüst 't,
Um in den lieben dreien Faschingstagen
Recht viele schöne Beut ' davon zu tragen .



O, sicher fischen wir auch dieses Jahr :
Des Wohlthuns Perl ', so himmelrein und klar ,

Und Dankes -Segen .
Dann gibt es aber in der Freude See

Auch manche üpp '
ge rosenwang 'ge Fee.

Raubfische sind ' s — um sicher sie zu fangen ,
Müßt an die Angeln Ihr Goldsischchen hangen.
Doch wenn das Fischen Ihr recht ernstlich treibt,
Euch in dem Netze gar ein Weibchen bleibt

Voll treuer Liebe .
Darum, Ihr Brüder, fröhlich eingeschisft ,

Des Alltaglebens Anker aufgerifft !
O , seht von frischer Lust die Segel schwellen ,
Schon treiben wir dahin aus Freudcnwellen !
Gelingen wird uns sicher guter Fang,
Darum ein Hoch bei voller Glaser Klang

Des Faschings Flagge !

All de Strohße sin voll !
! Der Hoff un de Letsch un de Huhstroß huhböhdig !
, Wat sin se alläht ! un wat sin se Uech stöhdig!

Wo stizzlen de hin ?
! Dat mööt ich enß sinn !
! Noh' m Domhof — o Zappcr ! — ah, cß dat esu !
! Dat Wibbelt , dat kribbelt ! —
! Der Carneval huh !
l Ich fuutle mich geng

Met crenn em Gedra'
ng ! —

We hell eß der Saal , un wat flammen de Leechter !
Wat blanken he Nase ! wat griem 'le Geseechter!

G . Sch .

108.
Der Carneval hnh !

kErste Derckums -Mclodie .)

jömmig , we doll !



Wahl klüchtig Gedüüsch ,
Bahl düchtig Gerüüsch !

Et schellen de Bellen , der Chor singk : Juhu !
Bimbimbim , zimlimzim !

Der Carneval huh !

Ehr Hären , ei , ei ,
Ich den auch met derbe! !

He ka 'mcr, su well et wahrhaftig mecr schinge ,
De ahl un och neu Kammcralc jo singe .

Dat freut mich ! das ' s brav !
Ehr Kölschen Alaaf !

Ehr halb, wat Ehr hat , Ehr blievt löstig un früh ;
Mäht Ehr üch ! gratl ' leer' üch !

Der Carneval huh !

He eß et räch good ,
He'n wecß meer der Mooth !

Ich kann enß dat leidige Kühme nit ligge,
Dat ändert kein Minschcn un bessert kein Zigge.

Leehrt nötzer de Kuns ,
Ehr Lück , dat Ehr strunz !

Oer Kaat steiht dann besser, Ehr hat der ü taut ,
Un netter , adretter

Klingk : Carneval huh !
Et Gläsche, dat wink —
No dann wacker un drink !

Wat eß doch der Wing för en anmödig Dränkche !
VumWingschnuven hat Ehr doch immer en Hängche!

Kohrt eckesch , Ehr Lück ,
Un zölvert nit hück !

Här Nohber, Oer Gläschen ! Ich brengen ü Voim ;
Kut klinke » un drinken :

Der Carneval huh !
Doh Ehr met der Kapp
Sit jo adig geflapp !

Wat baat et ! jeez sin alle Kanten un Ecke
Bestivvelt met wöödige, rohstge Gecke.



Un Ehr sit — das ' s g
'
nog —

Zoglich geck un klog !
Gefärvt en der Woll , denkt Ehr allzicks esu :

Do Hansgeck , lohß lans Geck !
Der Carneval huh !

Ldm. ötoil .

109.
Köln und sein Carneval .

(Köbes - Melodie .)

Eagt an , was ist die schönste Zeit
Lus dieser armen Welt ,
Wo Noth und Kummer so bereit
Sich Jedem beigesellt ?
Es ist die Zeit , die jedes Jahr
Verjüngt uns wiederkehrt ,
Die Freud ' und Lust so wunderbar
In unserm Herzen mehrt .

Es ist, wenn sich des Faschings Lust
In unserm Innern regt ,
Wenn froher Sang aus voller Brust
Uns gegen Himmel trägt .
Dann ist vergessen Sorg ' und Qual ,
Man träumt von Lied und Wein ,
Dann finden sich im Hellen Saal
Die Brüder alle ein .

Da reicht der Freude Genius
Uns Blüthen aus dem Glas ,
Der Saft der Reben scheucht Verdruß
Mit seinem feur ' gen Naß .
Doch gute Menschen müssen 's sein,
Die scheinen, wie sie sind ,
Denn ihnen bringt der Trank allein
Der besten Wonne Kind .
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Dem Grämler und dem Neider nur
Versagt er seine Kraft,
Sie finden Dorn - und Distelspur
Statt Blüthen in dem Saft .
Drum fort von ihnen fliehen wir ,
Au bessern Menschen fort ,
Den Frohsinn wähl '

ich zum Panier,
Doch sagt , an welchem Ort ?

Den Ort , den find '
ich wohl am Rhein ,

In Köln, der Vaterstadt,
Das Funken und drei Kronen drein
In seinem Wappen hat.
Da sei mein Leben , sei mein Tod ,
Sei alles , was ich Hab' ,
Und Gott geb ' , in dem Fall der Noth ,
Mir dort ein kühles Grab !

PH . Holtmann.
HO .

Es lebe Köln am Rhein !

^ lKöbes - Melodie .)
^ »n Köln am Rhein , da ist gut sein !

Wo war ' es besser noch ?
Ein edles Volk, ein edler Wein —
Es leben beide hoch !
Ein Land, reich an Vergangenheit ,
An Gegenwart so reich !
Fahrt durch die Länder weit und breit ,
Sucht eines, das ihm gleich !

Drum rollt so stolz einher der Fluß ,Der lebensvolle Rhein z
Drum grollt er, weil er fürder muß
In andres Land hinein :
Trägt Schiffe und Erinn 'rung schön
Voll Schwermuth aus dem Land,
Weil , was er hier erlebt, gesehn ,
Versickert bald im Sand !



Der Frohsinn und die Lebenskraft,
Sie gehn hier Hand in Hand ,
Und der genießt, was diese schafft,
Mit Herz und mit Verstand !
In Köln am Rhein , da ist gut sein !
Wo ist es besser noch ?
Ein starkes Volk, ein starker Wein —
Es leben beide hoch !

Kitter Lraun n . öraunthat

III .

Alles Guten Quintessenz .
lAweite Derckums -Melodie .)

^ st doch Frohsinn , Heiterkeit
Eine schöne Sache !
Und gesund ist 's jederzeit,
Daß man herzlich lache !
Drum wer sorgt für leichtes Blut
Und für frischen Lebensmuth,
Den allein nenn '

ich gescheidt ,
Weil auch ich gern lache .
Ist doch Frohsinn , Heiterkeit
Eine schöne Sache !

Glaubt, es ist der edle Wein
Wohl ein Sorgenbrecher ;
Leert und schenkt Euch wacker ein ,
Ihr bemoosten Zecher !
Bringt dem armen Nebenmann ,
Daß auch er mit leben kann !
Einsam kann ich froh nicht sein ,
Theile gern den Becher.
Dann erst wird der edle Wein
Recht ein Sorgenbccher .
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Was geht über Brudersinn
In vertrautem Kreise ?
Der bringt echten Hochgewinn ,
Hält die Welt im Gleise .
Rur wo Lieb' und Eintracht wohnt ,
Auch die reine Freude thront .
Schaut auf unsre Kappen hin ,
Daß ich

' s Euch beweise .
Nichts geht über Brudersinn
In so trautem Kreise !

Jetzo ist die Welt so klug ,
Ach ! in allen Dingen .
Weiß man doch durch Kniff und Trug
Kaum sich durchzuringen !
Ist man — - all der Weisheit müd —
Froh doch, wenn man Gecken sieht !
Da , wenn ich die Wahrheit such'

,
Kann der Fund gelingen .
Arge Welt , wie bist du klug
Jetzt in allen Dingen !

Tiefste Weisheit aber steckt
In den Narrenstreichen ,
Die jedoch sich unverdcckt
Nimmer läßt beschleichen .
„ Was nicht der Verstand ersieht ,
Uebt ein kindlich geck Gemüth !"
Wen die Narrheit angesteckt ,
Mag ihr nicht entweichen ,
Denn die tiefste Weisheit steckt
In den Narrenstreichen .

Ja , im kölner Carneval
Ist das all enthalten :
Lust bei Wein und Liederschall ,
Brüderlich Verhalten ,
In der Geckheit ein Asyl
Vor der Klugheit Allzuviel .

§



Schaut, er schafft allüberall
Liebliche Gestalten ,
Drum wird unser Carneval
Ewig sich erhallen !

Ebm . StoU .

112 .
Ei » Narr zur rechten Zeit.

(Triumph- Melodie .)

^8ie schönste Zeit im ganzen Jahr
Bringt uns der Carneval,
Er ruft herbei die frohe Schar
Zum bunten Faschingssaal :
Da trinkt und singet Jeder froh,
Verscheuchet Gram und Leid,
Und ist i » «lulei ^udilo
Ein Narr zur rechten Zeit .

Was nutzen Reichthum, Macht und Rang
Bei steifem Höflings -Ton ?
Man macht sich nur das Leben lang
Und hat dcß keinen Lohn .
Doch wer sich in dem Carneval
Des kurzen Lebens freut,
Der ist auf diesem Erdenball
Ein Narr zur rechten Zeit .

Es suchet mancher Astronom
Mit ernstem Forscher-Blick
Am hochgewölbten Himmels -Dom
Das seltne Lebensglück ;
Doch tief nur auf des Bechers Grund
Strahlt es voll Lieblichkeit ,
Da findet es mit Aug' und Mund
Ein Narr zur rechten Zeit.
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Ein Thor forscht nach Philosophie
Im eitlen Studium,
Und sie führt ihn für seine Müh'
Nur an der Nasi herum :
Das sieht der wahre Weise ein .
Nützt die Gelegenheit
Und ist vergnügt bei Sang und Wein
Ein Narr zur rechten Zeit .

Gar mancher schlaue Speculant
Zermartert sich den Kopf,
Und bleibt dabei doch unverwandt
Ein armer , dummer Tropf ;
Doch wer beim Weine speculirt
Auf Lust und Fröhlichkeit,
Der ist , wie er es selber spürt,
Ein Narr zur rechten Zeit .

Im Kämmerlein beim Lampenschein
Scandiret der Poet,
Um nach dem Tod berühmt zu sein ,
So lang ' die Erde steht;
Doch um die Nachwelt nicht bemüht,
Dem Frohsinn nur geweiht,
Macht für den Carneval sein Lied
Ein Narr zur rechten Zeit .

vr . keit'kertchciL .
HZ.

Dat Leed im» der Platzoohr.
(Kölner- Melodie .)

^ n unsen dollen Dage ,
We wundert Ehr Uech nor ,
Dat su karfuus dheit schlagen
Om Platz de Rohthuusoohr ?
Doh Mallig doch dran pröttelt,
Un riseneet un schengk,
Dat dä Oohrmäächer pöttelt
Sich Blohsen an die Häng



Wann en dem kahle Webber
Mer op fall stöhn öm Veer,
Dann heisch et : „Donnerledder ,
Wat geiht de Platzoohr vor !"
Doch wa 'mer op den Ohvend
Gän sott wöll vum Bureau ,
Dann rööf da Fastelohvend :
„De Platzoohr de geiht noh !„

Des Sonndags öm drei Oohre ,
Dann eß da Mann su kloog ,
Dheit noh dem Mötzche loore,
Un söök si Leederbooch .
Un wann dann kicv si Wicvche :
„No bliev doch noch jet doh !"
Dann säht HL : „ Ei , mien Düüvchc,
De Platzoohr de geiht noh !"

Doch wann hä eesch si Schöppchen
Ov zehn gedrunken uus ,
Un küt rne' m ruhde Käppchen
Oem zwelf me 'm Schlag noh Huus ,
Dann kiev de Frau em Mötzche :
„Wat eß dat vör ' n Maneer ? !"
Ha säht : „Bcß stell , mien Hätzche,
De Platzoohr de geiht vör ! "

Dä Gabbeck en der Hühde,
Dä laach un riev de Hang ,
Un denk : „Ich well dä Rühden
Enß maachen hohs en Enk !"
Drop fängk hä an zo jage,
Dann geiht hä Widder dus,
Un bliev met singem Schlagen
Och döckes ganz ald uus .

Bahk lauf de Oohr un Habbelt
Durch Deck un Dönn alläht ,
Wahl trentelt se, un zabbelt,
Als we e Kaarepähd ;



„ Gohn ich bahl good , bahl schläch,
Muß ich am Enk et maache
Doch sicher Einem räch !^

Fr . H eimann .
114 .

Wedder - Leed .
tErpreßkumpeneele Weddermelodie .

8oht uns cnß vum Wedder singe ,
Dann dat eß der Mööhte wäht ,
Singk mer gän doch vun den Dinge ,
De vun Hätze mer vereeht .
Denkt , wann Einer uus dhät grätschen
Uevver Jhsberg , tackerlot ,
Un wann Einer foht dhät platschen
En en unpol ' zeil ' ge Sood !

Hagel , Jhspel , Sturm , Ehdbevve ,
Rauhrief , Bis 'e, Gladihs , Döff ,
Dhät en Windbotz noch sich hevve ,
Dadurch wööt mer ganz vermöff .
Wann der Schnei uns üvverraschte
Huh bis an de Pähd ehr Büch ,
Kalt , wovun de Stein bahl baschte ,
Nit , dat wör graveerlich Zug ?

Gingk uns jede Wunsch dcrnevve ,
Driht mer nor de Wedderfahn ;
Muß et nit good Dagszick gevve ,
Kick noh ' m Rhing vum Thon da Hahn ?
Reechten un fass lüh ' n un nähle
Kann inn gar dä Physikus ;
Wisch kein Katz sich , kann 't nit fehle ,
Dat schön Wedder kumme muß .
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Küt dann auch an frohem Morgen
Enß e Rähnche, deech ov sing ,
Jh , dat mäht uns gar kein Sorge,
Drop folg zicklich Sonnesching.
Löschten doch all unsi Gesiechter
Räch eesch noh 'er Wingchesschoor;
Loht se geeßen deech un deechter ,
Wieß ov ruth, nor alt un — poor !

Auch wör op da Promenade
Prächtig su ' ne Morgensrähn:
Da eß günstig för schön Wade ,
Süht de doch der Kenner gän .
Eß et eckesch drügg vun bovve ,
Wann meer Halden unse Zog ,
Muß mer da Kalender lovve,
Da su off uns ald belog .

Gläuvt, de Gecke, ka 'mer sage ,
Han good Wedder fass gemeeth,
Han en den drei dollen Dage
Bovve good affekureet.
Un we meer met unsem Hatzen
Immer zeigen op deau tomps ,
Su weed auch de Losch sich setze,
Doför eß uns gar nit bang ,

pctcr . Ädolph .
115.

Wie die Rhcinwcinquelle in Ruf kam.
lKöbes - Melodie .)

^ s kam ein Brite an den Rhein ,
Geschickt vom Medico ;
Erkrankt, ach ! war die Leber sein ,
Und niemals war er froh.
So kam der Brite an den Rhein ,
Der Arzt belehrte ihn,
Au baden sich in unserm Wein :
Und stracks war fort sein Spleen.
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Luch ein Franzose kam hier an ;
Weiß Gott, was dem geschehn !
Es könnt' der gute , muntre Mann
Rur tanzen und nicht gehn .
Auch diesen schickte an den Rhein
Sein Arzt , gelehrt gar sehr ,
Er badete in unserm Wein :
Und ward — gedankenschwer.

Nach Vielen Andern kam sogar
Aus seinem schönen Land
Ein Oesterreicher, und der war
Just krank nicht an Verstand ;
Sein Herz nur schien zu groß zu sein ,
Sein Magen zu fatal ;
Er badete in unserm Wein :
Und wurde — ganz normal !

So alle, die gebadet hier,
Sie gingen frisch nach Haus,
Das Lob posaunend für und für
Des Rheinweinbades aus .
Wir aber baden täglich neu
Das Herz und den Verstand ,
Und rufen , Leib und Seele frei :
Heil unserm Vaterland!

Natter Lraun v . Lraunthat

116.
Preis der Narrheit .

lMeß- Melodle )
Äl^ an hört , daß kluge Leute gern

Der Narren Thun verhöhnen ;
Doch glaubt mir , Brüder, diese Herrn
Sind Freunde nicht des Schönen .
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Sie sehn so stolz und spöttisch drein ,
Als ob' s unglaublich wäre :
Ein wahrer , echter Narr zu sein ,
DaS sei die größte Ehre .

Ja , ja , glaubt in Wahrheit ,
Ehre bringt die Narrheit .

Ei , fragt doch selber , wenn ihr wollt ,
Wie den die Well wohl nennet ,
Der nie der Ichsucht fröhnt und zollt ,
Nur Menschenliebe kennet ;
Sich selbst als Opfer gerne stellt ,
Um Menschenwohl zu gründen .
r,Das ist ein Narr " , so heißt es, gelt ,
Ihr werdet ' « immer finden .

Schön , schön , schön, in Wahrheit ,
Schön ist solche Narrheit .

Wenn da « die größte Klugheit ist,
Nur Schätze zu erschleichen ,
Sich wie ein Wurm zu drchn , mit List,
Um höher nur zu steigen ;
Mit Gift im Herzen — das Gesicht
Hell lächelnd stets zu weisen — —
Dann macht '

ich wohl , ich läugn ' es nicht ,
Der Narren größter heißen .

Ja , ja , dann , in Wahrheit .
Will ich lieber Narrheit .

Wer ängstlich jedes Wörtchen wägt ,
Die Wahrheit scheut zu sagen ,
Stets kalt ist, und sich steif bewegt ,
Und keinen Scherz will wagen ;
Wer niemals einen Rausch gewann ,
Zu bang ist vor dem Scheine ,
Mag sein , daß er ein kluger Mann ,
Doch ist er nicht der meine .

Nein , nein , nein , in Wahrheit ,
Lieber will ich Narrheit .



Auf, Freunde , seid der Klugheit hold —
Wenn sie zur Freude winket.
Verehrt und schätzet hoch das Gold —
Das in dem Glase blinket;
Seid geizig — mit der theurcn Zeit,
Die » nS zur Lust gegeben ,
Und fröhnt — in Ehr' der Fröhlichkeit
In diesem Erdenlcbcn .

Dann, dann , dann , in Wahrheit
Treibt Ihr weise Narrheit.
Und nun , ihr Klugen , die ihr fein

Ob uns die Rasen rümpfet ,
Und unser ganzes Thun und Sein
Nur eitel Narrheit schimpfet :
Wir sagen's frei und froh bewußt,
Wir nennen stolz uns Narren,
Und wollen stets in Lieb ' und Lust
Der Narrheit treu verharren .

Hoch drum Lieb ' und Wahrheitl
Dreimal hoch die Narrheit !

F . Löllncr .

117.
Kö l n.

lNamenlose Melodie )
^ a , wo der Rhein in grünen Wellen fließt,

Der Vorzeit Wunderbau , den Dom begrüßt ,
Der altehrwürdig sich gen Himmel thürmet
Und großer Künstler Meisterwerke schirmet,
Wo Sänger , Bildner, Maler sich bewährt ,
Wo alles Schöne , Gute hoch geehrt,

Das ist Colonia .
So weithin reicht der Sonne flammend Licht,

Ein zweites Köln bestrahlt ihr Feuer nicht ;
Hier wohnt ein Völkchen ehrlich, treu und bieder,
Ein Herz , Ein Sinn , und Alle gleiche Brüder,



Kein Arg und Falsch ruht auf der Seele Grund,
Durch Wohlthun macht cs seine Freude kund :

Das ist der Kölner .
Gar wunderhold erblühn in schönem Kranz

Voll Anmuth , Lieblichkeit und Jugendglanz,
So wonniglich und reizend anzuschauen,
Colonia 's Zier , viel Mägdelein und Frauen ;
Wie Sterne schimmern durch den Flor der Nacht,
So prangen mild, in unschuldreiner Pracht

Die kölner Frauen.
Und wie nicht schöner auf dem Erdenrund ,

So machet sich allhier der Frohsinn kund ;
Ein Fest , so ganz dem Jubel nur geweihet,
Wo Jugend sich und Alter hoch erfreuet ,
Wo im Verein , bei voller Gläser Klang ,
Ertönet schallend heiterer Gesang :

Das ist der Fasching.
So lastet denn uns alle im Verein

Des schönen Namens ^Kölner " würdig sein !
Es ruft der Carneval zum frohen Feste ,
Aus Nah und Ferne kommen schon die Gäste ;
Und wie bis heran in so manchem Jahr ,
Wird dann auch jetzt der Wahlspruch wieder wahr :

Alaaf dir , Köllen !
vr . keit'kerscheid.

118 .
Weisheit und Narrheit .

tNeue Köbes -Melodie .s
36enn mich umsingen und wenn mich umklingen

Lieder der Brüder im Kappenverein ,
Wenn mich umsausen und wenn mich umbrausen
Schellen und Bellen , Posaun ' und Schalmei ' n,
Springen gleich Böcken wohl über die Hecken
Mir die Gedanken rebellisch feldein.
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Möchte behaupten dann frei ,
Daß , was man Weisheit wohl nennet ,
Eitcle Lhorheit nur sei.
Leeres Pedantengeschrei ,

Doch in der Narrheit lag ' Weisheit und Wahrheit ,
Wenn auch verdeckt , dennoch sicher versteckt .

Mag man den Weisen Diogenes preisen ,
Hab ' einen größeren Rarr ' n nicht gekannt :
Lag in dem Fasse auf offener Gaffe ,
Wasser war Wein ihm , sein Becher die Hand .
Denkt , unsre Alten , sie hätten ' s gehalten
All ' mit der Lehre , die weise genannt ,

Sechszigmal Lausend an Zahl
Reckten und streckten die Kölner
Gleich wie der Pudel im Stall
In ihrem Fasse sich all ' :

Saget ! ein Köllen , statt Häuser , mit Stallen ,
War ' cs wohl werth , daß im Lied man es ehrt ?

Lob ' mir die Sparren , und lob ' mir die Narren :
Brauchen die Fässer zum edelsten Naß ,
Singen und springen , und klingen und schwingen
Rebendurchglühet , durchsprühet das Glas .
Doch im Enthalten auch Kraft sie entfalten ,
Geht 's auf die Neige im Beutel , im Faß .

Fehlt ihnen Gold auch und Gut ,
Sollte auch selbst ihnen fehlen
Rebenentkeltertes Blut ,
Fehlt doch nie fröhlicher Muth .

Trauervoll nimmer und jubelvoll immer ,
Schlagen gescheidt sie ein Schnippchen der Zeit .

Sei es nun Narrheit , sei ' s Weisheit und Wahrheit ,
Aess ich Diogenes nimmer doch nach .
Schien auch die Sonne ihm hell in die Lonne ,
Heller doch leuchtet im bunten Gemach
Lust und Entzücken aus glühenden Blicken

H Wahrlich beim tobenden Narrengelag .

l «>»
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^ Doch unser Motto ist das :
„Leben und leben auch lasten/
Füllt drum , Ihr Narren , das Glas,
Leeret für Weise das Faß .

Drum nicht gedürstet, die Flaschen gebürstet,
Zeigt so aufs Neu ' Euch dem Wahlspruchc treu !

<L- Lramer.

US.
Dieses Glas

(Zweite Derckums -Melodie.)

3 ) iele bunte Jahre sind
Seit dem Lag entflossen ,
Da der Phantasieen Kind
Unter uns ersprossen,
Da der Geist so wundersam
Hold auf uns hcruntcrkam ,
Da ein Band so stark als lind
Alle uns umschlossen .
Viele bunte Jahre sind
Seit dem Tag entflossen .

Jener holde Geist und Sinn
Ist noch nicht erkaltet ,
Hat vielmehr sich immerhin
Herrlicher entfaltet ;
Denn in jedem Jahre schafft
Er mit neuer Lust und Kraft,
Daß ein reicher Hochgewinn
Sich für Köln gestaltet.
Brüder, nein , der schöne Sinn
Ist noch nicht erkaltet .

Nicht der Zeit Verwicklung kann
Unsre Freude irren :
Alter Gott, ein guter Mann,
Wird sie schon entwirren .
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1

Nicht geklagt und nicht verzagt !
Nacht entflieht , wenn Morgen tagt !
Hoffnung , Freunde ! stoßt drauf an ,
Laßt die Gläser klirren !
Nicht der Zeit Verwicklung kann
Unsre Freude irren .

Hat das kölner Narrenthum
Sich nicht wohl bewähret ?
Nicht die Freude , nicht den Ruhm
Dieser Stadt gemehret ?
Regte nicht der Narrenhut
Ln zu Eintracht , Lebensmuth ?
Ward der heitern Künste Blum '

Kräftig nicht genähret ?
O , das kölner Narrenthum
Hat sich stets bewähret !

Nicht der eignen Lust allein
Dienen unsre Feste ,
Nein , sie wollen nützlich sein
Fürs gemeine Beste .
Liebe, Wohlthun , Ordnung auch
Fördert unser schöner Brauch ,
Weihet froh den Ehrenwein
Für die theuren Gäste .
Nicht der eignen Lust allein
Dienen unsre Feste .

Brüder , seht , dies ist der Geist ,
Welcher uns beseelet ,
Mit Ambrosia uns speist ,
Kräfte weckt und stählet ,
Wurzelnd i» den Herzen fest,
Nimmer sich vertilgen läßt ,
Immer sich als gut erweist ,
Nur das Schöne wählet .
„ Dieses Glas dem guten Geist " ,
Welcher uns beseelet !

Edm. ötoU .
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120 .
S » «I « ^ „ »» V !» I .

lRhein- Melodie .)
Artikel I .

^ örct , Ihr Narren in fröhlichem Kreis ,
All' des Hanswurstes Gesetz und Geheiß,
Und wie Ihr tragt seine Farben zur Schau ,
Also befolgt seinen Willen genau.

Artikel II .
Wer sich getreulich der Narrheit ergab ,
Leg ' allen Murrstnn und Jsegrimm ab ;
Will er sich ärgern , so mag es nur sein
Ueber verfälschten und saueren Wein .

Artikel III .
Hat sich ein Narr in ein Mädchen verliebt ,
Frag ' er nicht lange , ob sic es betrübt ,
Wenn ihren Lippen ein Küßchen er raubt :
Denn ihm ist Vieles in Vielem erlaubt .

Urlilicl IV .
Bleibt einem Narren das Liebchen nicht treu ,
Wähle gelassen er wieder aufs Neu ' ;
Eifersucht aber bezeig

' er nur dann ,
Geht ein Rival ihm im Trinken voran .

Artikel V.
Wird einem Narren das Trinken verdacht,
Sei er darob nicht in Harnisch gebracht,
Leere vielmehr eine Flasche vergnügt ,
Weil sich der Tadler mit Wasser begnügt .

Artikel VI .
Suchet ein Narr sich den wahren Gewinn ,
Zeig' er zu Fasching den heiteren Sinn :
Nur im hanswurstlichen Actien-Verein
Kann ihn die Lust -Dividende ersreu' n .
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Artikel VII .
Wenn einst das Alter den Narren erreicht,
Zeig' er dem Fasching sich dennoch geneigt ,
Höre noch gern , wie man scherzet und singt,
Lerne auch , wie man im Wein sich verjüngt .

Artikel VIII .
Führet der Tod solchen Bruder dann ab,
Schreibe man ihm auf das rühmliche Grab :
^Hier ruht ei » Narr in dem ewigen Schlaf,
Der alle Weisen der Welt Übertrag

Artikel IX . X . XI .
Also gegeben und laut publicirt.
Wo der Hanswurst in dem Rath präsidirt ,
Unter Trompeten - und Paukenschall,
Allen Getreuen im Carneval.

(I, . 8 .) vr . Reikt'erscheid.
121 .

Faschmgs -Freudenbahn - Lied .
(Wedder -Melodje .)

Freude ist die reine Quelle ,
Die der eignen Brust entspringt ,
Die da sprudelt , silberhelle
Aus lebend ' gem Becken dringt ;
Ist die Frucht aus Edens Auen,
Die für Tugend , Muth und Fleiß
Lohnt die Mädchen, lohnt die Frauen ,
Und den Jüngling wie den Greis ;

Ist ein Stern , der uns die Gleise
Unscrs Lebens leuchtend zeigt,
Uns begleitet, bis die Reise
Sachte sich zu Ende neigt ;
Ist in manchem Prunkgeschmeide
Gar ein seltner Edelstein ;
Manches Kleid von Sammt und Seide ,
Manche Krön' entbehret sein . , ^



O , sie winkt uns jede Stunde,
Nur gefaßt, da sie sich zeigt !
Denn der Mensch mit ihr im Bunde
Höhern Geistern , Engeln gleicht .
Gab ein Gott uns nicht die Reben ,
Nicht den Wein , der Frohsinn schafft ?
Göttlich soll er uns beleben ,
Göttlich steigern unsre Kraft.

Fort ist, Freunde , was vergangen ,
Keine Zeit bringt cs zurück ,
Keines Busens heiß Verlangen ,
Keines Auges trüber Blick.
Nicht in Schmerz durchwachte Nächte,
Ach ! kein Toben , Klaggesang
Zwinget je des Schicksals Mächte,
Sie behaupten ihren Gang.

Drum, Ihr Narren, auf , Ihr wahren ,
Laßt die Freude nicht cntfliehn !
Ohne Zaudern fortgefahren
Auf der Bahn zum Ziele hin !
Und was Ihr zu guten Zwecken
Willig einstens eingesetzt ,
Wird im Kreise froher Gecken
Tausendfach Euch stets ersetzt.

Met Oere knappe Bötzche — jo , Bötzche ,
Meer sin jo ald Widder he medsen drenn ,
All ungcr Einem Mötzche .

diddeldiddeldorum fakelorum deitche

Äd. Lrcucr.
122 .

E neu Leedchc !
lOp en ahl Melodie.)

^8hr kölsche Junge , kut erenn



Sc haue wähl de decke Trumm ,
Un de Schalmeye juuze — jo , juuze,
We schlonn se Uech nit de ledd ' re Lavumm,
Als göhfen se ehr Knuuze !
Fakelorum rc .

Ein Jeder lLht ' nen Blaffet an
Un krit sich ganz e Schöppche — jo , Schöppche,
DL Wing da müsse mer wähl immer Han,
Krag HL uns och me 'm Köppche.
Fakelorum rc .

Dröm Alles schreit un lLuf we doll ,
Et cß jo zum Verstekke — Verstekke ,
DL Saal dä eß meer wahrhaftig zo voll,
Mer HLt kein Plaaz zum Schlekke .
Fakelorum rc .

Su geiht et voran we en Leer ,
Un Freud eß zo verkaufe — verkaufe,
Hurrah ! bahl küt unse Fasteleer,
HL geiht uns nit mich saufe.
Fokelorum rc .

Dröm , Nohber , schött meer noch cnß enn.
Et geiht meer op mien HLtzche — jo , HLtzche,
Un feel och der Bayer zum Rhing erenn,

'

Ich drinke meer e Stätzche.
Fakelorum rc .

Doh kennt mer ävver Kölschen dran ,
De en dem ganze Levve — jo , Levve ,
We Bolter wähl zwischen der Waffelpann
Am Fastelohvend klevven.
Fakelorum rc .

PH . Hokkmann.



Schlimme Zeit .
(Triumph-Melodie .)

Motto : Ta « ist die Noth der schwerenZeit.
Da« ist die schwereZeit der Notb,
Ta « ist die schwereNolb der Zeit,
DaS ist die Zeit der schwerenNotd.

S han , isso .

^ ie Erde schneidet da und dort
Ein grämliches Gesicht ,
Und Mancher meint , ein ernstes Wort
Mißzieme jetzt sich nicht .
Es geht ja freilich bunt und kraus
In dieser Welt, — jedoch
Was thut das uns ? Wir rufen aus :
Die Narrheit lebe hoch ! Heida ! Juchhe !

Die Zeit ist schlimm ; sogar die Gans
Geht ohne Strümps ' und Schuh ' !
Der Rabe trägt sich schwarz , den Schwanz
Schleppt trauervoll die Kuh .
Aus Schreck drob ist der Schimmel weiß ,
Der Esel grau, — jedoch
Uns macht das weder kalt noch heiß ,
Wir rufen : Heisa hoch ! Heida ! Juchhe !

Die Wahrheit hört jetzt Niemand gern,
Drum meid' ich sie fortan.
Keusch leben alle jungen Herrn,
Kein Mädchen will 'neu Mann ;
Kein Dichter ist mehr gern gelobt,
Kein Redner mehr ; — jedoch
Die sich uns stets als wahr erprobt ,
Die Narrheit lebe hoch ! Heida ! Juchhe !

Der Winter ist recht schneidend kalt ,
Drum heizet fleißig ein .
Stoßt an die Gläser , daß es schallt ,
Doch laßt sie voll auch sein .
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Und nun mit Einem Zug geleert,
Der Narrheit gilt es ; — doch
Vor Allem, der uns lieb und werth :
Der Carneval leb ' hoch !
Heida ! Juchhe ! der Carneval leb ' hoch !

F . KöUncr .
124.

Zeitungs - Misere .
lNohbersch- Melodie .)

Ästüder ! folget meinem Wort :
Werft nur gleich die Zeitung fort ,
Denn es bringt die Politik
Wenig Freude , wenig Glück .
Haben doch die Diplomaten
Just so viel am Staatenheil,
Als wie der Kalendermacher
Hat am Wetter Theil .

In Algier , im Orient
Nimmt das Schlachten gar kein End ' ;
Ist der Mensch dazu gemacht?
Lieber bleib ' ich ungeschlachtst .
Gern hör'

ich vom Halsebrechen —
Geht es los auf Flaschen Wein ;
Gern auch mag ich hauen, stechen —
In Gebratnes ein .

Biel Gebälk und viel Geschrei
Macht Lheaterklatscherei .
Spricht der L . : So ist es recht —
Macht das Ups' lon gleich ihn schlecht.
Sagt mir , ist es denn erbaulich,
Ist es was Erfreuliches ,
Sieht das große K man kämpfen
Mit dem kleinen s ?



Was für mich ein Zeitungsblatt
Einzig Angenehmes hat,
Sind die Leckereien schon,
Die oft haufenweis' drin stehn :
Trüffeln , Morcheln , Ganspastetcn ,
Pommrisch-leckre Gänsebrust ,
Aach 'ner Fladen und Lampreten —
Welche Götrerlust !

Gern besonders seh' ich hier ,
Was da steht von Wein und Bier,
Und was sonst noch gut für'» Durst ;
Doch vor Allem — den Hanswurst .
Diesem einzig zum Gefallen
Halt' ich mir die Zeitung noch,
Und es soll ihm jetzt erschallen
Ein brillantes Hoch !

F. LMner.
125.

Scher; im Ernst — Ernst im Scherz.
lIweite Derckums -Melodie .)

verwundert sich die Welt
Ueber Kölners Treiben :
„Wie der auf Vergnügen hält,
„Ist nicht zu beschreiben !
„Ueber Dies und über Das
„Gibt er seinen Senf von Spaß .
„Wenn Ihr auf den Kopf ihn stellt,
„Wird er Euch noch scherzen ,
„Und doch geht ihm Welt und Geld
„So wie Euch zu Herzen .

„Ucberschwemmung, Feuersbrunst
„Rühret seine Seele ,
„Daß des Mitleids warme Gunst
„Nie dem Unglück fehle .
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„ Rasch ist er zur Hülfe nah ,
„ Aber — denkt ! — wie macht cr ' s da ?
„ Lockt Euch an durch lose Kunst ,
„ Beut Euch lust ' ge Sachen ,
„ Macht Euch Witze vor und Dunst ,
„ Und — Ihr gebt mit Lachen !

„Wahrlich , hat beim Kölner man
„ Bitten anzubringen ,
„ Und cs knüpft ein Scherz sich dran ,
„ Werden sic gelingen .
„ Cuniberti Thurm und Born
„ Und zu Belmick Süßens Horn
„ Dies an sich erfüllen sahn : —
„ Regnet ' es nicht Groschen ?
„Wer ein Späßchen machen kann ,
„ Oeffnet schnell die Poschen . "

Welt , du hast sehr Recht darin ,
Wollen 's nicht bestreiten !
Menschen muffen immerhin
Steckenpferdchen reiten !
Unsres ist ein harmlos Thier ,
Und das hegen , pflegen wir ,
Lassen uns den lust '

gen Sinn
Nimmermehr entgleiten ;
Uns und Andern bringt 's Gewinn ,
Auch in ernsten Zeiten .

Doch erhält der Ernst durch Spaß
Angenehme Kürze ,
Sorgen wir auch wieder , daß
Ernst den Spaß uns würze .
Leicht ist unser Sinn und Blut ,
Doch voll gutem Muth und Glut .
Drum , erstaunte Welt , so laß
Nimmer dies dich grämen ,
Lerne hier , den Ernst zum Spaß ,
Spaß zum Ernste nehmen .

Ldm. StoU .

ii
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126.
Apologie des Lebens .

(Neue Raths - Melodie.)

Aöißt Ihr , was in dieser Welt
Mir besonders gut gefällt ?
Freunde , ei , das Leben .
Ist es auch , wie Schiller spricht,
Just der Güter höchstes nicht,
Kann's ein schönrcs geben ?
Ohne Leben war' sogar
Diese Welt nicht werth ein Haar . —
Ja , ich lebe gerne noch,
Und das Leben lebe hoch !

Ob des Lebens Unbestand
Kann nur blöder Unverstand
Murrend sich beklagen.
Nichts ist, ich behaupt ' es frei,
Läst 'ger als das Einerlei ,
Schwerer zu ertragen .
Schafft der Wechsel nicht das Glück ?
Folgt auf Sturm nicht Sonnenblick ? —
Darum, Brüder, folgt mir doch,
Bringt dem Leben noch ein Hoch !

Was das Leben Herbes hat,
Ist , gleich Essig beim Salat ,
Keineswegs zu missen .
Bittres ist dem Leib gesund ,
Will auch der verwöhnte Mund
Oft davon nichts wissen .
Immer Glück und stets Biscuit,
Beides stört den Appetit . —
Wie's auch geh '

, ich rufe doch
Froh : das Leben lebe hoch !

Naht sich Euch das Ungemach,
Tretet, Freunde , keck und jach
Auf den Kopf dem Drachen .
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Schleicht sich Mißmuth Euch ins Haus,
Lacht den dürren Bleichling aus,Treibt ihn fort mit Lachen .
Stellt Euch auf des Lebens Höh'n ,Und gesteht: Es ist doch schön ! —
Wie's auch sei , so rufet doch
Lachend aus : Es lebe hoch !

Immer ist der Himmel blau ,Wenn auch Wolken, trüb und grau,Ihn bisweilen decken.
Drum mit warmer Lieb ' und Lust
Werft Euch an des Lebens Brust,Wenn Euch Leiden necken.
Schaut nur frisch und frei hinaus ,Und ruft lachend mit mir aus : —
Ja , wir leben gerne noch,
Hei ! das Leben lebe hoch !

F . Köttner
schriebt, als er durch Krankheit ins

Zimmer gebannt war.
127.

Nogel st reit .
lMdeutsche Melodie .)

^ s flog ein schwarzer Rabe wohl über den Rhein ,Er sprach: (fl . Pause.) (dieses er sprach wird gesprochen.)Ra-rathel nur hin, ra-rathet nur her,Die Welt geht unter , kein 'n Fasching gibt 's mehr.Es flog u . s. w . Er sprach :
Rara , rara, rara, rara, rar«, rara , rara»

Es flog ein grauer Kuckuck wohl über den Rhein ,Er sprach :
Guck ! guck ! wie die Welt sich immer noch hält ,Wie lustig die Narren behaupten ihr Feld !Es flog u . s. w . Er sprach:
Kuckuck u . s. w .



Es flog 'nc schwarze Krähe wohl über den
Sie sprach:
Krä-krähn sie auch noch ihr närrisches Lied,
Der Witz ist dahin, und für immer er schied»
Es flog u . s. w . Sie sprach :
Krä-kräh u . s. w .

Es flog 'ne bunte Elster wohl über den Rhein ,
Sic sprach :
Du Plakkopp , du hältst , weil selbst du so kahl,
Für Plakkopp nun auch alle Narren zumal .
Es flog u . s. w . Sie sprach :
Plakkopp u. s. w.

Es flog ein finstrer Uhu wohl über den Rhein ,
Er sprach :
Uhu ! diese Rarr 'n sind Priester vom Baal ,
Dies Treiben ist gegen Vernunft und Moral !
Es flog u . s» w. Er sprach:
Uhu u . s. w .

Es flog ein lachend Täubchen wohl über den Rhein ,
Das sprach:
Ha ! ha ! der gcscheidte Narr , der verlacht
Die Lehren, von lichtscheuen Eulen gemacht.
Es flog u . s. w . Das sprach :
Ha ! ha ! u . s. w .

Es flog ein kölscher Hahn wohl über den Rhein ,
Er sprach :
Kü -küt op et Enk Fastelohvend cran ,
Kriht Widder Triump cn Köllen der Hahn .
Es flog u . s. w. Er sprach :
Küklekü u . s. w .

Es flog gar viel Gevögel wohl über den Rhein ,
Das sprach :
Das kölnische Herz ist Carneval's Haus,
Dort hacken ihn Raben und Krähen nicht aus . j
Es flog u . s. w . Das sprach :
Rara , Kuckuck, Krähkräh , Plakkopp , Uhu,Haha,Küklekü .

L . Cramer .



Der Geist des Gürzenich .
(Melodie : »Was glänzt dort vom Walde im Sonnenschein .»)

Ä >as hebt sich dort drüben im scheidenden Licht,Uns still aus der Ferne zu grüßen ?
Ein freundlicher Geist, der die Wolken durchbricht,
Nichts Grausiges , Ernstes im frommen Gesicht ,
Und nichts auch , ein Unrecht zu büßen.
Doch fragt Ihr den Carneval nun , wie er heißt ?
Es ist des Gürzenich lächelnder Geist.

Und er , der gefördert den herrlichen Bau,
Dem Glanz er und Namen gegeben ,
Der tief aus des Boralters nächtlichem Grau
Schon vielen Jahrhunderten lieblich zur Schau, —
Er wird auch der Zukunft noch leben .
Und fragt Ihr den kleinen , den lustigen Rath :
Es war des Gürz'nich heroische Lhat .

Doch so , wie im Wechsel uns Alles hier kreist,Bald Freude, bald Schmerz uns erblühet,So sah man auch lächeln , auch weinen den Geist,
Sah rauschend den Gürzenich, sah ihn verwaist,Bis Kraft ihm und Leben erglühet .
Und wenn Ihr die muntern Gesellen fragt,So höret und achtet dann , was man Euch sagt .

Zur Zeit, als der Kaiser im Reiche noch galt,
Und Köln durch sich selbst sich regierte ,Da hob das Gebäu sich in edler Gestalt ,
Die Wände von Quader, von Tuff und Basalt,
Wie rings es in sich nur verzierte .
Und tretet Ihr ein in den riesigen Saal :
Das war der Reichsstädter glückliche Wahl !

Und einzig der harmlosen Freude geweiht
Verstrichen nun Jahre um Jahre ,Bis plötzlich der Völker verwirrender Streit
Mit seiner zerstörenden Kraft sich erneut ,
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Da sank auch der Scherz auf die Bahre.
Und fragt Ihr , was scheu die Gemäuer durchwallt :
Es war des Gürzenich düstre Gestalt .

Zertrümmert die Büsten , die einst hier gethront ,
Vernichtet das Hohe und Schöne ,
Und da , wo der Scherz und der Frohsinn gewohnt,
Und da, wo der Ruhm sonst dem Helden gelohnt,
Auf daß auch der Preis dann ihn kröne,
Da sah man die Raume erstorben und leer,
Und wehmüthig ernst schwebt der Geist nun einher.

Doch schnell glänzt die Sonne im goldigen Schein,
Und Alles im Gürz'nich wird Leben .
Und fröhlich und jubelnd zieht Carneval ein ,
Ein Bürge des Glücks und des Scherzes zu sein ,
Genuß nur und Freuden zu geben .
Und so , wie begeistert den Himmel Ihr preisit , —
So lächelt Euch freundlich des Gürzenich Geist !

Rick.

12S.
Hanswurst 's Wunderkur .

iNobbersch - Melodie .)

Gaiiswiirsi .
28as kein Arzt der Welt vermag ,Wirkt der Pritsche Zauberschlag ;

Selbst dem Grämler, freudenscheu,
Macht Hanswurst die Zunge frei .
Drum, Verirrter, gib ein Zeichen ,
Willst du huld'gen meiner Macht ?

Wr Wrämser,

Hm , hm , hm , hm , hm, hm, hm, hm !
Wanswursi-

Hab '
ich

' s doch gedacht !



AansWurfl .

Jetzt vor Allem hör ' mein Wort ,
Jag ' das Heer der Grillen fort ,
Und dann schmücke, armer Tropf ,
Mit der Kappe deinen Kopf .

Wer Grämler

Sch , sch, sch, sch, sch , sch, sch, sch !

^ answursi .
Sieh , schon froher wird dein Muth :
Bor der Narren -Ruthe weichet
Flugs die böse Brut .

tzzanswurjl .
Nun hör ' weiter meine Lehr '

,
Ihr zu folgen ist nicht schwer :
Auf ! des Unmuths Falten streich '

Von Gesicht und Stirne gleich !
Drauf aus tiefem Herzensgründe
Athme , wie noch nie geschah ,
Und dann lach ' mit frohem Munde !

Ger Grämler

Ha ! ha ! ha ! ha ! ha !

AMswursi ,

Freund , nun leere sonder Scheu
Diese Zauber -Arzenei ;
Sie löst deiner Zunge Band
Und erhellt dir den Verstand .

Der Grämler

En — cn— ent — zü — zü— zü— zücken !
We — we— welcher Göttertrank !
Laß ans He — He — Herz dich drücken ,
Ha — Hanswurst , zum Dank !
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Dansumrss .
So , mein Freund , bist du kurirt,

Aus des Griesgrams Netz geführt :
Und in froher Narren Kreis
Suche nun den schönsten Preis .

Der zum iUarrcn gewordene Grämler.
Ja , Hanswurst, ein neues Leben
Fühl' ich hier im Faschings-Saal ,
Und darum beim Saft der Reben :
Hoch der Carneval !

Nr . Acikkerschcid .

IZV .
Gefunden !

lZwölfte Breuers -Melodie .)

^ ch Hab', nach langem Suchen , jetzt
Zufriedenheit gefunden.
Biel hatt' ich oft aufs Spiel gesetzt,
Doch könnt' ich nicht gesunden.
Ich suchte hier , ich suchte da,
Bald dacht' ich schon, sie sei mir nah ,
Doch war ich plötzlich wieder weit
Entfernt von der Zufriedenheit. Tralla re .

Erst meint ' ich : Nur mit Geld kann man
Recht glücklich sein auf Erden ; —
Da fing ich denn zu schrappen an
Und gier'ger stets zu werden .
Doch wie das Gold nun häuf 'gcr kam,
Der Geiz auch überhand bald nahm .
Das Geld kam mir nicht aus dem Sinn ,
Und die Zufriedenheit war hin . Tralla rc .

Man rieth mir drauf recht oft und viel :
Sie müssen Sich verlieben !
Da fing ich an das Liebesspiel
Und Hab' es lang ' getrieben .
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Ich lud zuletzt zum Zeitvertreib
Mir auf den Hals ein hübsches Weib :
Nun kam der Drache mir ins Haus,
Mit der Zufriedenheit war's aus . Tralla rc .

Jetzt dacht' ich : Ei , der Dichterstand,
Der thut vielleicht das Wunder .
Ein niedliches Gedicht ich fand,
Schrieb meinen Namen drunter.
Der Autor kam in voller Wuth
Und forderte mein junges Blut .
Ich floh und floh von Ort zu Ort ,
Und die Zufriedenheit war fort. Tralla :c .

Ich ließ von Künstler -Eitelkeit
Mich endlich gar noch beißen ,
Und bracht' es wirklich auch so weit ,
Ein Künstler selbst zu heißen .
Doch was ich wünscht' , erreicht' ich nie,
Denn , ach ! mir fehlte das Genie ;
Mit meinem Ruhme stand's so so ,
Und die Zufriedenheit entfloh. Tralla rc .

Run endlich ist sie in die Brust
Mir wirklich cingekehret.
Ich fand sie in der Faschingslust
Und bin nun gut belehret.
Drum freundlich lad' ich Jeden ein ,
Des Faschings sich mit mir zu freu'n,
Und rufe bei Trompctenschall :
Es lebe hoch der Carneval ! Tralla rc.

F . AöUncr.
M .

Do i s t' S .
(Vierte Breuers -Melodie .!

2 ) on dem Schauplatz dieser Erden
Schwindet Alles gar zu bald,
Jähes Sinken folgt dem Werden ,
Für den Moder gibt's kein : Halt !

II «
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Niedcrriß das mächt'ge Rom
Einst der Zeiten gier 'ger Strom ,Der immerfort das All durchwühlt.

Auch die Gutes stiften, alle,
Die viel edlen Geist gezeigt,
Zinsbar sind sie dem Verfalle ,
Bon der Parzen Arm erreicht.
Die aus Erde sind gebild 't,
Werden auch mit Erd ' umhüllt ,
Weil dies der Jrd 'schen Erbtheil ist.

Aber weil sie Gutes thaten,Sind sie Lethe ' s Opfer nicht ;
Denn es blühen ihre Saaten
Fort in der Erinn 'rung Licht .
Und ein schönres Monument ,
Als ein Bild durch Menschenhand',
Ist ihnen der Beglückten Dank .

Ohne vor der Welt zu prunken,
Fasching in den Herzen steht ;
Berge , Städte sind versunken,Er doch nimmer untergcht .
Golden erbt er sich mit Recht
Fort zum spätesten Geschlecht ,
Gleich wie ein heilig Götterwort.

Äd. Lreuer .

132.
Der Genügsame .

<Meß -Melodie, > .
Ach frage nichts nach schnödem Geld ,

Nach Mammons-Schatz hienieden.
Was frommt mir alles Geld der Welt,
Ist nicht das Herz zufrieden ?
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Zufriedner Sinn ist goldeswerth ,
So sprechen alle Weisen ,
Und wem dies seltne Gut beschert ,
Ist glücklich stets zu preisen .

Geld , Geld macht hieniedcn
Nicht das Herz zufrieden .

Zufrieden will ich gerne sein
Und alles Golds entbehren ,
Will mir ein Faß mit gutem Wein
Ein guter Freund verehren .
Ich fordre wenig ; jedenfalls
Ein Stück Johannisberger
Ist , traun , mir zehnmal lieber , als
Zehn Fuder Walberberger .

Geld , Geld macht hienieden
Nicht das Herz zufrieden .

Ich bin genügsam , bald gestillt ,
Leicht kann man froh mich machen ;
Ein Lisch , mit Speisen überfüllt ,
Macht schon das Herz mir lachen .
Was nutzt mir ' s , wenn der Magen leer ,
Ob Gold und Schätze winken ?
Viel lieber seh' ich , bringt man her
Ein Stück Pastet ' und Schinken .

Geld , Geld macht hienieden
Nicht das Herz zufrieden .

Ein Hüttchen oder gar ein Faß
Zur Wohnung sich zu wählen ,
Das nenn ' ich einen schlechten Spaß !
Das sollte mir noch fehlen !
Gesetzt , es gab ' mir irgend wer
Ein schönes Haus zum Wohnen ,
Dan » fragt '

ich nichts nach Thalern mehr ,
Nach Fricdrichsd ' or noch Kronen .

Geld , Geld macht hienieden
Nicht das Herz zufrieden .
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Ich bin vergnügt mit einem Haus,
Wo gut sich

's läßt drin leben ,
Mit schönen Kleidern, leckerm Schmaus ,
Mit edlem Saft der Reben .
Hab '

ich nur, was das Herz begehrt,
Was angenehm den Sinnen,
Dann geht mit allein Geld der Erd'
Mir immerhin von hinnen !

Geld , Geld macht hicnieden
Nicht das Herz zufrieden.

F . Luillner.

M .
Der Held im Kahne .

iJagd - Melodie .)

Eeht Ihr dort den Matrosen
Im Kahn , geschmückt mit Rosen ?
Es ist der Freude Held !
Des Stromes Wellen brausen,
Gewitterstürme sausen ,
Als ob 's am End ' der Welt !
Hallih , halloh, hallih , halloh !
Doch ihn die Hoffnung hält .

Und wo sich Klippen finden.
Läßt er den Muth nicht schwinden ,
Er steu 'rt mit fester Hand .
Der Flagge schöne Worte,
Die führen ihn zum Orte,
Den er zur Lust erfand ,
Hallih , halloh, hallih , halloh !
Colonia genannt !

Vom Knaben bis zum Greisen
Harrt man nach ihm, dem Weisen,
Selbst manches Mädchen auch !
Was anders uns hicnieden
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Im Leben ist beschieden,
Ist alles nur ein Hauch.
Hallih , halloh, hallih, halloh !
Es gilt dem alten Brauch !

So lande, du Geliebter ,
Des Rarrenreichs Gebieter ,
An deiner Freudcnstadt !
Wo nur dein Auge weilet,
Fühlt jeder sich geheilet,
Der Sinn fürs Gute hat,
Hallih , halloh hallih, halloh !
Und wirkt in Wort und That !

Carnevals - Sonntag .
( Dritte Eschborns -Melodie .)

^Aört Ihr der Hörner wunderlieblich Tönen ,
Und wie Trompeten schmettern lustig drein ?
Uns gilt es , uns , des Faschings lust'gen Söhnen ,
Wir ziehn hinaus in schön geschmückten Reih'n .
Ein froher Tag ist unserm Kreis erschienen ,
Den auch das Volk so gern willkommen heißt ;
Wo rings umher in tausend frohen Mienen
Ein hellstes Feuer strahlt aus Herz und Geist.

Viel Jahre , wackre Narren, sind verschwunden,
Als wir zuerst gefeiert solch ein Fest ,
Und unvergeßlich sind die heitern Stunden,
Weil Narren - Lust von Narren-Art nicht läßt .
Nie müssen diese Freuden untergehen,
Stark sei der Bund durch Lieb' und Einigkeit ,
Er muß in späten Lagen noch bestehen ,
Als schönes Denkmal einer schönen Zeit .

Oahlcn .

134.
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Wohlauf und singt zu unsres Festes Ehren
So recht aus Herzensgrund dies Rarrenlied;
Singt 's alle heut in freudetrunknen Chören ,
Was in der tiefsten Seele flammt und glüht .
Singt heut wie einst das Helle Lied der Lieder
In freier Luft, auf dieser schönen Flur ;Es heißt : „Wir Narren sind fidele Brüder,"
Wir folgen heut der lauten Freude nur.

Heil dir , o Fest, in deinem Blumenkränze ,
Den Frohsinn heut um dein Gedeihn dir schlingt!
Dem Feste Heil , an dem mit heitrem Lanze
Die Eintracht dir des Ruhmes Palme bringt !
Heut ist 's , als ob in zauberischen Lönen ,
Dem innern Leben einzig nur vertraut,
Die trübenden Gefühle sich versöhnen,
Und reiner Friede auf uns niederthaut .

Drum laßt die Glaser jubelnd uns erheben,
Daß weit der Schall die laute Freude trägt :
Der freie Rarrenbund soll siegend leben ,So lang ' des Narren Geist sich kräftig regt !
Denkt oft daran, wie wir in diesem Kreise,So froh vereint mit voller Innigkeit,
Ein Herz , Ein Sinn , in würdig schöner Weise
Des Bundes Fahne festlich einst geweiht !

Wir denken dran , drum laßt ein Hoch erschallen
Dem muntern Fest auf diesen heitern Au 'n,
Laßt fröhlich unsres Tages Banner wallen,
In unsres Landes rebenreichen Gau'n .
Denkt oft daran in diesen frohen Räumen :
Das Gute bricht sich immer leicht dieBahn .
Ja , in des Lebens schönen Frühlingsträumen
Gedenken stolz und freudig wir daran.

Run , liebe Brüder, laßt uns laut verkünden :
Noch manchesJahr kehr ' wieder , fr oherLag !
Und Lieb ' und Freundschaft soll uns fest verbünden,
Daß Jeder hier die Freude preisen mag .
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Dann lächelt uns das Glück auf diesen Wegen ,
Dann blüht die Freude uns im Rosenlicht,
Dann tönt des Tages Gruß uns froh entgegen :
Soistes recht , derNarr vergißtmein nicht

135.
Köln und der Rhein .

lKöbes -Mclodie .)

2 ) om Gotthard springt ein Felsenbach,
Und schreit durchs Land : Juchhe !
Der Gotthard sieht ihm traurig nach
Bis an den Bodensee.
Er denkt : du hast gut lustig sein
Und auf den Kopf dich stell '» !
Ich Haft ' am Fleck , doch du , o Rhein ,
Du tummelst dich nach Köln !

Du brichst dir Bahn durch Eis und Schnee,
Durch Fels - und Gletscherwall ;
Du rufst : ich muß ins Comite,
Ich muß zum Carneval .
Um Brust und Hut ein farbig Band,
So rennst du wacker zu ;
Dein Schatz ja wohnt im Riederland ,
Du lust'ger Schweizcrbu' !

Es wirbt um dich die ganze Welt
Mit Städten fern und nah ;
Du aber wählst, die dir gefällt ,
Du wählst Colonia !
Kein ander Weibsbild fesselt dich ;
Du rufst mit wildem Satz :
Mein Brautsaal bleibt der Gürzenich,
Colonia mein Schatz !

Ärent;.



196

Sie glüht und blüht , sie altert nie !
Zweitausend Jahre schon
Mit kräft 'gem Arm umschlingst du sie —
Du hast Geschmack, mein Sohn !
Wie heiß ihr Blick , wie schwarz ihr Haar ,
Wie frisch und roth ihr Mund !
Bei Gott , ihr seid ein stattlich Paar ,
Erneure nur den Bund !

Auf Carneval , da ist es Zeit ! —
Im Kaufhaus , alt und grau ,
Da tragt sie recht ihr Hochzeitklcid ,
Die stolze schöne Frau !
Da harrt sie dein in bunter Pracht ,
In ausgelaff 'ner Lust !
Da sinkt sie , nach durchtanzter Nacht,
Erschöpft an deine Brust !

Hinunter denn, o Rheinstrom, zieh !
Ich will nicht sagen : bleib !
In starken Armen wiege sie ,
Colonia , dein Weib !
O , könnt' ich folgen deinen Well 'n ! —
Umsonst ! — doch grüß ' mir fein
Dein reizend Weib, das prächt 'gc Köln,
Mein Schwiegertöchterlein ! —

So lautet , was der Gotthard spricht ;
Der Rhein ist drob erbaut ,
Und rennt zu Thal , und rastet nicht,
Bis er umarmt die Braut .
Wo Thurm an Thurm , und Thor an Thor ,
Da braus' t und rauscht er brav ;
Am Pegel reckt er sich empor,
Und ruft : Mein Schatz , Alaaf !

Das alte Köln, der alte Rhein ,
So sind sie denn ein Paar !
Schaut zu, wo mag ein schönrcs sein ?
Ich wüßte keins, fürwahr !
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Der Mann des Weibes Schutz und Hort,
Das Weib des Mannes Zier,
So schwingen beide fort und fort
Der Freude bunt Panier !

„Wer hat denn dieses Lied gemacht?" —
Ein fahrender Poet !
Ein närr'scher Kerl in Knappentracht ,
Der gern als Käppler geht !
Der Rhein bespült sein einsam Haus ;
Er meldet, was er sah ,
Und mit dem Rheine ruft er aus r
Alaaf , Colonia !

F . Freiligrath (Rolands Knappe) .
136.

Hähl Kolonie *) .
lTschäms 's nju Melody.)

Ä8 >elköm, Kolonje, ei wisch ju guhd Morning !
Haudu -ju-du , Skweirs ? Ei hopp, weri well.
Ju ahr ohl Schentlmen , most feschonebel ,
Most komfortebl is juhr Leis, ei kann teil.
Ei dont, ei grief tu sah , understcnd Schermen ,
Wudd ei kudd reit tu ju in juhr Lenkwitsch .

Ju häf kohld mi juhr Frend ,
Thatt mäks mi gläd end heppi,
Ei schell, if possibcl , köm
Lu attend juhr Carnival.
Präh , täk kehr, if ju plihs ,
For guhd Biefstecks end Pudding, —
As ei osten häf hehrt ,
Kolonj ' serfs op e guhd Disch .

Nau, merri Brethrcn, fährwell je guhd Fellohs,
Ei am juhr weri respektfoll Serwent.

Tsrhähms tittel Mak -Oumbarton
Fit ;-VeUig .
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Traiislehsch 'n .
Heil Köln !

(Neue Köbes -Melodie .)
>̂ öln ! sei willkommen ! Ich wünsche viel Freude !
Grüß ' Euch, Ihr Kölner , ich hoff'

, es geht gut.
Seid ja charmante und recht schöne Leute ,
Lebt ganz genüglich, habt lustiges Blut .
Gern sprach'

ich Kölnisch , doch halt' ich bis heute
Es zu erlernen nicht recht noch den Muth.

Freund habet Ihr mich genannt ;
Seht nur, das freut mich entsetzlich.
Gern folg'

ich Euerem Ruf,
Komme zum Carneval frisch ;
Köln ist dafür ja bekannt,
— Und das ist schön und ergetzlich —
Daß da die Beefsteaks sind gut ,
Lecker auch sonst ist der Tisch .

Jetzt , lust'ge Brüder, empfehl' ich mich wieder,
Nenn ' mich mit Recht Euern demüth'gcn Knecht.

Frau Colonia , die edle Dame .
lMelodie: Prinz Eugen, der edle Ritter .)

Deren Ruhm und guter Name
Langst sich weit verbreitet hat, —

Sie besitzt 'nen lieben Knaben ,
Reich beschenkt mit schönen Gaben ,

Die er nützt wohl für die Stadt .
Unser Held - muß ich ihn nennen ?
Aber wer wird ihn nicht kennen

Hier am Rhein , dem Weinesfluß ?
Auf dem Roß thut kühn er jagen ,
Um den Griesgram zu verjagen ,

Ihm zum Spott und zum Verdruß .

Verdeutscht vom Uebersetzcr,
137 .

r^ rau Colonia , die edle Dame ,
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Am ersten Januarius so eben
Hörte man von seinem Leben

Wiederum den ersten Schall.
Man vernahm 's im Klang der Schellen,
Daß in diesem Jahr in Köllen

Schön soll blühn der Carneval .

Als Hanswurst dies halt' vernommen,
Ließ er gleich zusammen kommen

Wohl den groß' n und kleinen Rath.
Er that sie recht instruiren ,
Wie man sollte sich maskiren

Mehr mit Witz , als Pracht und Staat .

Bei der Parol ' thät er befehlen ,
Daß man sollt' zwei Tage zählen

Im Kalend 'r im Monat März,
Da sollt' All's zu Pferd aufsitzen ,
Wem's nicht sedlt an guten Witzen,

Wem's nicht fehlt an Lust zum Scherz .

Auf, Ihr Ritter ! frisch zu Pferde !
Jeder greif' nach seinem Schwerte ,

Nach dem Helm und nach der Lanz'!
Die zu Wagen , wie die Reiter,
Seien alle muth 'ge Streiter ,

Daß es werd' ein schöner Tanz.

Alle Ihr im fröhl 'chen Kranze
Spielet auf zu diesem Tanze ,

Tapfer feure du, Kanon ' !
Schlagt, Ihr Großen und Ihr Kleinen,
Auf die Grämler, auf die Feinen ,

Daß sie laufen alle davon !

F . AöUner.
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Kein' Parodei ,
En Nevversetzung ganz frei,
Zo singe noh 'm Derckum singer Melodei.

^ e schreie, we de Rave ,
Sich gramm noh unsem Rhing —
Och , loht üch doch begrase ,
Ehr mäht uns nit verningk !
Dat fall üch och jet notze,
Ov ehr doh bätscht un kallt :
Meer lohßen' n uns nit botze,
Nit nemme met Gewalt !
Su lang ' en singem Speegel
De sibben Berg hä wies ,
Noch en ein einzig Sägel
Met foschem Ohdem blies !

Se wollten inn gän krigge,
Dä leeven dütsche Rhing;
Dat wäden se nit mügge,
Dat lohßen se wähl sin :
Su lang ' doh Schürg 're waade,
Sich schengen un sich schlonn ,
Zo schwemmen un zo bade
Meer noch en ' t Wasser gönn !
Su lang ' nit fottgcfloge
Der Dom met singer Mötz ,
Noch dä Dreikünnings -Boge
Stciht un dä Künnebätz-Pötz !

Se sollen inn nit grappe ,
Dä leeven dütsche Rhing ,
Su lang ' meer doh noch zappe'Ne goode Kotters Wing!
Su lang ' mer druus met Netze
Noch Maifesch, Kärpe trick,
Un sich noch freut vun Hätze
Op de schön Meidrankszick !
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Su lang ' mecr noch op Schnut gönn
Roh ahler dütscher Aat —
Denn soll wer op de Schnuut schlonn ,
Dä 'k andersch hat gesaht !

Se sollen inn nit schluche,
DL leeven dütsche Rhing !
Meer künnen se nit bruche ,
De sin uns vill zo sing !
Su lang ' em Fastelerum
Ein Frau noch Muzen bä'ck,
Su lang' noch singk O Jerum'Ren brave kölsche Geck !
Ehr hooft nit arg zo hoffe —
Lexkis , ehr krit inn nit,
Bevor nit Mall'ch versoffen
Op singem Boddcm lit !

Edm . Stoil .
1ZS.

Der kölner Carneval.
lKöluer- Melodie .)

Eie sollen ihn nicht haben,
Den kölner Carneval,
Bekrächzen auch wie Raben
Die Grämler seinen Fall ;
Sie sollen ihn nicht haben,
So lang ' die Narrcn- Schar
Zum Faschings--Saal wird traben
Am ersten Tag im Jahr .

Sie sollen ihn nicht haben,
Den kölner Carneval ,
So lang '

sich Narren laben
An Wein und Liedcrschall ;
So lang ' Hanswurst gefallend
Sein buntes Kleid noch trägt,
So lang ' die Pritsche schallend
Auf Finsterlinge schlägt .
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Sie sollen ihn nicht haben ,
Den kölner Carneval ,
So lange seine Gaben
Verscheuchen Sorg ' und Qual ;
So lang ' noch Scherz und Witze
Im Fasching sortbestehn ,
So lang ' sich in der Mütze
Noch gern die Narren sehn .

Sie sollen ihn nicht haben ,
Den kölner Carneval ,
So lang ' noch muntre Knaben
Vermehren unsre Zahl ;
So lang ' bejahrte Dirnen
Nicht Freier schlagen aus ,
So lang ' noch Weiber zürnen ,
Kommt spät der Mann nach Haus .

Sie sollen ihn nicht haben ,
Den kölner Carneval ,
Bekrächzen auch wie Raben
Die Grämler seinen Fall ;
Sie sollen ihn nicht haben ,
Bis unter dem Gestein
Vom Gürz ' nich wird begraben
Des letzten Narr ' n Gebein .

vr . Reifferscheid .
140.

Das schönste Wahrzeichen .
lKöbes -Melodie .)

38ahrzeichen viele , würdig alt ,
Hat Köln , die edle Stadt ,
Da Zeiten sie so mannigfalt
Seit Rom gesehen hat .
Hier hauste einst der Frankenheld
Und starb Martell ' s Geschlecht .
Von hier ging aus in deutsche Welt
Maß , Geld , Gewicht und Recht .
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Doch kennet das Wahrzeichen Ihr ,
Das unser schönstes heißt ,
Die edle Stadt - und Rheineszier ,
Die man als kölnisch preist ?
Ist es die alte Romermau ' r ,
Noch fest trotz Zeit und Sturm ,
Jst ' s unsres Capitoles Dau 'r ,
Der Hanno -, Baienthurm ?

Ist es vielleicht der hohe Dom
Mit seiner Säulenwelt ?
Vielleicht der schöne deutsche Strom
Mit seinem Wimpelfeld ?
Vielleicht der alte Hansasaal ,
Als Köln in starker Zeit
Bis in Norwegens schneeig Thal
Trug seine Herrlichkeit ?

Noch manchen andern alten Schatz
Verbirgt das edle Köln :
Den Gabbeck auf dem Thurm am Platz ,
Das Himmelreich , die Höll ' n ,
Den Gürzenich , Plectrud ' s Palast ,
Die Kirche Helena ' s ,
Das Tempelhaus , neu eingefaßt ,
Und sonst noch Dies und Das .

Das sind Wahrzeichen wohl genug
Und Zeugen alter Zeit ,
Die sprechen , und mit gutem Fug ,
Von der Vergangenheit .
Jedoch das schönste sind sie nicht ,
Ein andres noch es gibt ,
Das lebend Herz an Herzen sticht ,
Weßhalb man Köln so liebt .

Wie nennt man das Wahrzeichen denn ,
Das unser schönstes heißt ,
Das Keiner je vergesse , wenn
Die liebe Stadt er preist ?
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Es heißt der alte kölner Sinn ,
Boll Treu ' und Redlichkeit ,
Voll Lust und Schalkheit immerhin ,
Doch auch Gutmüthigkeit .

Es ist die deutsche kölner Art :
Mannswort und Mannesthat ,
Stets lustig auf der Lebensfahrt ,
Doch schlicht dabei und grad .
So ist ' s dem Kölner angeerbt
Bon Vätern gut und brav ,
Drum halten wir dran unverderbt ,
Schlicht , lustig — Köln Alaaf !

Ärcuser.
141 .

Den Feinden .
(Wedder . Melodie . )

Eoll das Werk sich schön gestalten ,
Und das Schöne selbst gedeih » ,
Muß die edle Grazie walten ,
Führerin und Seele sein .
Sei 's im strengen ernsten Leben ,
Sei ' s im Scherzen , leichtbeschwingt ,
Rur die Grazie kann erheben ,
Nur was sie beschützt, gelingt .

Opfer drum zu ihrer Ehre
Bracht ' ein weises Griechenthum ,
Baute blumige Altäre
Zu der Hohen Preis und Ruhm .
Da , wo würdig Anmuth waltet ,
Da erblüht des Schönen Reich ,
Und gestaltet und entfaltet
Blume , Duft und Frucht zugleich .

Wir , Altköllens lust ' gc Söhne ,
Bauen auch am Dichterreich .
Unsre Waffe sei das Schöne ,
Unser Geist der Waffe gleich !



Mit den Grazien bloß alleinig
Haben wir zu schaffen hier,
Zu erhalten treu und einig
Unsres Landes Sitt ' und Zier.

Fort drum , was die Feinde klaffen ,
Die den Grazien nicht verwandt !
Laßt sie Schmutz zusammenraffen,
Sauber bleibe unsre Hand !
Laßt uns bleiben , wie wir waren ,
Lustig , geistreich , Kölner ganz,
Und bei schwacher Feinde Scharen
Denken : Geck, lohß Geck elans !

Euch aus der alten Zeit ;
Denn Vieles sah der Gürzenich,
Eh Ihr geboren seid :
Die alten Kaiser und das Reich,
Den starken Hansabund ,
Das alte Köln so ehrenreich,
Mit Thürmen, Zinnen bunt.

Ein Ehrenmann, er taufte mich,
Und gab der Stadt den Platz .
Das war der Kaufmann Gürzenich,
Ich ward sein Waarenschatz;
Das war ein Mann , wie Kölner sind ,
In Lust und Wein erstarkt.
Und unser braves kölsches Kind

Areiiscr .

142 .
Gürzenich's Erzählungen .

(Köbes -Melodie .)

33vn mir erzählen was will ich
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Es stand noch fest das alte Reich ,
Ein Friedrich ' ) Kaiser war ,
Deß Sohn Maxmilian ohne Gleich
In edler Ritter Schar .
Wie hebt sich noch die alte Brust !
Auf Kanzhaus Gürzenich
Sah ich den Mar "

) in Jugendlust
Mit Kaiser Friederich ,

Auch ernstre Dinge sah mein Blick ,
Reichstage und Gericht ,
Herzoge hörten ihr Geschick ?)
Und lernten hier die Pflicht .
Auch Karl den Fünften kannt ' ich wohl ,
Den Mann ohn ' Rast und Ruh ' ,
Deß Macht einst ging bis fast zum Pol ,
Von Gent bis nach Peru .

Doch trübe Zeiten kamen dann ,
Der Hansabund verfiel ,
Wohl Frohes sah ich dann und wann ,
Doch Schlimmes viel und viel .
Das arme deutsche Reich verdarb ,
Die Städte sanken mit ,
Ich ebenfalls allmählich starb
Lebendig Schritt für Schritt .

Und als nun gar der Franze kam ,
War ich verschollen gar .
Kein Mensch mehr mußt ' , o Schmach und Schaam !
Wo noch sein Gürz ' nich war ,
Bis (Freund ' , Euch Dank , die mich entdeckt !)
Im traurigen Verfall
Mein Leben wieder aufgeweckt
Der edle Carneval .

Ärcuser .
>) Friedrich der Dritte .
*) Mar führte 1474 den Reigen auf mit einer edlen Jungfrau von

?) 1475 saß Kaiser Friedrich auf Gürzenich über den Herzog von
Jülich zu Gerichte, 1505 hielt Kaiser Mar daselbst einen Reichstag,
und 1520 Karl V. einen Fürstentag.
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143.
Das Vierblatt .

(Zweite Kelchs- Melodie .)
§ 8enn wir über Wies und Flur

Oft am heitern Tage streichen ,
Gilt uns wohl als gutes Zeichen
In dem Klee Vierblättleins Spur .

Run , ein solches Bierblatt kenn ' ich ,
Das dem Kölner lieb und werth .
Achtung, Brüder ! jetzo nenn' ich,
Was Ihr allesammt begehrt .
Schauet hier das erste Blatt ,

Eure Flasche voll von Weine .
An dem lichten goldncn Scheine
Sieht das Auge sich nicht satt .

Hoch bei Gläserklang und Scherzen
Preist dies Labsal, hoch und laut !
Fliehn doch Schmerzen aus dem Herzen,
Die das edle Naß bethaut .
Doch wer tränke gern allein !

Soll mein Gläschen recht mir munden,
Muß in traut vergnügten Stunden
Mir ein Freund zur Seite sein .

Auf ! das zweite Blatt begrüßet
Herzlich Alle, Mann für Wann !
Wer der Freundschaft Glück genießet,
Freudig stoße der mit an !
Drittes Blättlein — Himmelslust ,

Die aus süßem Stern der Augen
Wir mit durst'ger Seele saugen, —
Liebe , dir erjauchzt die Brust !

Ihnen laßt ein Hoch uns bringen ,
Die ihr Leben uns vertrau ' » :
Lasset hell die Gläser klingen
Unfern Liebchen , Bräuten , Frau ' n !

ir »



Wem die Drei ein sanftes Licht
Zündeten in Kopf und Busen ,
Der entbehrt der Gunst der Musen
Und des Liedes Zauber nicht .

In so reichen Glückes Drange
Oeffnet froh sich jeder Mund ,
Und es gibt sich im Gesänge
Vierten Blattes Name kund .

Doch was halt die Blättchen all '
Ms ein Ganzes schön zusammen ?
Schreibt ' s in Euer Herz mit Flammen :
Das thut unser Carneval !

Wie auf einem kräft '
gen Stiele

Prangen dort sie , zart vereint .
( Hoher Sinn im leichten Spiele
Liegt oft , wie der Dichter meint !)

Weines Flut und Sanges Glut
Quellen mächtig ihm zu Ehren .
Ruhm der Vaterstadt zu mehren ,
Tragen wir den Schellenhut .

Und zu wahrer Freundes -Jnnung
Schlingt er uns mit starkem Band ,
Trotz verschiedenster Gesinnung ,
Ansicht , Alter , Rang und Stand .

Und dem lieblichen Geschlecht
Weihn wir huld ' gend Fasching 's Gaben :
Daß sich Lausende dran laben ,
Ueben wir so Pflicht als Recht .

Lohnen sie ' s mit holden Küssen ,
Ziemt es sich auf jeden Fall ,
Daß wir ihm es danken müssen , —
Hoch denn unserm Carneval !

Lvm. ötoU
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144 .
Der Bock .

kBocks - Melodie .)

^ s sprang ein Böcklein jung und zart —
Mek merek mek mek mek mek ! —
Wohl durch den Klee nach Böcke -Art —
Mek rnerek mek mek !
Es thät so lustig singen :
Mek merek mek mek mek mek !
Man hört es weithin klingen :
Mek merek mek mek.

Das Böcklein fraß die Blümchen nur,
Die röthlich prangten auf der Flur ;
Drob breitet durch die Lüfte
Das Böcklein süße Düfte .

Das Böcklein war noch keusch und rein ,
Es nannte noch kein Zicklein sein ,
Das , um sich zu ergehen,
Ihm Hörner auf thät' setzen.

Da war — o weh — der Bock war fett !
Ach , wenn er doch gefastet hätt ' !
Man schnitt ihm durch die Kehle,
Hin war des Böckleins Seele .

Ihr , die da scharrt das Geld vom Brett,
Nehmt diese Lehr ' : Wenn 's Böcklein fett,
Dann schlachtet das Gerippe
Freund Hain euch mit der Hippe ;

Drum jeder, der kein Bock will sein ,
Der lebe froh und trinke Wein ,
Lass' bei des Todes Pochen
Den Erben nur die Knochen .

L . Lramer.

>
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145.
Erkenntnis ; und Entschluß .

(Zweite Derckums -Melodie .)

d8roderhätz, dat sagen ich ,
Alles eß voll Gecke,
Op der Welt rick Jedermall'g
Singen eige Stecke.
Dröm — wat do deer merke kanns —
Heisch et : „Geck, lohß Geck elans !"
Uns dem Wöhtche lohß uns zwei
Gode Rotzen trecke !

Aevver sin de Gecken auch
Immer vun da rächte ?
Hör , ich neumen deer se sitz —
Ov de uns wähl schlachte ?
Einen , da hat Band und Stän
En dem Knopploch gar zo gän ,
Un regeet met Knut un Stock
Uevver Mäd un Knächte.

Einem möhg der Dokterschhoot
Op sie » Häuv gän stelle ,
Einen an der ihser Keß
Immer Mösche zälle.
D ä krit (och , we srumm un söß !)
Unsen Herrgott met de Föß,
Un betupp sing Nächsten doch,
Weiß se wähl zo prelle.

Hingen D ä süff we e Loch ,
Hät en dööschtige Levvcr,
Uus den Auge kick hä 'ruus
Allzicks we en Kevver.
Dä , vum Mäßigkeite-Klupp ,
Eckesch Thec un Wasser schnupp ,
Dat mag ich nit en de Schoohn,
Foht nit op der Levver !



211

And 'ren denke bluß dohran ,
Staat un Wind zu maache;
Soll wer üvver su en Popp
Sich nit pucklich laache ?
Wat en Drüchleech eß Da doh !
Da lauf alle Schiizzle noh.
Dcmm sing Freud eß Kaat un Bank —
Deu do meer der Raache !

All de Gecken sin nit su,
We se wähl sin mööße :
Geck, wo se et Hemd anröt ,
Geck vun Kopp zo Föße.
Aevver, Broder , tackermei,
Sag enß : ich un do, meer zwei !
Kann un st Dollheit ander Lück
't Levven nit versöße ?

Wat mer eß , dat muß mer auch
Offe wiese könne,
Muß der Welt doch och ehr Dheil
Laach un Löss vergönne .
Flock dann — lohß uns Schwatz op Wies
Schrieven en de Maskelies :
Alles geck , un ich allein
Könnt gescheidt he blieve ?
Oere Zwievel fall ich Uech
Wahl enß geng verdrieve !

Edm . Stoll .
146.

Gürzenich 's Spruch.
(Herzens-Melodie .I

^ n der festen Klause,
Meinem Quaderhausc ,

Bier Jahrhundert lang
Voller Streit und Drang ,
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Hab ' ich viel gesehen
Kommen und vergehen ,

Welken und erblüh »,
Leuchten und versprühn .

Wunderding ' ich schaute ,
Seit man mich erbaute :

Wie die Press ' entstand ,
Reu Land Colon fand ,

Wie der Türk gekommen ,
Griechenland genommen ,

Wie der Reichsverbund
Fiel in Grabesgrund .

Biel Hab' ich erfahren
In den langen Jahren »

Jubel , Trauer viel
Sah ich wie ein Spiel .

Freuden , Klagen , Siege ,
Lhränenreiche Kriege ,

Ernst und Gaukelei
Zog ' n an mir vorbei .

Köln auch neugeboren
Ging dann gar verloren

An den welschen Sohn
Und Napoleon ,

Bis mit deutschen Mannen
Mich zurückgewannen

Kölner von der Spree ,
Nah der Hansasee .

Doch wie auch die Zeiten
Immer mochten gleiten

Mit Gewinn , Verderb ,
Freudig oder herb ,

Unsre Stadt blieb immer
Feind dem Gleiß und Schimmer ,

Redlich braves Blut ,
Kernig deutsch und gut .



213

Heiter drein auch lachen
Und sich lustig machen ,

Ist auch deutsche Art,
Wie ich stets gewahrt .

Denn die Besten grade
Lieben Witzes Pfade ,

Und ein gut Gemüth
Gerne Funken sprüht .

Hoch drum Lust und Witze
Mit gutmüth 'ger Spitze,

Alte so wie neu'» ,
Wenn sie nur ersreu'n !

Sonst galt' s : „opgehovve,
Köllen immer bovve !"

Ich sprech ' : Alles gut ,
Wenn man 's heiter thut !

Lreuscr.
147.

We krigge meer et vp !
lDolfes - Melodie .)

„Ä ) e krigge, krigge meer et op ?
Et fall nit lang ' mich doore ! "
Su drieve, drieven hück zo Dag
De Hären't we de Boore .
Se Hoppe , höppen üvverall
Eröm we Heizemänncher,
Heich , küt dann, küt dann ei Malör,
Dat schlecht se vor de Pänncher .

De Horcher , Härcher , de zo Haus
De Strohße durchflankeere,
De sollte , sollten doch bei Zick
Da Sprach auswendig lcehre :
Wann Peffer , Peffer enß un Salz
Gestraut op ehre Koppe,
Dann stonn se, stonn se en der Welt
We ohne Hank de Döppe .
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Sin Hoff un Hoff un Schöre voll ,
Weed good bezahlt der Weize ,
Weiß nit dä , nit da Boor , we hä
Genog sich op fall spreize .
Scheer hundert , hundert Krune stonn
Em Pöttchen off beim Luppe ,
Nit weed em, weed em Glöck gedaach
An Meßwahs , Rahn un Ruppe .

Auch Ehlück , Ehlück sollte sich
Dä Sprach aä nvtam nemme
Un nit den , nit den Eezte glich
En ehrem Huushalt klemme .
Beim Essen , Esse geiht et bahl
Nit mich als met Fasane ,
Kümp alle , alle Wachens och
De Wäschfrau op et Mahne .

Doch welle , welle meer gesammp ,
De sich he verlösteere ,
Dem Spröchwoht , Spröchwoht singe Senn
Huh Halden , huh en Ehre .
Räch einig , einig , deftig , klog
Loht uns he singe , juhze ,
Dat Rümmes , Rümmes en der Welt
Uns met dem Sprach kann uuze .

He weed nit , weed nit haffadeet
Em Spill met unse Mösche ,
Meer blohse, blohsen uns nit op ,
Su kümp och nicks dertösche .
Wat dohzo , dohzo mer betirmp ,
Schaff Kühme nit noch Kärme ,
Wat üvvrig , üvvrig bliev , ij ' no ,
Dat krigge jo de Aerme .

Dröm eß un eß un bliev et good ,
Dat meer he feere welle
Dat Feff , dat Fess, dat Johre lang
Floreet en unsem Kölle »
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Wer brav eß, brav eß, ließ et nit
Verschimm' le noch versoore.
»Meer krigge, kriggen et nit op ,
Et weed noch räch lang ' doore !"

ÄÄ . Breuer.

148 .
Weddcr - Leedche .

lWedder -Melodie .)

28edder , prächtig, stöhdig Webber,
Do brängs Mallig op der Strümp ,
Beß , wat an ber Kar de Radber,
Un wat cn der Kaat der Trump !
Un besundesch en den DLge,
Wo zo Wagen un zo Pähd
Su manch düsend Lück sich wege ,
Beß do no apaat vill wäth.

Fross, dat mer möß Schlittschoohn laufe,
Daug nicks , dann dat kann kei Pähd ;
Vun Banill sin de Jhshaufe
Op der Strohßen och so neet.
Foodert eckesch good de Katze ,
Dann dat holf su döckes ald,
Un de Sonn räch rein zo putze *),
Eß Gumm ' lastik auch bestallt,

Luch der Mond , dä Raachsspazeerer ,
Hät der Schleier avgedonn,
Dem si Leech zu offeriere,
Wann mer op de Thee's well gönn .
Un dem Mäß'

gen , heisch et, lööch hä
Voll erav op singe Kopp ;
Hät doch jeez en blank Geseech hä,
We'ne Samsdags-Dürreknopp .
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Doch meer bruche nit zu sorge,
Wör et Webber hück noch schlack),
Küt bä Fastelohvend morge ,
Futsch eß Rahn un Dreck ewcg .
Immer kohm et schön vun bovve ,
We meer kaum et uusgesooch ,
Dröm uus vollem Stross geroofe:
Vivat Fastelohvends-Looch!

Peter.
149 .

Äbolph .

Trink-System.
(Erste Kreuzers-Melodie .)

^ s preiset Jeder hoch die Reben
Und labet sich an ihrem Wein ,
Doch Wenigen nur ist gegeben ,
Ein Trinker von System zu sein ;

Denn perlt auch im Glase die goldene Flut,So muß doch sich Manches noch fügen.
Bevor ich es leere mit freudigem Muth
Und trinke mit kräftigen Zügen.

Sitz ' ich der Flasche gegenüber
Allein, und wär' es im Palast,
Erschlafft vor Langweil jede Fiber,
Es wird das Trinken mir verhaßt ;

Doch wenn mich von Freunden ein Zirkel umkreist ,
Die traulich im Raume sich schmiegen ,
Verspür ' ich des Weines durchglühenden Geist
Und trinke mit kräftigen Zügen.

Müßt' ich um eine Spröde schmachten ,
Die mich mit ihren Launen quält,
Würd'

ich dabei fürs Schlimmste achten ,
Daß mir die Lust , zu trinken , fehlt ;

Doch reicht mir die Holde vom rosigen Mund
Den Becher zum Göttervergnügen ,
Da leer' ich ihn liebeberauscht auf den Grund
Und trinke mit kräftigen Zügen.



Wenn fade Gimpel kannengießen
Bon Politik und Wissenschaft,
Und Krieg erklären , Frieden schließen ,
Gebricht zum Trinken mir die Kraft ;

Doch tönet im Sange ein jubelnder Chor ,
Vor welchem die Sorgen entfliegen,
So heb '

ich in Wonne den Becher empor
Und trinke mit kräftigen Zeigen .

Wo Grämler alle Lust verdammen
Und Ernst aus jeder Miene spricht,
Schnürt Krampf die Kehle mir zusammen,
Mich labt der beste Nektar nicht;

Doch gilt es , ein Narr in dem Fasching zu sein
Und lachend die Thorheit zu rügen ,
So gieß '

ich ein Glas nach dem andern mir ein
Und trinke mit kräftigen Zügen .

Des freudigsten Vereines !
Der Scherz enttaucht in dir dem Bad
Des echten deutschen Weines ,
Und sprudelt weithin durch das Land.
O Quell des Farbenscheines !
Wo nur ein Dichter je zur Hand ,
Wird, Köln , dein Name auch genannt .

O Köln am Rhein , du Mummenschanz,
Du Land der alten Reigen !
Du kannst in ewig grünem Kranz
Der Laune stets dich zeigen ;
Wo sich nur Thorheit bläht , verzwickt ,
Da mußt du auch hinzeigen,
Wird, wie es sich am besten schickt,
Die bunte Kappe aufgedrückt!

150 .
Carnevals -Licd.

(Zweite Commers - Mclodie .)
^ öln am Rhein , du frohe Stadt

vr . Reifferscheid .
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O Köln am Rhein , du heil'ger Ort !
Von deinen stolzen Zinnen
Schallt in die Lande freies Wort,
Den Preis sich zu gewinnen !
Zum Guten und zum Lichten auf
Geht ' s mit vergnügten Sinnen !
In frischem , frohem Lebenslauf
Wallt dir der ganze Helle Häuf !

O Köln am Rhein, du feste Burg,
Des Vaterlandes Mauer !
Steh manch Jahrhundert noch hindurch
In Drang und Sturm und Schauer ,
Und hüte unfern deutschen Rhein
Trotz unsrer Feinde Lauer ,
Beschütze unfern Bolksverein ,
Auf ewig lebensfrisch zu sein !

O Köln , du glänzend Rheinkleinod,
Hochschule frohen Muthes!
Heut treibt dein Freudenaufgebot
Die Wellen trägen Blutes ;
Drum still jedwedes Neidgeklaff!
Nur Freudiges und Gutes !
Stoßt an : das Glas ist heut Gewasf,
Und rufet laut : Alaaf ! Alaas !

w . v. Waldbrühl .
151.

Hanswurstiaise , das ist : Hanswurst 's
Kriegslied .

lLeibl 's Kriegs-Mclodie .1

38üe ? Wer spricht da noch von Frieden ?
Donnerwetter ! Dummes Zeug !
Ich bin ich ! und sag ' es Euch :

Krieg muß sein , stets Krieg hienieden.
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Hört Ihr da nicht , dort nicht dräuen :
„ Her , da steh '

ich ! Risch ! Komm an !
„ Wag es nur , man wird dich bläuen !

„ Komm , Karnickel , fang nur an !
„Donnerwetter ! Dummes Bieh
„Halt , Gesindel , steh und zieh !"

Seht , wie zucken rings die Säbel !
Flinten rüsten sich zum Tanz ,
In der Seite guckt ' s der Lanz '

,
Hähne wetzen Spor ' n und Schnäbel ,
Zank und Zorn an allen Ecken :

„ Willst du beißen , Racker , wie ?
„Willst mich höhnen , willst mich necken ?

„ Sieh , auch ich Hab' Zähne , sieh !
„ Donnerwetter ! Kikriki !
„ Komm nur an ! Ich stehe hie !"

Krieg im Osten , Krieg im Westen !
Soll ' n allein wir ruhig stehn ?
Sind wir da , um zuzusehn ?

Um in Ruh ' den Bauch zu mästen ?
Au den Waffen ! Laßt uns fechten !
Wie ? Ihr fragt noch : gegen wen ?

Allem Dummen , allem Schlechten
Woll ' n wir keck entgegen gehn .
„ Donnerwetter ! Dummes Vieh !
„Halt ! Gesindel , steh und zieh !"

Krieg und Tod der bösen Tücke !
Pereat die Kriecherei !
Ew ' ger Krieg der Heuchelei !

Haut die gift ' ge Brut in Stücke !
Nieder mit den Obscuranten !

Leid' gen Flaschenpfropfen gleich
Halten sie in finstern Banden

Fest den Geist , den Freudenreich .
„ Donnerwetter ! Kikriki !
„ Packt sie und durchbohret sie !"
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Zwischen Trug und Treu' kann Frieden ,
Zwischen Licht und Dunkelheit ,
Zwischen List und Redlichkeit

Frieden nie bestehn hienieden.
Drum zu ' n Waffen ! Laßt uns fechten !

Laßt uns kriegen edlen Krieg !
Daß dem Dummen , daß dem Schlechten

Nie und nimmer bleibt der Sieg !
„Donnerwetter ! Dummes Vieh !
„Fort ! Gesindel, lauf und flieh !"

Auf dem Banner echter Freude
Steht im Bild der biedre Sinn ,
Lieb ' und Freundschaft stehen drin ,

Die Vernunft, sie steht zur Seite.
Folgt, Ihr Biedern , Edeln , Braven,

Diesem Banner jederzeit,
Nimmer laßt das Gute schlafen ,

Stats sei mit dem Bösen Streit !
Drauf die Hand ! Wohlan , es sei !
Hoch der Freud ', der Lieb'

, der Treu' !

F. LöUner.

Knoten - Lösung .
lDolfes -Melodic .»

^ eit Gordius mit kühner Hand
Den Knoten einst geschlungen ,
Den Alexander muthentbrannt
Mit seinem Schwert durchdrungen
Verbrennt sich mancher arme Wicht
Durch eitle Müh' die Pfoten ,
Weil ihm die Fertigkeit gebricht,
Zu lösen seinen Knoten .



Denn wer entwirrt die Knoten all ',
Die hier auf dieser Erden
In gar so manchem krit ' schen Fall
Verschmitzt geschlungen werden ?
Ja , gehn dem Ding wir auf den Grund
Und blicken auf vom Boden ,
Sehn wir das ganze Wekten-Rund
Als einen Riesen-Knoten .

Im Paradies geschlungen war
Vom Herrn der erste Knoten ,
Als er dem jungen Liebespaar
Den Apfelbaum verboten .
Doch pries Mephisto höllenschlau
Die Frucht in glatten Oden,
Worauf das Paar , als Mann und Frau,
Gelöst den Liebesknoten.

Auch schlingen in dem Cabinet
Die Herren Diplomaten
Au Knoten eifrig um die Wett'
Mitunter ihre Staaten ;
Und Friede wechselt mit dem Krieg
Roch öfter als die Moden ,
Doch wer zuletzt erringt den Sieg,
Löst den polit 'schen Knoten .

Darum wird auch Held Carneval
In diesen tollen Tagen
Zu seines Ruhmes Jubelschall
Die schönste Lösung wagen :
Das Wirrwarr -Chaos unsrer Zeit
Schlägt muthig er zu Boden ,
Und löst durch Lust und Heiterkeit
Des Griesgrams gord'schen Knoten .

vr . Reifferscheid .
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15Z.
Jugend -Erinnerungen zweier Kölner .

Hrickes .

(Melodie : Denkst du daran .)

Eag , weiß do noch, we meer met Oemmer spillten
Un op dem Domhoff schmekten unsen Dopp ?
We meer uns op der Bahn e Fößchen hillten,
Dat meer ald döckes stunde piel om Kopp ?
Weiß do och noch, we meer op Platz un Strohße
Ganz unschineet gespillt Han Platsch un Ross,
Un Han der Pattevuggel opgelohße ?
Wann dä paries gingk, dat wor uns Verdross!

kFeercs .

lMelodie : Vordre Niemand .)

Oh , we hält ich wähl künne vergesse ,
Wo mien Hätz noch su gänzlich an hängk !
Doch de herrlige Zick ungerdesse ,
Och , de schön Zick, de eß jitz am Enk !
Uus dä Kinderschoohn tritt mer en ' t Levve !
Vun der freudige Zick unverhoot
Eß meer nicks üvverenzig geblevve,
Als der Fründ un ' ne Reff goode Mooth .

Griäies .

lMelodie : Denkst du daran .)

Weiß do och noch, we meer ald zinken blänke,
Un leever spillten op dem Maat Parum ?
Un sag e»ß , deis do och noch dohran denke ,
We meer Zaldat gespillt Han — trum trum trum —
Un Höppemötzche , Spetzboov, Stippevöttche ,
Un Kettenbarembaum un och Pippiep ?
Un hats do mich beim Ecken en dem Höttche,
Morjie , wat ha't mich dingen Ball gekniep ! td

.
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Uceres .
(Melodie: Fordre Niemand.)

Dat eß klüchtig , de Kinder , de wäde
Su op eimohl, ganz suppdig zo Lück !
Jömmig joh, uns dem Spillen op Aede
Weed ' nen Aehns, da uns peck, dä uns zwick.
Lans de Schull en dem minschliche Levve,
Och , doh kann mer nit blanke mieh gönn !
Rä , doh weed keine Spilldag gegevve —
Dä Magister weiß eckesch zo schlonn !

Hnckes.
(Melodie: Denkst du daran .)

Weiß do, we meer uns dann zoeesch raffeete,
Dat endlich unsen Baat zum Vörsching köhm ?
Mer kräg Kurasch, un wer uns no vereete,
Morkränk , da hatt der Puckel hohß voll Schröhm !
Meer gingk noh Kaffehüser, Ball un Dänze ,
Drog ene Krommstock vun Knabbüssenholz,
Fingk öm de Mädcher an zo schwenselenzen ,
Em Badermöhder , stöhdig, stief un stolz .

Eeercs.
(Melodie : Fordre Niemand.)

Och , ich weiß et, un denke met Freuden
An de geckige Windbüggelsdäg ;
Aevver dat dhät meer doch se verleide :
Keimohl mäht mer den Ahlen et räch !
Jo ! mer soll sich nit rebben un röören,
En der Kirch an der Dhöre nit stonn,
Soll nit cn dat Pattehr rizenseeren
Un noh'm Koohberg nit schmoore mieh gönn !

Edm . ötou .
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154.
Kaffe met jet derzo *) .

(Nohbersch -Melodie .!
Bockes eß ald en der Welt

Manche Saach, de uns gefällt,
De verleechs vill wäth nit schingk,
Un der Deechter doch besingk .
Dröm well ich mich nit schineere ,
Han ich jitz bei meer gedaach ,
Singen och enß met Maneere
Fresch vun minger Saach.

Zum Exempel weiß ich Ein ',
De eß zwor nor klitzeklein
Un kann doch Mirakel dhunn,
Un dat eß de Kaffebunn .
Dann wat sollt dat eckesch gevve,
Wann et keine Kaffe göhv !
Blevv kei Mädchen uns am Levven ,
Un dat wör bedröf ! ! !

Küt mer Morgens uus dem Bett,
Fehlt uns he un doh noch jet,
Alles eß uns evvevill;
Höt mer dann de Kaffemüll !
Och ! dat luckt dann , su zo sage ,
We de schönste Musik grad,
Un em Liev et Hätz me 'm Mage
Danz ' n Gallopad .

Nommedags zo rachter Zick
Kummen eesch de Nohbersch-Lück ,
Schwögerinne vör un noh,
De Frau Baas eß och ald doh !

k . . rM
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Hingendrenn küt dä Herr Wetter,
Mäht 'nen Baslemanes schön,
Säht : Das ist heut schönes Wetter,
Wellekumm Frau Möhn ,

Kümp och endlich de Frau Godd,
Weed der Kaffe opgeschott .
Glich sitz Alles, ein , zwei , drei,
Oem de Kann ald en der Reih ,
Un et Threeschen , noch et Nett che
Hot me ' m sechste Köppchen op ,
Drinkcn ehr genühdig Pöttche
Doch noch bovven drop .

Wör der Kaffe selvs enß schläch,
Un hä schmeckte gar nit räch,
Dat eß alles einerlei,
Wör et och half Juckerey !
Weed bis OhvendS doch geseffe,
Keiner weed es ehter möd,
Wann de Haupsaach nit vergesse ,
Wat derzo gehst .

Botterbrezlen bovven an ,
Dohnoh kumme Knippplätz dran ;
Schösscher kummen och erenn,
Päärcher met Kurrenten drenn ;
Wat mer allemohle mügge :
Klümpcheszucker wieß un hell ;
Ka'mer decke Rauhm nit krigge:
Milch met Botzefell .

Wor dohbei dann noch apaat
Och der Klaas noh unser Aat ,
Un dat Scheerche flihßelich ,
(Met Verläuf, verstoht Ehr mich ?)
Dann weed morge Nümmes klage;
Wat Han meer uns doh vermahl !
Kostbar ! dat weed Mallig sagen ,
Alles schmäht we Taat !

Hennekens
13 '
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Martrank - Lied .
(Köbes -Melodie .>

«^ ier seht der Kräuter bunt Gemisch ,
Vom Frühlingshauch durchglüht .
Das Auge lacht ; wie üppig , frisch
Der Geist aus ihnen sprüht !
Nun , zarte Hände ! sonder Eil '

Wählt , mustert Blatt für Blatt ,
Denn junger Schönheit en üetuil
Wird man so leicht nicht satt .

Vor Allem nehmet hübsch und fein,
Eh 's in der Blüthe prangt ,
Das duftige Waldmeisterlein ,
Mit voller Hand gelangt .
Die trocknen Stielchen sondert ab,
Denn : Hüllen zart und mild
(Den Glauben nehm' ich mit ins Grab )
Nur Lieblichkeit entquillt .

Melisse, Balsam , Münze grün
Nur karg hinzu gethan,
Damit die Würzen allzu kühn
Euch nicht das Haupt umfahn .
So sparsam menget auch hinzu
Das kaum entsprofssne Laub —
Den animalischen Imut xoüt —
Sanct Johann 's schwarzer Traub ' .

Auch sinn 'ge Veilchen sä ' t hinein
Und dämpft der Geister Muth
Durch Zucker , wie Krystall so rein,
Und durch Orangcn -Blut .
Jetzt diesen Kräutern das Arom
Entlocke, still und stumm,
Des goldnen Weines mächt'ger Strom ,
Des Mosellandes Blum ' !
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Doch nun, mein Herz , ermuth 'ge dich !
Halt' aus der Sehnsucht Qual !
Schaut ! alle Blicke wenden sich
Ganz lüstern zum Pocal.
Er ist bereitet — schlürfe klug ,
Du ros'ges Lippenpaar !
Ihr Männer trinkt in Einem Zug
Gar manchen Reis fürwahr !

Wie nun der volle Humpen kreis't,
Und geht von Mund zu Mund,
So mache auch Ein Herz , Ein Geist
In diesem Kreis die Rund ' !
Des Frohsinns und des Wohlthuns Reich
Erlösche nie am Rhein ;
In diesem glücklichen Bereich
Soll Köln die Hauptstadt sein !

vr . B . Nückel.
156.

Huh de Mädcher un Wievcher!
(Zweite Derckums -Melodie.)

Äöann ich e nett Mädchen sinn
Ov en adig Wievche,
Laach et Hätz meer cn der Bosch
We e Lurteldüvche .
Dann et git nicks op der Welt,
Wat meer esu good gefällt,
Als e Mädche blank un nett
Ov en adig Wievche .

Ja , esu ' nen Augentrus
Lohß 'n ich meer gefalle.
Hei, mien Hätz klemp op de Zung,
Bubbelt gän met alle !
Finche, Drückche , Riesche, Bell ,
Git enß Aach un sit enß stell !
Stingche , Grictchen, Oeschcl , Lring,
Luustert, wat ich kalte !
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Mir,- -- . H ^ ^ > .

ß
'

MI

Uech zo Eehre lohßen ich
Alle Gläser klinke ,
Nüd 'ge jede Mann , da kann,
Uech en Huh zo drinke.
Dann Ehr sit bei unsem Fest,
Uevverall sil Ehr et Bess.
Zunder Uech — oh jömmich noch,
All uns Freud dhät hinke !

We hat Gott der Mann gemäht ?
Hä weiß et zo knuve :
Rohm 'ne Klotz vun naaße Leim ,
Dhät der Liev druus ftuve ;
Blees imm no eesch Ohdem enn,
Levve , Siel , Verstand un Senn ;
Satz inn dann en 't Paradies ,
Gohv imm Nöss un Druvc .

Als der Adam no enß schleef,
Daach hä : » Demm mankeet jet !^

Nohm vum Hatzen imm en Repp ,
De hä dann bosseet nett .
Ja , et eß en alt Gesetz :
Allzicks küt et Bess zoletz .
Gott sei Dank, dat hä dem Mann
't Levve su verzeet hät !

Bluuß de Frau , nit do , oh Mann ,
(Nemm deer dat zo Hätze !)
Eß em Paradies zo Huus ,
Dich moot Gott drenn sätze .
Als hä dich nit mich drenn leet,
Gohv hä deer et Bess druus met,
Dat do et nit ganz vermeß,
Halv et kanns verschmähe .

Dann der Adam hatt geschnupp ,
Fliedig sich bedrage,
Un der Engel mooß inn dröm
Stäuven un verjage.
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Grauz un bauz da ärme Käl
Sich de Augen dröm bahl scheel!
Met dem Johmer dhät der Här
Aevver Mctleid drage .

^Kriesch nit," säht hä, „ich
' n well

Deer et Ev metgevve,
Dem op Wund un Elsteraug
Plohstren deer zo klevve ." —
Mänche Mann jo , leider Gott's ,
Wör un blevv ' ne Leime -Klotz ,
Wöß inn su e Leevche nit
En de Hüh zo hevve . —
Blömcher uus dem Paradies,
Juhza , Ehr sollt levve !

Evm . ötoU .
157 .

Ruf der Freude .
<Herzens -Melodie.)

^ ört Ihr , liebe Leute ,
Wohl den Ruf der Freude ,

Der durch Feld und Wald
Weit und breit erschallt ?

Freundlich ruft sie Gäste
Au dem schönen Feste ,

Das im großen Aelt
Sie der Welt bestellt.

Goldne Sonnenstrahlen
Kommen, um zu malen ;

Alles ringsum wird
Farbig decorirt ;

Thau und Regen zieren
Mit Juwelenschnüren ;

Und mit Silberglanz
Deckt der Fluß sich ganz.



230

Blumen aller Namen
Sind geputzte Damen ;

Würzig süßen Duft
Streu 'n sie durch die Lust .

Leicht geschürzte Winde
Jagen gar geschwinde

Am azurnen Dach
Kleinen Wölkchen nach .

Vöglein in den Zweigen
Spielen auf zum Reigen ,

Den , auf weiter Flur ,
Tanzt die Creatur ;

Freude dirigiret
Da , wo musiciret

Lust '
ger Vögel Chor ,

Und sie tanzt auch vor .
Selbst die holden Sterne
Tanzen auch mal gerne

Auf dem Wellenschlag
In dem Wiesenbach ;

Und das Bächlein leise
Murmelt eine Weise ,

Deren Componist
Freude selber ist .

Auch im Saft der Reben
Mag sie gerne leben ,

Aus dem edeln Naß
Blickt sie durch das Glas .

Schaut nur , wenn Ihr trinket ,
Wie sie lächelnd winket ,

Wie sie lächelnd macht ,
Daß Ihr selber lacht .

Folgt drum , Menschenkinder ,
Diesem Ruf nicht minder :

Kommt zum großen Mahl
In der Freude Saal !
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Kommt ! Aus vollen Händen
Wird sie jedem spenden,

Der der Wonn ' und Lust
Oeffnet seine Brust .

F. köUner.
158.

L a ch - L u st.
lLach-Melodie .)

^ 8enn Held Carneval die Pritsche schwingt
Und die Faschingslust erklingt :

Lacht die Grillenfänger ,
Lacht die Köpfehänger,
Lacht die finstern Grämler aus .'

ha ! ha !
r -is-.

Deutlich lehrt uns froher Lieder Sinn
Als erheiternden Gewinn :

Lacht die Grillenfänger ,
Lacht die Köpfehänger ,
Lacht die finstern Grämler aus !

ha ! ha !
Leiser.

Stürzt mit Perlenschaum der Wein ins Glas ,
Flüstert er ohn' Unterlaß :

:, : Lacht die Grillenfänger ,
Lacht die Köpfehänger ,
Lacht die finstern Grämler aus ! :, :

ha ! ha !

Wo die Lust gestört auf der Lebensfahrt,
Brummt Hanswurst drob in den Bart :

:, : - Grillenfänger ,
- Köpfehänger,
- Lacht die Grämler aus ! :, :

ha ! ha !
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Laut .
Drum wenn Karneval die Pritsche schwingt
Und die Faschingslust erklingt :

Lacht -
Lacht - — -
Lacht -

ha ! ha !
Vv . Aeikkertcheiv .

ISS .
Signalement des echten Kölners .

(Wedder - Melodie .>
t . Größe .

28ie die Menschen all ' hienieden,
Sind die echten Kölner auch
Sehr in der Statur verschieden ,
Aber nicht in That und Brauch .
Groß und stark, in Ernst und Scherzen,
Haben sie sich stets gezeigt,
So , daß unter tausend — Herzen
Eins an Größe allen gleicht.

2. Maare .
Schwarze , Blonde oder Graue ,

Gleich , von welcher Färb ' ihr Haar ,
Fröhlich- offne, ehrlich-schlaue
Kerle sind sie immerdar .
Fehlt das Haar auch auf den Köpfen ,
Aus den Zungen fehlt es nicht ;
Und Perrücken, selbst mit Zöpfen,
Tragen Leute von Gewicht.

3 . Alir ».
Hoch gewölbt und frei gestrichen

Zeigt der Kölner seine Stirn ,
Die den Stürmen nie gewichen ,
Schützt das kerngesunde Hirn .
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Drum auch hier kein Schirm der Kappen
Dieses stolze Schild bedeckt,
Welches, rein wie Köllens Wappen ,
Nie von Lüge wird befleckt .

Uuge»-
Schwarze , braune oder blaue,

Lichtscheu sind sie alle nicht.
Darum, Kölner , kühn ! und schaue
Jedem Gegner ins Gesicht!
Denn die Lugen , die, verblendet
Deinen graben Weg nicht sehn ,
Werden schwerlich unverwendet
Deinem festen Blicke stehn .

S. Waft .
War es doch von jeher Sitte ,

Daß die Nasen anders nicht
Als gewachsen in der Mitte
Jedem menschlichen Gesicht .
Darum wollen wir nicht fragen ,
Ob sie Andern besser stehn :
Weil die unfern uns behagen,
Lassen wir— uns keine dreh » !

K. Ajarl.
Wie ein Ei mit Salz nur mundet ,

So auch würzt ein Bart den Kuß .
Daß sich Reife hier bekundet,
Bärtig man erscheinen muß .—
Wer sich uns will alliiren ,
Fehlt ihm Mannes Sinn und Haar,
Möge erst sich tüchtig schmieren
Mit dem echten Macassar !

7. Kund — 8 . Wnn — 9 . Zähne.
Nicht zum Essen oder Trinken

Dienen Mund und Kinn allein ;
Wo des Faschings Freuden winken,
Laßt auch sonst sie thätig sein !
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Reden, Singen , Scherzen, Lachen
Ist gesund und gar nicht dumm;
Doch droht der Verleumdung Rachen,
Weis't die Zähn ' und — bleibet stumm !

tz) csondere Wnnzeichen .
Liebreich , wacker , unverdrossen

Ist der echte »kölsche Jung " ;
Wahren Freunden nie verschlossen ,
Liegt das Herz ihm auf der Zung ' .
Was vor Allem ihn bezeichnet ,
Ist der va t e rst äd t 'sch e Sinn ,
Der das liebe Ich vcrläugnet ,
Schafft 's dem Ganzen nur Gewinn .

Vahle » .
160 .

Lccd vun der Stadt Kölle .
(Kobes - Melodie .)

2 ) un alle Städte noh un fän
Eß Köllen doch de Krun ,
Dröm singk en äch kölsch Kind imm gän
E Leed zum Eehreluhn .
Geweß ! e Völkche läv dohrenn,
Dat wacker un aläht ,
Met goodem , dävtig diitschem Senn ,
Da wähl des Lovvens wäth .

An Johren alt , doch jungk an Krass,
Steiht stolz et doh me 'm Dom,
Dä Rhing , dä drück met Löss sich av
Dat Bild vum dütsche Rom .
Su flühß hä bahl zweidausend Johr
Voll Leev an singer Sick,
Dann Zeug wor hä jo , dat et klohr
Sich heel en all der Zick.



235

»Halt fass, halt fass, do kölschen Boor !"
Da Wahlsproch nahm et sich ,
^Un fall et sööß, ov fall et soor,
Bliev nor beim dütsche Rich !"
Un treu bis huck op dis 'en Dag
Blevv demm da kölschen Boor;
Dröm sööcht Ehr Senn sör' n dütsche Saach,
Dann goht noh Kölle nor .

Roch eimol weed et dröm gesaht :
Köll' n eß der Eehre wäth ;
Un hat et enß da Dom gemäht ,
Dann eß' t da dütschen Hääd .
Dat unsen Dom enß sädig weed ,
Dohvör ben ich nit bang ,
Dann wat uns Ahle kunnte, seeht ,
Dat brengk mer och zo Gang.

Da' Appel fallt nit wick vum Baum,
Da Son eß we da Va,
Su we de Milch , su eß de Rauhm,
Dröm Han ich Räch, aha !
Mer weiß, wann Zick zo spassen eß,
Doch gilt et su en Saach,
Dann zeig dä kölschen Boor geweß ,
Dat hä vum ahle Schlaag.

Dröm lovven ich de Kölsche meer
Met ehrem löst 'gen Bloot !
Se sin en Ruth we en Pläseer
Oprichtig , treu un good.
Ricks Koddes küt en ehre Senn,
Ehr Hätz lit op der Zung ,
Dröm freuen ich mich , dat ich ben
'Ren achte kölsche Jung !

vr . Firmenich .
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161 .
Frosch - Lied .

<Bocks- Mclodie .>
>Lin Frosch im hohen Wiesengras —

Be - re - ke-koax-koaxckoax-koax —
Beim Abendroth behaglich saß —

Be-re -ke-koax-koax —
Und schnappte mit Vergnügen —

Be-re-ke-koax-koax-koax-koax —
Umher rings nach den Fliegen .

Be-re -ke-koax-koax.
Dabei erscholl sein froher Sang
Aus voller Brust mit lautem Klang ,
Den gellend unterstützen
Die Frösch ' in Sumpf und Pfützen .
Darob aus ihrem Felsenloch
Die Kröte zu dem Frosche kroch,
Und frug mit gift 'gem Neide :
Warum die laute Freude ?
Da sprach der Frosch : Frau Nachbarin ,
In unserm Sang liegt tiefer Sinn ;
Es höret ihn die Runde
Als guten Wetters Kunde. —
O Narren, folgt der Frosch -Moral,
Und singt beim schäumenden Pocal !
Denn bald erglänzt in Wonne
Der Fasching , unsre Sonne !

vr . Aeikkcrscheid.
162.

Trinker-Philosophie .
^ u Glas zu meiner Linken ,
Was soll dein freundlich Winken ?

Du glaubst wohl gar — ich müßte,
Weil ich dich gestern küßte.

Auch heut zu Dienste sein .
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Du GlaS zu meiner Linken , ^
So schelmisch auch dein Winken , !

Ich lass ' mich nicht umstricken
Bon deinen losen Blicken,

Bon deinem Heuchelschein .
Du Glas zu meiner Linken ,
Ich kenne dieses Winken ;

Du lohntest stets mein Sehnen
— Gleich trügenden Syrenen —

Mit Reue und mit Schmerz .
Du Glas zu meiner Linken ,
Laß ab mit deinem Winken !

Es brennt noch heiß die Stirne ,
Noch tobet mir im Hirne

Von gestern her dein Kuß .
Du Glas zu meiner Linken ,
Noch immer dieses Winken ?

Vergebens ist dein Flehen,
Ich mag dich nicht mehr sehen !

Aus meinen Augen — fort !
Du Glas zu meiner Linken ,
Du hörst nicht auf mit Winken ? !

Dein Stündlein hat geschlagen !
Hinab in meinen Magen —

In dein Gefängniß — Marsch !
Zimmermann .

183.
Trinklied.

lGentleman's Melodie .)
^ 8 >ill man sich an edlem Wein

Recht nach Lust erlaben ,
Darf man nicht alleine sein :
Einen trauten Dreivcrein
Treu bewährter Knaben
Muß man um sich haben.
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Drei und Einer machen Vier ,
Weltbekannter Maßen ;
Drum , Ihr Drei , so wollen wir ,
Zweie da und Zweie hier ,
Still uns niederlassen
Und die Gläser fassen .

Aufgeschaut und angeschaut ,
Aug ' in Äug ' , Ihr Brüder !
Wer dem Freunde frei und laut
Nicht sein ganzes Herz vertraut
Brüderlich und bieder ,
Kehre niemals wieder !

Voll die Herzen , voll das Glas -
Brüder , angestoßen !
Brüder , welch ein Klang ist das !
Lauter Liebe, keinen Haß
Trinken wir aus großen
Kelchen — angestoßen !

Einen Zug , und Alles leer —

Harmonie der Seelen !
Bruder , lang ' die Flasche her ,
Wächst am Rheine doch noch mehr :
Solchen tapfern Kehlen
Kann es niemals fehlen !

Brüder , mit den Pfropfen laßt
Fliegen auch die Zungen !
Wär ' uns Einer hier zu Gast ,
Dem ein freies Wort verhaßt , —
Wenn er angeklungen ,
Wär ' sein Glas zersprungen !

Doch der Geist der Schwindelei
Soll uns nicht verführen :
Der allein mag heißen frei ,
Der da zeiget , daß er sei
Auch beim Poculiren
Stark , sich zu regieren !



23S

Wanken darf kein rechter Mann,
Aufrecht soll er stehen !
Und wer's nicht alleine kann ,
Lehnt sich an den Andern an ;
Denn der Wind wird wehen
Beim Rachhausegehen !

Brüder ! nun noch einen Klang ,
Eh ' wir wieder scheiden :
Hoch die Freiheit ! hoch der Trank !
Noch ein halb Jahrhundert lang !
Keinen Krösus neiden
Wir bei diesen Beiden !

ÄV . Schults .
164 .

Der Fremdling .
(Erste Kreutzers -Melodie .)

iMrcmdlmg .
^ eid froh begrüßt , Ihr muntern Brüder,

In diesem schönen Lustrevier !
Gelockt komm '

ich durch Eure Lieder,
Ein Fremder — wohne weit von hier.

We Mölncr.
Du bist uns willkommen, willkommen als Freund ,
Du kämest zu offenen Thoren !
Der Gastlichkeit waren wir nimmer ja feind,
Wir haben ihr Achtung geschworen .

Wremdling.
Ich hörte oft in fernen Zonen

Von Eurem lieben Köln am Rhein ,
Wo Scherz und Frohsinn sollten thronen ,
Ganz frei von allem bösen Schein .



Hie Mesner.
Ja , Freundchen, wir sind aller Orten bekannt,
Wir leben der Lust und der Freude .
Obgleich wir uns selber auch Narren genannt ,
So sind wir doch immer Gescheidte !

Wrcmdlmg .
Ha ! was bedeuten jene Kappen ,

Womit die Köpfe all ' geziert ?
Was all' die Bilder und die Wappen ,
Womit der Saal ist decorirt ?

Die Mösner.
Die Kappen und Wappen , die Bilder hier all',
Die munteren Brüder beim Weine ,
Die gelten dem lustigen Carneval ,
Dem Helden in Köln an dem Rheine !

lMremdlmg

Fürwahr, das Glück hat mich geleitet
In diesen schönen , trauten Raum!
Die Lust , die dieser Kreis bereitet ,
Bleibt meines Lebens schönster Traum !

Und reis' ich von hier in die Heimat hinein,
Soll stets Euer Geist mich umschweben .
Ihr muntren Kumpane bei Freude und Wein
In Köln an dem Rhein , ihr sollt leben !

Dahlen.
185.

Eintracht .
lErste Kreutzers -Melodie .>

S ) a wir so fröhlich hier beisammen,
So singt der Eintracht dieses Lied .
Zieht eng die Kette jetzt zusammen,
Von der ein Jeder nur ein Glied .



Denn wird an der Einigkeit traulichem Heerd,
Wo Zwietracht nie toset und lärmet,
Der Funke des Frohsinns nicht doppelt genährt,
Die Freude nicht mehr noch erwärmet ?

Die Eintracht hebt und stählt die Kräfte,
Sie gibt dem Lamme Löwenmark,
Flößt ein dem Matten frische Säfte ,
Macht den vereinzelt Schwachen stark.

Fehlt 's oft nicht dem Flinken an Kraft und an Muth,
Dem Starken nicht oft am Talente ? —
Bereinigung ist es , die Wunder oft thut,
Vereinzelt sind schwach nur die Hände .

Laßt uns der Eintracht einen Tempel ,
Der allen Seiten trotze , bau ' n .
Schafft , daß auf jedem Stein der Stempel
Aufricht'gen Herzens sei zu schau 'n .

Ein Jeglicher trage zum Bau seinen Stein ,
So werde der Tempel gegründet ;
Die Liebe , sie soll uns der Mörtel dann sein ,
Der Alles auf Dauer verbindet .

Sieht eng die Kette denn zusammen,
Bon der ein Jeder nur ein Glied .
Laßt brennen frei der Liebe Flammen ,
Laßt schallen froh der Eintracht Lied .

Und wie unsrer Gläser eintönender Klang,
So seien auch gleich unsre Triebe.
Laut rufet einstimmig in frohem Gesang :
Hoch lebe die Eintracht, die Liebe !

F . Löllner.
168.

Hanswurst als Schildwache .
lIweite Kreutzers -Melodie.)

Än Faschings hehrem Freudentempel ,
Den sich Colonia einst erbaut ,
Aus dessen reichgeschmückten Fenstern
Die Lust mit blüh'nden Wangen schaut.

14
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Da seh
'

ich eine Schildwach ' stehn ,
'

Bald forschend auf - , bald niedergehn .
Stell , opgepaß ! —

Hei , hopsasasa ! hei , bopsasasa !
No kump dann , Ehr Kölsche , komm , Drickes un Seef ,
Un luustert nor räch , wat de Scheldwach dann röf !

Wenn Grämler nahen , die mit Neide
Der Jugend lust ' ges Treiben sehn ,
Und gern nach ihren finstern Köpfen
Der Erde Kreise möchten drehn ,
Dann fällt sie rasch ihr bunt Gewehr
Und brummt im Donnerton daher :

Halt , nicht passirt ! —
Aeh , leckeskiskis , äh , leckeskiskis !
Süch , wat de doh laufe , wat sin de jeez kusch,
Dat freut mich, dat de nit ereni ^ sich gefusch !

Auch kommen oft in unfern Zeiten
Gar Manche freundlich bald und schlau ,
Die gern im Trüben möchten fischen,
Die kennt die Schildwach '

ganz genau ,
Dann fällt sie schnell ihr bunt Gewehr
Und brummt im Donnerton daher :

Halt , nicht passirt ! —
Aeh, leckeskiskis , äh , leckeskiskis !
Das ' s good , wann de Knüoere blieven uns sän ,
De G 'raden , de Düchtigen Han meer nor gän .

Auch allen , die Gott Bacchus ' Gaben
Durch Mißbrauch Tag und Nacht cntweihn ,
Und bei des Rheines goldnen Trauben
Sich nicht der Menschheit würdig sreu ' n,
Hält er vors Aug ' sein bunt Gewehr
Und brummt im Donnerton daher :

Halt , nicht passirt ! —
Aeh , leckeskiskis , äh , leckeskiskis !
Wat solle meer he och met Vollühlen dhovn ,
De Zickzack un Embcher nor maachen em Gohn !



243

Doch allen edlen frohen Trinkern
Und allen, denen Frohsinn lieb,
Den Starken, Echten, Treubewährtcn ,
Die Gutes woll'n aus reinem Trieb,
Hält präsentirend er' s Gewehr
Und ruft im Jubelton daher :

Frisch, nur passirt ! —
Hei, hopsasasa, hei , hopsasasa!
Sin de all erenn, dann de Dhör zogeschnapp ,
Un allen Undaugen e Mörche geschrapp !

ÄV . Lireucr.
187 .

D<it Prinzip vum kölsche Geck.
lHerzens-Melodie.)

Äll de rächte Gecke
Rigge gän om Stecke,

Wann Hanswoosch nor tipp,
Met dä Belle kipp.

En dä gecken Däge
Geckheit därzolege,

Dat eß ehr Prinzip !
Soll i ch Muule manche ,
Wann de Andre laache,

Wer sing Ras därstipp ,
Dä weed m angst geknipp.

Niimmes weed dat störe!
Geck ließ Geck passeere ,

Dat eß si Prinzip !
Oehntlich sich zo freue,
Kann kei Minsch gereue.

Weed me ' m Glas gekipp ,
Oehntlich dann genipp !

Ohdnung muß regeere,
Soll de Freud floreere,

Dat eß mi Prinzip !
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Knies , Krakiel un Kribbel ,
Firma : »Oh do Zibbel !^

Weed met Einem Schipp
Vör de Pohz gewipp .

Männer vun der Pritsche
Kenne gar kein Ritsche,

Das 's en alt Prinzip !
Schimmel , Fuss ov Rappe —
Einig en de Kappe ,

Wirf si falsch Prinzip
Mallig en der Gripp.

Doch dat alle Gecke
Eine Wage trecke,

Bliev e räch Prinzip !
Kick, wer fitz ein Wagen ?
Künnt Ehr dat meer sage ? ' —

Jömmich , Alles stipp
Fing 'rcn op , röf Pipp !'t eß Hanswoosch , der Meister ,

Prinzeps aller Geister —
Das ' s et Haup - Prinzip !

Edm . StoU .
188.

Iugendspiele .
(Rohbersch - Melodie .»

28a'mer an de Zick noch denk,
Wo mer lans de Schult geblänk !
Ah ! wat gohv et doh en Freud ! —
Ohne Knies un ohne Leid !
Wann mer dann och enß moot brummen
Op klohr Wasser un drüg Brud,
Un dä Spilldag drop dhät kummen,Dä schlog Alles duht.
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Wo de Zick vum Johr et lett ,
Rohme meer de Spillcher met.
Wann em Fröhjohr hell de Lvoch,
Un Bijülcher dann gesooch,
Spillte meer auch Kühlend ällche ,
Höppe -Mötzchen un Parumm ;
Schmekten Döpp me 'm Oehlefellche ,
Schloochen op de Trumm !

Un öm Ostre woot ge kipp ,
Koochenhätzcher avgeknipp ,
Och ! wat wor dat vör ' nen Danz !
Rusekranz , wat gilt der Schanz ? !
Su dann gingk et en der Regel
Dag op Dag em Jöhrche sott ;
Egel , Degel , Hoppmann Spegel ,
Bis de Botz kapott !

Kohm dernoh der Ohßemaat ,
Mallig halt sing Schmek parat .
Gingk et dann noh'm Platsch un Ross ,
Oh , dann wor der Dolfes löst !
Un met Oemmer : Kühlche , Pängche ;
Met der Gäht wood dann gefesch ,
Bei da Mädcher Plätschenhängche ,
Fleisch he op der Desch !

Nickster oder Möhnchester ,
Zweifler oder Schröhmchester ,
Un su wood noch mieh gesaht,
Kunk' levusen noh der Aat ! —
Wann noh'm Krepche dann gegange
Woot noh dem Zillenzium ,
Mühschcr bovven drenn gefange —
Klingeling ! bum bum !

Kohm da Fastelerum , dann
Dhät mer singe Fla des an ;
Ah , dat wor de größte Freud !
Jeder Jung woot dann verkleidt !
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Loht uns dröm als kölsche Zungen
Uns maskeeren , Alt ov Jungk !
Jo gesaht ! fresch vun der Lungen !
Drop 'ne gooden Drunk !

vahlen ,
169.

Trinklied .
(Lrink -Melodie .)

Aort mit Schilling , Fichte, Kant ,
Fort mit den Consorten !
Fort mit dem gelehrten Land —
Folget meinen Worten !
Besser als ein Moralist
Lehr '

ich euch die Wahrheit :
Trinken , Trinken , Trinken ist
Leiterin zur Klarheit . Juchhe !

Baut , Ihr Philosophen, baut , —
Forscht nach Licht im Leben ;
In die tiefsten Tiefen schaut,
— Eitel bleibt Eu 'r Streben .
Was Ihr sucht — der Wahrheit Spur —
Bringt Ihr nie ins Reine !
Trinket , trinket , trinket nur —
Wahrheit liegt im Weine . Juchhe !

Gegen Griesgram , gegen Spleen ,
Gegen böse Grillen
Wirket meine Medicin
Besser noch wie Pillen .
Vinnm est remockium —
— Wein vom deutschen Rheine : —
Trinket , trinket , trinket drum , —
Frohsinn liegt im Weine . Juchhe !

Stürmen Sorgen auf Euch ein ,
Drückt Euch schwere Plage , —
Denkt — es folget Sonnenschein
Auf die Regentage .
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Wenn die Welt zu bunt es treibt ,
Greift nur nach dem Becher :
Trinken , Trinken , Trinken bleibt
Bester Sorgenbrecher . Juchhe !

Wird das Liebchen störrig auch ,
Dreht sie Euch ' ne Nase, —
Folget nur dem alten Brauch ,
Suchet Trost im Glase ;
Glaubet nur , Ihr findet da
Lind 'rung Eurer Schmerzen :
Trinken , Trinken , Trinken , ja !
Heilet kranke Herzen. Juchhe !

Brüder , rollt die Fahne auf,
Laßt das Banner fliegen !
Laßt der Freude freien Lauf, —
Trinkt in vollen Zügen ! —
Seht , wie uns entgegen winkt
Rheinlands Gold der Reben ! —
Singt drum , Brüder , küßt und trinkt —
Hoch das Faschingsleben ! Juchhe !

Zimmermann .
170 .

Farbenlehre .
iHerzens- Melodie .)

3 ) ier der Elemente ,
Unterm Firmamente

Inniglich gesellt,
Bauen ja die Welt .

Drum vierfarb ' ge Lappen
Bilden unsre Kappen ,

Schöner kann nichts sein ,
Als ihr bunter Schein .

Gelb ist ja die Farbe ,
Wenn gefüllt die Garbe

Aus den Feldern prangt ,
Schwer im Kopfe schwankt .
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Nichts von Falschheit deutet
Sic , wenn Fasching läutet ;

Seid nur voll von Lust !
Das befiehlt sie just .

Grün das Feld daneben
Ist die Hoffnung eben ,

Die hier auf der Welt
Menschen aufrecht hält .

Ja , so ist ' s : wir Narren
Wünschen , hoffen , harren ,

Daß der Carneval
Blühe überall .

Roth ist Schmuck der Liebe,
Sehnsuchtsvoller Triebe ,

Drum ist ' s Herz auch wohl
Roth wie Carniol .

Alle Leute wissen :
Herzen , Kosen , Küssen

Sei ein guter Brauch ;
Narren thun es auch .

Weiß ist Schmuck der Reinheit ,
Die in unsrer Einheit

Ewig bleiben soll,
Geht ' s auch noch so toll .

Rein sei das Vergnügen ,
Frei von Winkelzügen !

Offen , harmlos , wahr
Zeige sich der Narr !

ÄV . Lreuer.
171.

Die Narren an die Weisen .
lSparren -Melodie .)

verachtet nicht uns Narren ,
Ich bitt ' euch, weise Herrn !
Wir lassen euren Sparren
Euch ja von Herzen gern .
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Denn : Jeder hat den seinen ,
Das ist ein alter Spruch ;
Und wahrlich , an dem Einen
Hat Jeder auch genug .

Ihr haltet ihn verborgen
Das ganze lange Jahr ,
Und seid in stäten Sorgen ,
Daß Niemand ihn gewahr ' .
Wir aber , seht , wir tragen
Ihn offenbar zur Stund '

,
Und geben mit Behagen
Uns heut als Narren kund .

Und mögt ihr euren Sparren
In banger Aengstlichkeit
Verstecken und verscharren ,
Bewachen allezeit :
Ach Gott ! was Hilst den Besten
Die Sorge und die Qual ?
Er schaut aus Rock und Westen
Hervor doch manches Mal .

Dann dürft ihr wohl erschrecken ,
Ihr lieben weisen Herrn ,
Wenn Andre ihn entdecken
Und zeigen sich

' s von fern :
„Der sieben Weisen Einer !
Seht seinen Sparren , seht !
Das ist doch auch kein kleiner ,
Wie trefflich er ihm steht !"

So treibt ' s die böse Rotte
Mit euch das ganze Jahr !
Ihr dünkt euch ob dem Spotte
Gar hoch erhaben zwar :
Doch — heimlich wird ' s euch nagen ,
Drum war ' das Beste schier,
Wenn ihr in diesen Tagen
Ihn eben trügt wie wir !
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Indessen — nach Belieben ,
Denn : olmeiin re «an Zollt !
So steht es ja geschrieben ,
Drum füg ' ich nichts hinzu .
Und nicht euch zum Berdrusse
Setzt' ich dies Liedchen hin,
Doch sing '

ich hier am Schlüsse
Gleichwie beim Anbeginn :

Verachtet nicht uns Narren,
Ich bitt' euch, weise Herrn !
Wir gönnen euren Sparren
Euch allen herzlich gern.
Den unsern aber tragen
Wir offenbar zur Stund ',
Und machen mit Behagen
Uns heut als Narren kund !

Äd . Schulte.
172.

Huh Kölle !
(Erste Derckums -Melodie.s

2ch babble nit Wälsch,
Jch 'n kalle good Kölsch !

No saht meer, wovun fall ich hück dann Uech singe ,
Domet meer uns freuen , domet meer nit gringe ?

No helft mer enß flock,
Schloht met — Pöckderöck !

Wat a'ch eß un good eß ( ich meinen esu) ,
Loht levve ! dhoot hevve :

Wat kölsch eß , huh , huh !

Begribbelt Ehr dat ?
Dann vöreesch huh de Stadt !

Meer sin jo ehr Kinder , meer möößen de Eehre
Bun su'r brav Moder doch allzicks vermehre .



Wer dat jo nit dhät ,
Wat wör da Wahl wäth ?

Ich sage nicks , a'vver ich denken esu :
De Rhingstadt , de Wingstadt ,

Unß Köllen huh , huh !
Köll ' n heisch och dütsch-Rom ,
Dann doh steiht unsen Dom !

Ich daach wähl , dä Namen , da taas an de Hätze,
Da weiß Uech de HLuvder en Flamme zo setze.

Dat För hald em Gang !
Brennt hell und brennt lang ' !

Helft bauen ! et mäht noch Oer Kindskinder früh !
Dat jo nit Köll' n noh küt !

Der Dombau huh , huh !

Rohd, wat en der Welt
Meer nit üvvel gefällt !

Dat eß unse Klüngel met all singe Spööchte ,
Dä ka 'mer nit messen , su well et meer dööchte !

Wat Köll'n wähl anfüigk,
Wann dä imm verging! ? !

Nä , dhoot eckesch klüng' le, parfohsch un partu !
Drop klinkt enß un drinkt enß :

Der Klüngel huh , huh !

Kölsch Hätz un kölsch Blot ,
Dat eß äch, fosch un good .

All , de et metKöllegoodwellenunmeine ,
Se sollen huh levve , de Großen un Kleine

En Einem Gebungk !
'Nen däftigen Drunk !

Wer och nit he jungk wor ! meer sagen esu :
Wer räch geiht , nit schläch dheit,

Uns ' Fründschaf huh , huh !

Wer wör wähl perfeck
Esu kölsch, we der Geck ?

Seht , wat em Fast ' lohvend nor vörküt, Ehr Männer ,
Eß bluuß för de Stadt , dat bekennt jede Kenner ,
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Dröm blievt Ehr imm treu —
Dat mäht Uech kein Reu !

Et längs dort jo Ehrlich — dröm juuze meer früh :
De ächte , de rächte,

Uns' Geckheit huh , huh !
Evm . Stoll.

173 .
Wie immer !

(Triumph-Melodie.)

Und ist die Weise noch so alt,
Hier klang sic doch stets neu,
Wenn es dem schönen Feste galt ,
Dem jeder Kölner treu »
Wer nicht an Leib und Seele stumpf,
Nie säumt '

, wenn Freude nah ,
Der singt und jubelt laut Triumph,
Daß Fasching wieder da. Triumph!

Behauptet nun auch Mancher zwar ,
Und das mit Fug und Recht,
Daß Fasching sei'rt das ganze Jahr
Herrn Adam's toll Geschlecht ,
So lassen wir der lieben Welt
Ihr buntes Faschingsspiel,
In dem sie sich und Andre prellt —
Hier ist die Lust das Ziel. Triumph!

Hier quillt der Freude reichster Born
Lebendig , klar und rein ,
Drum drängt des Lebens Gram und Zorn
Sich nimmer bei uns ein .
Wir sind in unsrer Freude reich ,
Wo uns der Schuh auch drückt,
In Lust und Freude alle gleich ,
Wenn uns die Kappe schmückt. Triumph!
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Und wenn der junge tolle Muth
Auch feurig lärmt und tost ,
Bedenkt : der Wein wird dann erst gut ,
Wenn recht gebraust der Most .
Und wenn Ihr jetzt — o selig Glück ! —
In Ehren fröhlich seid,
Denkt Ihr als Greise gern zurück
An Eure Jugendzeit . Triumph !

Selbst Greise werden wieder jung ,
Wo Faschings Banner weht ,
Da ihnen die Erinnerung
Der Freude Reiz erhöht, -
Denn was man immer sinnt und schafft,
In dieser tollen Welt
Uns nur durch seine Zauberkraft
Der Frohsinn jung erhält . Triumph !

Und echter Frohsinn glüht und blüht
Bei uns auf jeden Fall ,
Wen » er die tollsten Funken sprüht ,
Colonia ' s Carneval .
Denn was man immer singt und preist :
Hoch Rom , Benetia !
Als Siegerin sich doch beweist
Mafrau Colonia ! Triumph !

E . Wenden.
174.

Maas Köln !
lEschborn's Alaaf - Melodie .)

2 ) un alle Rhinglands - Städten eß
Doch Köln der Prinzipal ,
Et Volk oprichtig un geweß ,
Räch hätzlich jovial .
Wer enß bei uns befründt hat sich ,
Verließ uns nor mct Ping ,
Beim Avschid ganz bedröf dann sprich :
Adjüß , leev Köln am Rhing !

Adjüß , Adjüß , Adjüß !

Ui
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Der Frembde weed he huh gecht,
Dat eß en kölsch Maneer,
Vun Jedermallig respektect,
Mer wies imm met Pläseer
Merkwürdigkeiten unser Stadt ,
Och gän zum Schöppge Wing ,
Geschlürp weed dann : Prosiziat,
Maas Stadt Köln am Rhing !

Alaaf, Alaaf , Alaaf!
Uns ' kölsche Sprohch eß ganz voll Wetz ,

Gelestig för der Uuz ,
Un säht mer : sag , leev Broderhätz ,
We dröcklich sör der Duuz!
Zum Kareffeere sööß we Taat
Eß unse kölsche Klaas,
Zum Leedgermaache ganz appaat.
Uns ' kölsche Sprohch Alaaf !

Alaaf, Alaaf, Alaaf!
Bill Freud , Pläscercher, we bekannt.

Dem Kölsche singer Tön ,
Doch och bei Wasserschnuth ov Brand
Sehr kräftig hilf hä gän .
Gesammelt weed vsll Geld ' suglich
Dann durch unß Zeidungsblatt ,
Der Nuthbedrängte dröm och sprich :
Alaaf de kölsche Stadt !

Alaaf, Alaaf , Alaaf!
Der kölsche Fastclohvend dann ,

We eß dä nit bekannt
Als schönsten — dat säht Jedermann —
En ganz Europa's Land !
Gespek der Keller un dat Schahs ,
Freud eß dann üvverall ,
Dröm , Juhziga ! met Räch Alaaf
Der kölsche Carneval!

Alaaf, Alaaf, Alaaf !
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Wcr wick gereis de Welt durchkohm ,
Bill Schönes kräg zor Schau ,
Küt da noh Kölle, süht der Dom ,
Dann staunt hä : Wunderbau !
Bun Baukuns Han ich vill gesinn ,
En England , Frankreich, Rom ,
Et Scheins blicvs do doch immerhin .
Maas dröm , kölschen Dom !

Maas, Alaaf, Alaaf !
We Preußens Künnig Kronprinz noch,

En Köln off Freud gehatt ,
Als Drinksproch dröm och döckes sprohch :
Alaaf de kölsche Stadt !
Dröm eß Stadt Köln och stolz op sich ,
Kann andre Stadt ' verzäll ' n :
Selvs Fritz der Beeten drunk op mich :
Alaaf , Alaaf Stadt Köln !

Alaaf , Alaaf , Alaaf !
H . Sittmann .

175 .
Da kölsche Wunderschaffer .

(Lriumpk -Melodie .)

^ er beste Wunderschaffcr, Lück ,
Wcr mag dat doch mahl sin ?
Ich weiß . Ehr wäd Uech freuen huck,
Wann ich inn lohße sinn .
Denn inein'n ich nit zu Nidderemp ,
Dä nor de Lück betupp ,
Et cß 'neu andre , ganz bestemp ,
Esu klein Oehrchen- Lupp *) . Heida !

Et cß 'ne ganzen andre Mann,'Ne nette flinke Poosch ,
Dä su vill Wunder schaffe kann,
Met Einem Woht : Hanswoosch !
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Zum Laachs krit hä selvs ' neu Boor ,
Dem all si Kohn meßrieth,
Dat hä singk früh : Adjüß de Troor !
Un bütz derheim si Griet . Heida !

DL Jung hat met dem Mädche Knies ,
Se sinn sich nit mich an,
Hä geiht och lans de Dör met Fließ,
Als störl 'n hä sich nit dran .
„Häß do kein Leedcher metgebraht ? ^
Röf sei ! „komm doch erenn !
Häß dich em Kummite vermaht ?
Verzäll , wer wor all dren ? ^ Heida !

Drop git dä Jung ehr fresch ' nen Butz
Un paasch sei an sien Hätz .
Dat Mädchen dann vor Freud opjuhz :
„Uns ' Leev blevv unverlätz !^ —
Wann och de Frau der Mann uuskicv :
„ Komm meer nor nit zo noh !"

Doch eß sei glich dat beste Wiev,
Säht hä : „Hanswoosch eß doh !^ Heida !

Krakieler krit hä me' m Schlavitt :
„Geschwind , git Uech de Häng !^

Säht hä dann bluhß : ich liggen ' t nit !
Dann hät dä Knies en Enk .
Och manche fing verknuste Saach
Brengk hä Uech an der Daach ,
Bevor mer sich enß selvs bedaach ,
Ald Mallig drüvver laach. Heida !

Berzälle künnt ich Uech noch vill,
Wat all met imm passtet,
Doch wa'mer spillt zu huh dat Spill ,
Dann wecd mer schikaneet .
Dröm sag ' n ich nicks , als : halb Uech drop,
Blievt bei dem nette Poosch
Un schreit dohbei uus vollem Kropp :
Alaaf ! Maas Hanswoosch ! Heida !

Ä . Weyer .
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176.
Den Schutzgeistern des Carnevals .

(Einklangs- Melodie .)

Narrheit Reich ist neu begründet
Durch „Kölner -Sinn und Einigkeit " ;
Die Freude hat es laut verkündet,
Daß „Faschings schöner Zweck gedeiht" .
Biel Herzen haben, rasch entzündet,
Biel starke Hände , treu verbündet .
Sich diesem Zweck geweiht.

Wem dankt das immer frische Leben
Das Fest durch so viel wirre Zeit ?
Den lasset uns im Lied erheben,
Dem sei das volle Glas geweiht !
Die Geister sind ' s, die es umschweben ,
Die sinnen, streben, spinnen, weben,
Daß fröhlich es gedeiht.

Vorab der Geist der Bruderliebe ,
Der unter Einen Hut uns reiht,
Der alle Kräfte, Sprossen , Triebe
Zu Einem Thun und Wirken weiht,
Des losen Scherzes leichte Hiebe
(Ob Einer auch wohl haften bliebe ?)
So leicht und gern verzeiht.

Die Genien , die es umziehen
Mit Wonne , Reiz und Lieblichkeit :
Die Harmonie ' » und Melodieen ,
Die Poesie , die Alles weiht ;
Die Künste all ' , die heiter blühen,
Wo nur des jungen Lichtes Glühen
Die Köpf' und Herzen feit.

Die Grazien , die zarten , schönen ,
Die immerdar so gern bereit ,
Den Fleiß mit süßem Lohn zu krönen,
Um den er ringt mit Lust und Neid .



O, jeder von den Heldensöhnen
Wird hohen Sinns dem Geiste fröhnen
Der edlen Weiblichkeit .

Und jenem , der, was Allen nütze ,
Mit sanfter Hand herniederstreut .
Mit Trost und Hüls ' aus dem Besitze
Wohlthätig naht der Dürftigkeit . —
Des Guten Geist ' , der ersten Stütze
Des Festes, sei am Freudensitze
Das volle Glas geweiht !

Evm. Stoll .
177 .

Unser aller Wahlspruch .
kZweite Kelchs- Melodie .)

„2 ? llen Wohl und Niemand Weh !"
Soll die schöne Losung schallen !
Jauchzend , brausend wiederhallen
Laßt sie hier im Comite !

Niemand Haß und Jedem Liebe,
Allen Freud ' und Keinem Leid !
Daß kein Freund den Freund betrübe,
Fort von uns , du falscher Neid !

Wir sind alle frei und gleich,
Weder Herren noch auch Knechte;
So ist's , dünkt es uns , das Rechte :
Frei und gleich — und froh und reich !

Alle Selbstsucht ist bezwungen,
Drum hat aufgehört der Krieg ;
Den die Weisen nie errungen ,
Schlauen Narren ward der Sieg .

Armer Stolz, o , fahre hin !
Gleiche Bögel, gleich Gefieder,
Gleiche Kappen , gleiche Brüder,
Gleiches Streben, gleicher Sinn :
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Gleiches Blut rollt in den Adern —
Ach , wie abgeschmackt es war' ,
Mit einander drum zu hadern !
Keiner minder , Keiner mehr !

Mangelt's uns doch nicht an Lust ,
Nicht an Kraft und nicht an Jugend ;
Und es ist die schönste Lugend :
Großmuth in der starken Brust.

Nimmer sich zu überheben,
Das ist Ehre, das ist Ruhm ,
Raum für Andrer Glück zu geben
In des Herzens Heiligthum !

Allen Wohl drum, Niemand Weh !
Das soll unsre Losung bleiben,
Jeden Mißklang stets vertreiben
Hier aus unserm Comite .

Keinem Haß und Jedem Liebe,
Allen Freud ' und Niemand Leid !
Daß kein Freund den Freund betrübe ,
Fort von uns , du falscher Neid !

H . Püttmann.

178.
Carnevals Ruhm in der Fremde .

lHerzens - Melodie .!

38o nur Blüthen sprießen,
Wo nur Bäche fließen

Lieber Heiterkeit
In der Faschingszeit,

Wo nur eine Seele
Froh ist und fidele :

Hoch gilt überall
Kölner Carncval.

ft
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Schön in allen Weisen
Hört man von ihm preisen ;

Wo im deutschen Land
War ' er unbekannt ?

Wollt Ihr ringsum fragen ,
Wird man allwärts sagen :

Jetzt zu Köln am Rhein
Muß cs herrlich sein !

Ruhm der deutschen Städte ,
Biete jede Wette

Nebenbuhlerschaft ,
Trau auf deine Kraft !

Ueber alle siegen
Mußt du , denn es liegen

Zepter , Königskron '
An der Narrheit Thron .

Weisheit nur ist Freude ,
Narren sind Gescheidte ,

Und ' s ist eitler Trug ,
Freude gäb ' s genug ,

An dem Becher nippen
Mit den bloßen Lippen ;

Nehmt ihn frisch zum Mund ,
Leert ihn bis zum Grund !

Aller Welt zur Freude ,
Niemand was zum Leide,

Weiche von uns nie
Herzensmelodie !

Und den schönsten Glauben
Darf kein Teufel rauben :

Hoch gilt überall
Kölner Carneval !

H. Scherer
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179 .
Alte Treue.

(Erke Kreutzers -Melodie.!

Großpapa. 21m Abend meiner Lebenstage
Komm' ich, Ihr seht es , auch heran ,
Weil Eintracht hier für Altersplage
Die schönste Lindrung ausersann .

Chor . Willkommen , Verehrter , all ' heißen wir dich
Vom Enkel herauf bis zum Sohne .
Allhier, wo der Kummer , die Sorge stets wich ,
Blüht fröhlichem Alter die Krone .

Großp . Ja , ich gedenke jener Zeiten,
Bevor euch schien das Sonnenlicht !
Von allen den Vergänglichkeiten
Verließ mich Scherz und Frohsinn nicht.

Chor . O, möchte doch einst unser Alker so sein !
Wir bitten , gib uns deine Lehre !
Ihr Brüder , o, füllet die Gläser mit Wein ,
Es gilt itzt den Greisen zur Ehre !

Großp . Dem Carneval war ich im Leben
Von Kindesbeinen (wie man sagt)
Zn Lust und Liebe stets ergeben
Und Hab' mir manchen Jux gemacht ! —

Chor . Die Worte , sie geben der Hoffnung ja Raum :

Auch wir werden fröhliche Greise ;
Der Apfel, der siel ja nicht weit von dem Baum ,
Wir wandeln im nämlichen Gleise.

iGroßp . Ja , treu war ich dem schönen Feste
Und bin es noch mit grauem Haupt ,
Ich wache bis zum Lcbensreste,
Daß Eintracht ihm nicht wird geraubt !

Ĉhor . Sei ruhig , du Alter , und habe nicht Noth !
Blick' nur auf die Einheit der Kappen !
Und sind wir einst ferne und sind wir gar todt ,
Es bleibet doch ewig dies Wappen !

IS'
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Dl Alle. Wohlan ! es gelte diesem Kreise ,
Wo Vater , Sohn und Enkel sitzt,
Wo bei Gesang , nach alter Weise ,
Der Wein in tausend Gläsern blitzt !

Dem Frohsinn,dcrOrdnung und Eintracht einHoch !
Ein Hoch unserm Köln an dem Rheine !
Dem Völkchen , das stets tücht ' ge Männer erzog ,
In Wahrheit und nicht bloß zum Scheine !

Dahlen .

180.
F a st e l e r u >n s - M a r s ch .

lDerckum 's Marsch -Melodie .)

l^ p , op, Ehr kölsche Jungen , höt ,
We lärmb et cn dä Strohße !
Der Wirvelwind et Kalvsfell rööht ,
We de Trumpcttcn blohse !

Et blies der Marsch !
( Schnädärädäng ) Schiiädäräbängläiigtäiigtä » gtäugtängtällg
( Schnädärädäng )
( Sim Sim , Bum Bum )
( Schnädärädäng )
Rä Rä Rä , Sim Sim Sim , Bum Bum Bum Bum !

Freschop , freschop , noh ' m Domhoffs -Harff ,
Doh weed Appell gchalde ,
Un wiel doh Keiner fehlen darf ,
Loht mcer uns nit verhalde !

Et röf der Marsch !
(Schnädärädäng ) rc .

Dä lange Capperal dä röf :
Ich kann et nit uusklööchc !
Hanswoosch bliev uus , dat cß bedröv ,
Kut , loht uns gohn inn sööche !

Dröm schloht der Marsch !
( Schnädärädäng ) rc .



Oh große Pipp, do Kraffgcnie,
Satz dich nor op der Schimmel !
Meer folgen deer, we durch der Klie,
Och durch et Kreegsgetümmel .

Nor vorwärts Marsch !
( Schnädärädäng ) rc.

Freschop , et Geckenbähnche vör,
Dat weed uns nit verlohße !
Freschop , et Fandel en et För !
Freschop , nit nohgelohße !

Nor vorwärts Marsch !
(Schnädärädäng ) rc .

Doch , Dorcs , lohß ding Fleisch besinn ,
Lohß mich enß an se ruche !
Wann meer enß Alles dubbel sinn,
Sin dubbel meer zo bruche .

Jitz Hurrah Marsch !
(Schnädärädäng ) rc .

No loff drop ! Paff ! do soor Gesecch !
Ehr Kniesköpp, Pürken , Uehle !
Do scheele Kopp ! kut, drenn gefäg !
We schmecken üch de Bühle ?

Ald immer Marsch !
( Schnädärädäng ) rc .

Hurrah, Hanswoosch eß Widder flott !
Jeez draht inn durch de Strohßc!
Bum Wirvel geiht de Trumm kapott !
No loht Trumpettc rohse !

Hurrah em Marsch !
( Schnädärädäng ) rc .

PH . Hoffmann
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181 .
Der musicalische Hanswurst.

tWedder -Melodie .)

. Ästs Hanswurst die Welt erblicket ,
Herrschte schon der Mode-Ton ,
Sahn die Eltern drum entzücket
Ein Genie in ihrem Sohn.
Doch von allen Instrumenten
Rief nur Eins vom Schlaf ihn wach ,
Und sein Lachen wollt ' nicht enden ,
Hörte er den Paukenschlag.

Hielten drum die biedern Alten
Diese Liebe zur Musik
Für ein sichtbarliches Walten
Bon dem gütigen Geschick ?
Sahen schon, wie in dem Jungen
Künft'ger Virtuose stak ,
Wenn er hoch vor Lust gesprungen
Bei dem lauten Paukenschlag.

Riefen drob die guten Leute
Einen Musicus heran ,
Uebergaben voller Freude
Ihren Sohn dem wackern Mann ?
Und der ließ den lieben Jungen
Unbekümmert jeden Tag,
Bon der Musiklust durchdrungen,
Ueben sich im Paukenschlag.

Als Hanswurst drauf größer worden,
Wuchs mit ihm auch das Talent,-
Wo er hinkam , aller Orten
Spielte er sein Instrument ?
Sah er wo ein Gasthof-Ieichen,
Hielt er gleich ein froh Gelag ,
Und begann der Wein zu neigen ,
Rief den Wirth sein Paukcnschlag.
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Narrenbrüder, die Geschichte
Sei Euch eine weise Lehr ' ,
Und nach dem Hanswurst sich richte
Jeder, wenn die Flasche leer.
Ja , darum nicht nachgelassen ,
Trinkt ein Glas dem andern nach —
Seht nur, wie die Kellner passen
Wachsam auf den Paukenschlag.

v>. NcikkerSthtid.
182 .

De kölsche Mädcher .
iTriumph -Melodie .)

^ e Mädcher sin et Schönste doch
Bun Allem op der Welt!
Bun inne mecr dann ertra noch
Da kölschen Aht gefällt .
Dat Gläsche nemmt zo ehrer Eehr
Gefüllt fitz en de Fuhß
Un drückt dat Wingche met Pläseer
Op ehr Gesundheit uus .

Heidoh ! Juchhu !
De kölsche Mädcher huh !

De kölsche Mädcher , we bekannt
En ahlcr Zick ald wor ,
Se wichen en dem ganze Land
Dä schönste nit en Hohr .
Eehr Aeugelchcr de glänzen Uech
Als we Karfunkelstein .
Der Schelm sich zwor doren « erstich,
Et Hätz eß ävver rein . Heidoh rc .

De Steen eß frei un sanf gewölv,
Dat zeig , se Han Verstand ,
Se wessen immer Roht un Hölf ,
Dat eß uns jo bekannt.
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Mazackcr-Ollig — ? -— dat wör nett !
Se Han de staazde Zopp ;
Da Ollig un dat Bärefett
Eß for de Plaateköpp . Heidoh : c.

De Bäckelcher, ich fragen Uech :
Wcßt Ehr cn schöner Klär ?
Morji ! de Ruse, gläuven ich ,
De schamme sich dovör.
De klitzen Oehrcher höre sing ,
Dat gläuvt wer op mi Woht .
Ich woll, esu' Gehör wör ming,
Dat wör för mich seehr good . Heidoh tc .

Dat Nasche, nit zu huh ov dcef ,
Stciht medsen em Geseech,
Dat Kennchen eß su rund , su leev
An su ' em nette Weech .
Dat Miingchen, och , dat Müngchcn ruth ,
Och , dat es gar zo nett !
Ich gläuv , ich blitzte mich zo dut ,
Wann ich e Schätzchen hält . Heidoh rc .

De Zängcher stonn we ' n Pälereih ,
Su wieß we Helfendem,
Et Hälschen eß we klare Schnei
Ov Alabasterstein.
De Hängcher sin als klein un hübsch
Bekannt jo üvverall ,
De Föößcher — och , dat Hätz eß ripsch ,
Süht mer se op dem Ball ! Heidoh rc .

Un alles, wat bei inne rund ,
Eß kölsche Waar un «ich ;
Se sin Parihs en schlachte Kund ,
Un deren Han se Räch.
Dat Beste küt zo allerletz :
Se sin Uech einzig brav ,
Se Han et allerbeste Hätz —
Dat kölsche Hätz Alaaf ! Heidoh rc .

Fr . Dcrckum .



Guter Rath .
lCarnevals-Melodie .)

2 ? uf der weiten Erde Rund ,
Wo , bcsä 't mit Mängeln ,
Dorn und Blüthenstängeln ,
Sich die Wege schlängeln,
Jst ' s ein Glück zu jeder Stund',
Froh zu leben und gesund;
Drum, wenn's Euch im Herzen zwickt,
Wenn es auf der Stirn Euch drückt ,
Nicht zum Doctor gleich geschickt!

Der läßt Euch zur Ader gleich,
Oder läßt Euch schröpfen ,
Euch an Pillenknöpfen
Oder Latwerg kröpfen.
Der macht aus dem Pflanzenreich
Ein verflucht Dceoct für Euch,
Der gibt euch Rhabarbara,
linxuenta dvöi '-u-Hen
Oder Lootiän.

Der verschreibt ein Schwitzbad fein,
Und von einem Scheffel
Pulvrisirtem Schwefel
Stündlich einen Löffel.
Jener gibt Euch Opium ein ,
Schlaft Ihr nicht schon gleich um Neun ;
Und die Hijuso sonder Zahl ,
Der Venenn Futteral,
Bieten euch noch manche Qual .

Laßt Euch nicht ins Doctern ein !
Trinket , scherzt und singet,
Wenn Musik erklinget,
In das Herz Euch dringet ;
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Und des Mißmuths Träumerei'» ,
Werden bald verschwunden sein .
Folgt Ihr meinem Rathe nur,
Fliehet weit der Krankheit Spur
Ohn ' Inkusa und Mixtur.

Kommt , Hanswurst kurirt Euch all ' !
Fade Renommisten,
Wilde Rabulisten
Und Hypochondristen
Macht er durch der Bellen Schall
Zahm und gut im Carneval .
Er hält durch der Pritsche Schwung
Seine Treu' n auf gutem Sprung ,
Bis ins graue Alter jung .

Äl>. üreuer .
184 .

Natürliche Folgenreihe .
(Erste Derckums -Melodie .)

«Aell schimmert der Saal ,
Und es glüht der Pocal!

Es öffnet das Herz sich dem Herzen voll Wonne ,
Es leuchtet das Auge voll Lust wie die Sonne.

Horch, heitrer Gesang
Bei schäumendem Trank !

Wem gelten die Lieder , die Töne denn doch ? —
Wir singen , wir bringen

Der Freude ein Hoch !
Sie kann nur gedeih »
Und sie kehret nur ein ,

Wo Eintracht und Liebe die Geister umschlinget,
Ein Sinn sie belebend , erhebend durchdringet .

Hanswurst, unser Held,
Du Herrscher der Welt !

Wir ehren dein Zepter , wir lieben dein Joch .
Drum, Brüder, trinkt wieder :

Die Einigkeit hoch !
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Froh sind wir geschart ,
Und der Eintracht verpaart

Sich gleiches und edles und schaffendes Streben ,
Den Thron unsres Helden stets höher zu heben .

Wir zögerten nicht ,
Erkannten die Pflicht :

Wir ehrten das Band , das uns wieder umzog
Versöhnend , verschönend .

Die Ordnung drum hoch !

Ein jugendlich Grün
Unser Fest wird umziehn .

Es soll in der Nähe , cs soll in der Ferne
Erglänzen und strahlen gleich freundlichem Sterne ,

Stets wachsend an Pracht ,
An Ruhm und an Macht ,

Und Fremde wie Kölner im Alter selbst noch
Erklären , verehren

Den Carneval hoch.

Ein Hoch dann der Stadt ,
Die geboren uns hat !

Es sei unser Fest ihr die herrlichste Weihe ,
Auf daß sie der Söhne , der kräft '

gen , sich freue ,
Stets glücklich und reich ,
Stets einig und gleich !

Heil ihr , die dem Zepter der Narrheit sich bog !
Hebt , Zecher , den Becher :

Colonia hoch !

3 . wittert .
185.

Neujahr swunsch .
kGruß -Melodie .>

»feilte , wo ' s an allen Ecken
Nur von Wünschen wiederklingt ,
Ziemt sich

' s da nicht , daß den Gecken
Auch der Geck die seinen bringt ?

^ i!



Euch, die Kappengleichheit einet,
Wünsch' ich denn aus warmer Brust,
Wann das neue Jahr erscheinet ,
Immer nur die alte Lust !

Immer nur am alten Sitze
Diese Herzen, leicht erregt ,
Fortbestand dem echten Witze ,
Der so Helle Funken schlägt !

Immer für des Liedes Töne
Dieses lauschend offne Ohr,
Immer , frohe Rheinlandssöhne ,
Nur den alten vollen Chor !

Immer für des Rheines Reben
Diese Sehnsucht wunderbar —
Doch die, seh ' ich , macht Ihr eben
Ohne Wunsch von selber klar !

Lastet denn das Glas erklingen :
Fasching hoch für immerdar !
Ewig soll er Schönes bringen ,
Doch zunächst in diesem Jahr !

Nic. Kerker .

186.
Köllen am Rhing .

lKöbes -Melodie .)

§ 8e schön eß doch dat Levven he,
Zo Köln am Rhing bei uns !
Em Paradies, doh hatten se
Et nit we meer jitzuns.
Su ' Levven fööht nit da Franzos ,
Läv hä och noch su sing :
Mer fööht esu e Levven bloß
En unsem Köln am Rhing!
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Der Holländer eß zo kummod,
Der Desman vill zo stief,
De Spannjer Han zo hetzig Bloot
Un gönn sich glich op 't Liev .
En Schwede wäden se nit heiß ,
De Türke sin zo ähnz ;
Da arme Ruß gerieth en Schweiß,
Süht hä de Knut vu fäns .

Selvs en dem ganzen dütsche Rich ,
Doh eß kein Stadt esu,
Doh eß kei Volk dem kölsche glich ,
Su hätzlich un su früh !
Gän günnen dem Berliner meer
Der Kümmel un der Thee,
Dem gooden Baier all si Beer,
Dem Wien si Kasperle .

He eß et Bess vun wick un breit :
He ha'mecr joh der Rhing ;
Dä dräht noch luuter si grön Kleid
Un git uns goode Wing .
He ha'meer unse schönen Dom ,
Dä klemp brav en de Hüh :
Unß Köllen eß en Stadt we Rom
Un we kein ander mieh !

Bill freier noch als unse Rhing ,
Un faster we der Thoon ,
Un däftiger als unse Wing ,
Dheit kölsche Senn bestohn .
He kennt mer nicks , wat Knies , Verdross
Un ALnk un Aerger mäht :
He läv mer poor en Freud un Löss
Un eß allzicks alläht!

Un wat uns' Stadt em Vöruus hät
Roch vör den andren all,
Wat Köln et allcrschöns noch mäht ,
Dat eß der — Carneval !



272

En Zicklang ald , bevor HL küt,
Eß Mallig doll un geck ,
Doh wäde Sonndags en der Bütt
Bill Wetzcher uusgeheck .

En den drei Dag höt Alles op ,
Doh bliev kei Minsch gescheidt ,
Doh stellt sich Alles op der Kop
Vor luuter Löss un Freud ! —
Eß Fastelohvend lang ' am Enk
Met all dä gecke Tön ,
Dann freut sich Mallig noch un denk :
Wat eß dat Kölle schön !

Hinsberg.

187.
Köllen bovven an !

iNohbersch -Melodie .)

21 buschor , beß do och he,
Süht mer dich em Kummite ?
Komm, sätz dich jet her bei mich ,
He eß noch en Plaaz för dich.
Drink enß , prosit , do falls levve ,
Huh dä kölsche Senn un Kall ,
Un vor Allem doh dernevve
Huh der Carncval !

Such enß öm dich, wat en Freud ,
Wat dat durchenein he geiht !
Jedem danz vun Löss et Hätz ,
Wibbelt we ' ne Lamerstätz .
Nor en Kölle kann mer singe
Su en Freud ohn Aerg un Leß,
Andre künne löstig sch in ge
Meer sind et geweß .
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Manche Stadt wähl , nah ov fän ,
Hält esu Fast ' lohvend gän ;
Hält inn gän , un krit inn nit ,
Weiß nit , wo de Schold an lit .
Düsseldorf mäht zum Exempel
Fastelohvend ganz scharmant ,
Aevver unse Mosterts - Stempel
Eß imm unbekannt .

Nemmt se all op Reih enß flock,
Alles bliev gen uns zoröck ,
Ohche , Kovvelenz un Bonn
Un de mänzer Kappestonn .
Kovv ' lenz kann good Soorbrut maache ,
Bonn leg flock en Jhserbahn ,
Doch en Fastelohvendssaache
Stonn meer bovven an .

Wann Parihs Fast ' lohvend feet ,
Weed ' nen Ohß vun imm vereeht ;
Un eß dä dann dek un fett ,
Meint et wundersch , wat et hätt .
Dä muß durch de Stadt dann trecke,
Alles danz dann öm dat Weeh,
Röf un schreit op allen Ecke :
Vivo lraternite !

Zwor Jtallijen , dat mäht
Fastelohvend ganz apaat ,
Un dat ganze Stivvelsland
Weed Hanswoosch sing Weeg genannt .
Denkt enß ! lieht sich dat wähl gläuve ,
Dat e su ' nen Aapemann ,
We mer vun der Dhör dheit stäuve ,
Su e Fess soll Han -

Nit dä schone Flabes mäht
Fastelohvend he alläht
Einigkeit un kölsche Kall
Eß de Siel vum Carneval ,
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Freudig dhun dat Glas jitz hcvve ,
Roof dann , dat de Welt et höt :
Bivat Köllen, dat fall levve ,
Un da drenn gehst !

teven .
188 .

Geckesenn .
(Ganz neue Breuers -Melodie .!

»^ eiza , üvver Hals un Kopp !
Dat eß jo der rächten Aat ,
Bliev am Rock auch keine Knopp ,
Ha'meer uns doch staaz vermaht .
Wat em Büggel notz et Geldche ,
Wat auch en em ihsre Ställche ?
Schibble muß et durch de Welt,
Dat bei Mall'

g de Rund et hält.

Dahl' ren ha'meer uusgelaht
För ' ne Sez em Kummite ,
Dröm gezeet eß mct der Kaat
Mallig, met der Motzen he.
Doch dat eß noch alles nicks jo ,
Küt Fast' lohvend, si 'meer fix doh,
Springe noch der Mosche mich,
Eß met Krune mer nit zih .

Dann eesch för c Pähd gelatz ,
För ' » e Wagen auch derbei,
För e Kleid, met Gold besatz,
Dat gehöt zor Geckerei .
Dann en Purk, ganz kruus vun Locke,
Wieß vun Puder, we Schnieflocke ,
Met em Büggel oder Zopp,
Höt auch op ' ne Geckekopp .
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Düchtig eckesch uns maskeet,
Un räch öhndlich Jux gemäht !
Wann mecr stell em Waage seeht ,
Hat et keine Fuck noch Aat .
Uus uns muß de Löss sich hevve ,
An et Dageslccch sich gevve ,
All de Freud , de en uns lösch ,
Höt geweß auch en ' t Geseech.

Su Han meer vum Carneval
He un buußen Dank un Eehr ,
Un de Mädcher grüßen all '
Uns am Finster voll Pläsier .
Sehn se uns om Göznich Widder ,
Gohn met uns se op un nidder,
Ha 'meer döckes vun dem Ball
Freud auch noch noh' m Carneval .

Ä . Lrcuer .
189 .

Dat Hätz esi good !
lNohbersch- Melodie .)

Echön eß doch de Belle -Zick,
Wann Hanswoosch noh Kölle trick ,
Mallig met der Pritsche schleißt ,
Aevver doch nit nitschen dheit.
Jeder Kölsche schepp dann Widder
Neue Löss un fosche Mooth
(Rich ov Aerm, un Huh ov Nidder ) ,
Wann — dat Hätz noor good .

Ping un Oeschel , Sorg ' un Plohg ,
Un we heisch all dat Gelohg,
Wir » mer en de Rumpelskcß,
Wo et hohß vergessen eß .
Jhfren dhun sich lecch de Schruute —
Acrger schadt un mäht kodd Bloot .
Geng lit Einer en de Pluute ,
Eß — dat Hätz nit good .
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^ Wi vill Oohr ? " — ^BeerOohre knapp ." —
„Flöck de Leeder un de Kapp !"
We dat stizzelt, springk un lauf !
Mall '

g zo spät zo kumme gla'uv !
Nümmes geiht noh' m Harff pummadig ,
Patsch ha och durch Matsch un Soot .
Alles fingk doh Alles adig,
Wiel — dat Hätz eß good !

He alläht un unverzag !
Kühm un Kärme fottgejag !
Der Krakiel eß avgesatz .
Jeder Knies rein avgekratz .
Wer well früh un lästig levve,
Mäht sich unger Einen Hoot . —
Alles mooß un dheit sich gevverl ,
Eß — dat Hatz nor good .

Ov de Welt en Stöcker geiht,
Alles schlecht de Trummeleut ,
Kölsche Senn , dat weßt Ehr doch,
Bliev allzicks der ahle noch .
No dann ! wiest Uech als de Ahle !
Simmeleet ! un donoh dhoot !
Wellt Ehr Käne sin oo Schaale ?
Eß — Oer Hätz auch good ?

Wacker eckesch ! Schwatz op Wieß
Schrievt Uech op de Geckelics !
Pööschcher ! Ehr verkleidt Uech , neet,
Dat Fost' lohvend prächtig weed ?
Laache fall de Stadt , nit gringe !
Kölsche Junge , fosche Mooth !
Schrievt ! et weed sich Alles singen ,
Eß — dat Hätz nor good !

Edm . ötcstl.
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ISO .
Lebenslust .

(Neutral -Melodie .)

Aeder Lenz hat seine Blüthen,
Jeder Sommer seine Pracht ;
Und ob Herbstesstürme wüthen ,
Uns umdunkelt Winternacht :
Dennoch wird der Frühling kehren,
Dennoch kehrt der Tag zurück :
Keinen mag es drum beschweren ,
Keinem trübe es den Blick!

Lasset weise uns genießen,
Was der Stunden Wechsel beut !
Pflückt die Blümlein , die Euch sprießen !
Brüder, o, genießt die Zeit !
Seht des Lebens holden Garten,
Wie er reich an Früchten prangt !
O, wer wollte ängstlich warten,
Wem da winkt , was er verlangt?

Aber will die Lust Euch meiden,
Eilet keck nur hintendrein !
Wie den Mädchen, geht's den Freuden :
Wollen gern verfolget sein !
Lohnt die Maid im Jugendkleide
Treue Liebe mit dem Kuß ,
O, so bietet Faschings Freude
Euch nicht minderen Genuß .

Kommt zu diesen heitern Hallen ,
Wo der wahre Frohsinn blüht,
Lausend Wonnelieder schallen ,
Tollste Laune Funken sprüht !
Kommt ! der beste aller Staaten
Ist und bleibt das Narrenreich ,
Denn vor unserm Potentaten
Sind wir alle, alle gleich .
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Trinkt das heiße Blut der Neben,
Schlürft der Traube edlen Saft ,
Den des Rheinlands Berge geben ,
Der uns Geist verleiht und Kraft.
Und so trinkt den Lebensbecher
Gleichfalls bis zur Neige leer :
Glaubt mir 's , einem solchen Zecher
Wird — das Sterben selbst nicht schwer .

I . wilkrrt .
191 .

Memoare vun 'r Kuvvcudsmöhn .
(Wedder - Melodie .)

Alöck vergönn de Kinderjöhrcher —
Kölsche Ma'

dcher , merkt Uech dat !
Bahl sin gries de schwatze Höhrcher,
Dröm hald fass nor , wat Ehr hat !
Hätt ich ziggig dat begreffe ,
Söhß ich jitz bei 'm brave Mann,
Plaaz om Pröttel he zo klevve
Nevve minger Kaffekann.

Schön wor ich we '» Engelsköppchc,
We cn Bildche mi Gescech ,
Hakt 'ne Lallje we e Pöpche,
Un e Müngche we en Keesch.
Am Klaveer un en Kunsäte
Sung ich we en Nachtigall ;
Dat ich wör et schönß, dat sahten
Alle HLre meer om Ball .

G 'rad we uus der Looch gefalle,
Kohme Frei 're, schön un rich ;
Aevver Keiner vun den Alle
Mng ich good genoog för mich .
Da zo fett un da zo mager ,
Da zo jungk un da zo alt ;
Da zo stark un da zo hager ,
Da zo wärm un da zo kalt !
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Su vcrstrech mi Rusemöndche,
Ohne mich versorg zo Han,
Jitz kresch ich manch better Lröhnche,
Dat ich halt noch keine Mann.
Och ! meer wor dat Hätz beklomme ,
Durch de Fing 're sohch ich gän ,
Hätt der Schlächsten ald genomme,
Aevver, och ! auch dä blevv fän !

Oem zo locke Karessante,
Schminkten ich de Backe ruth,
Sluppte Watt op alle Kante,
Dann dat dhät meer würklich Ruth.
Jeder Här dhät ich anlaache,
Nannt inn glich mien einzig Glöck ;
Aevver all de Hären daache :
„Och, de Quistel cß verrück !^

Sooch ich Lruhs zo minge Klage ,
Dann säht Jederein för mich :
Di de Ras zo huh dhun drage ,
Han noch selben Eine krig.
Der en Freud eß Körfger gevve ,
Keinem Jung jet adig eß ,
Eß noch immer setzen blevve —
Marsch dann en de Gir 'junskeß !

tevcn .
192 .

F l u t l i e d .
(Jans ^Melodie .)

flaggen wehen weiß und roth ,
Die dem Licht entstammen ;
Dreifach unsres Reichs Kleinod,
Eilf gewalt 'ge Flammen :
Hebe rasch dich, kluger Rath,
Rufe nun zu frischer That
Hansabund zusammen !



Fröhlich , alterstolzes Köln ,
Auf dem Weg der Ahnen ,
Ziehe mit dir die Gesell ' »
Deine alten Bahnen .
Ueber Wogen - Ungestüm ,
Durch entfernter Meere Grimm
Trag ' die Siegesfahnen .

Nicht dem Wind dein Segel streich '
,

Breit ' es um so dreister !
Wicking in dem Wogenreich ,
Zeige dich als Meister !
Durch den Sturm und durch die Lust
Geht es so mit kühner Brust ,
Um dich Ahnengeister !

Auf dem Rheine sind wir flott ,
Eh bedroht von Moder ,
Auf der Weser geht 's mit Gott ,
So auf Elb ' und Oder !
Von den Strömen in das Meer !
Wimpel glänzen licht und hehr
Wie ein Glutgeloder !

Aus dem Becher steigt die Glut ,
Gibt uns kühne Richtung
Durch die unbegränzte Flut
Doch nicht eitle Dichtung .
Flammt vom Auge himmelwärts ,
Hebt der Deutschen Männerherz
Heilige Verpflichtung !

Lange will ' s geläutet sein ,
Eh die Kirmeß beiert :
Läuten wir mit Bechern ein ,
Daß das Fest gefeiert .
Unsrer frischen Kraft vertraut ,
Nach der holden reichen Braut
Rasch geabenteuert !

U>. v . Wakbrühl



Igz.
De Fähtcher op der Fastclohvends-

Ihserbahn .
Keschte Gtation .

Avfahrt: 1 . Jannarrius. — Ankuiif : Rohsemoildag .
lZweite Derckums -Melodie .)

8uustert ! hat et doh gelück,
Dat wer enn fall klemme ?
Jömmig jo , dann eß et Zick,
Dat meer Kaale nemme !
Wat nimms do decr för en Plaaz ? —
Uevverall sitz mer jo staaz !
Der Hanswoosch eß Cunduktör ,
Dröm darfs do nit denke ,
Dat ' nen Underscheid he wör
Op dL Wagenbänke .

Nümmes darf sich he verdhunn ,' t git kein Huh ov G'ring he !
Handwerksmann sitz beim Har Nun ,
^Hulda " bei dem „Tring« he ;
Kaufmann nevven dem Poet,
Un der Gaß bei singem Weeth .
Beim Allrüüscher singk allähl
Sich da Künztler Widder —
Kooz, der Fastelohvend mäht
Glich dat Huh un Nidder .

Zapper, hör cnß dat Gefleuts ,
Hör doch enß dat Schnuve !
De Maschin eß good geheiz —
Gö ! de fall et knuve !
Wat dat rappelt — dauscnd noch !
Wat dat fünkelt, ruusch un koch !
Ah ! jitz fängk der ganze Zog
Jihlich an zo rötsche !
Heig, dat geiht jo we em Flog !
Git dat och kein Blötsche?
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Nä , de Fastelohvends-Bahn
Feeht sich mangß un stüß nit .
Knipp wer met de Küpp enß an,
No , dat küt su jüß nit .
Dann Hanswoosch, da kennt de Wies ,
Küt nit leech uns dem Gelies .
Frei eß Alles, un kein Dhöör
Eß de Lück verschlösse ,
Dröm weed keinem Pattascheer
Aerm un Bein zerstosse .

WL good schmeet , un da good feeht,
Dheit sich he bewiese :
Dann wat weed met Wing geschmeet
Dar Fast 'lohvends-Jhse !
Dohrom letsch mer nett un flock
Uevver Hüvvlen , Pohz un Brock.
Keine Tunnel , noch su langk,
Kann uns jet schinecre .
Dülister bliev uns keine Gangk —
Meer illummeneere.

Heiza , häßde nit geflnn !
No, dat heisch' n ich fleegel
Geng küt mer gemächlich hin —
Dat eß mi Vergnüge !
Klamm bedaach — dann eß mer futt ,
Un en Stund weed zor Minutt .
Alles gciht he op der Stop ,
Schwinder nit zo wünsche .
Kick doch enß , wat Alles hopp,
Bäum un Thons un Minsche ! —

Juhza , meer sin op der Plaaz —
Dat sin minger Fähtcher !
Süch , wat eß der Bahnhoff staaz,
Voll vun nette Mädcher !
Och mi Fröche waad op mich .
Dag , mi Schatz ! ich kumme glich !
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Bröder, loort enß öm un töm,
Seht de Hätzens-Düvcher !
Un dann juhzt met Einer Stemm:
MLdcher huh un Wievcher !

Ldm. ötoll .
1S4.

Unser Blumengarten .

<Meß -Melodie .)
Ast 's möglich ? War's ein Zauberschlag,

Der meinen Blick getroffen?
Jst 's Mährchennacht , ist 's Wundertag,
Und steht der Himmel offen ?
Die Gärten der Semiramis,
Sie sind kein eitles Sagen,
Wir sehn sie ja auf Säulen hier
Wie einst emporgctragen .

Seht nur, wie sie blühen
Und in Pracht erglühen !

O, welche süße Rosen hegt
Des Gartens Zauberhülle !
Des Liebesgottes Flamme schlägt
Aus weicher Blätterfülle ;
Doch auch die weiße lob' ich mir,
Ein Bild vom stillen Sehnen ;
Weiß Keiner ja , was mehr beglückt ,
Ob Lächeln oder Thränen.

Roth' und weise Rose
Blüht am Strauch, im Moose.

Doch siehe , wo man 's gar nicht ahnt,
Ein stilles Weilchen sprießet,
Bis uns sein süßes Duften mahnt ,
Das in der Luft zerfließet.
Schnell welkt' es , wollt ' es seinen Kelch
In Sonnenglut entfalten ;
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Drum trägt den Preis der Weiblichkeit
Davon ein stilles Walten.

Veilchen , still umnachtet ,
Bleibst nicht unbeachtet.

Und zwischen Ros' und Veilchen blüht
Manch Tausendschön so prächtig ,
Es zittert, wo die Nelke glüht ,
Das Sinngrün spröd bedächtig.
Doch was auch jede Blume spricht
In diesem holden Reigen ,
Das liebe Wort „Vergißmeinnicht"
Ist allen lieb und eigen :

Frauenlieb ' und Treue ,
Schönste Lebensweihe!

Löstige Mooths an der Pohzen eruus ,
Oem noh dem Wähtche, noh Düx zo mascheere ,
Ov noh dem Thönchen, ov noh'm Baierhuus :
Saht enß , ov dat Uech nit sehr dheit gefalle, > , .
Lllck et zo Köllen op allen da Thön . j recuallv.
Nirgends, wo Klocken un Klöckclcher schalle ,
Klingk et su adig un luck et su schön !

Freilich nit alle Dags sin se zo höre,
Wcrkeldags Halden se zicklich de Muhl ;
Doch süht mer schrubben de Dürplcn un Dhöre .
Dann sin se döckes me ' m Babbel nit fuul .
Küt dat Neujahr oder Pohschdag un Pinkste, )
Git et en Dombau - ov ander huh Fest, s
Dann sin ehr Zungen , de Kleppren , am flinkste ,

-̂ Dann dhunn se schnaddren ehr Mihz un ehr Bes

IS5 .
Kölsch G e l ii ck S .

lEilfte Breuers- Melodie .>

^ > eiht mer em Summer des Ohvends spazeerc
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i rec.

rec.

Un eß dä leidige Winter verstreche ,
Küt met dem Fröhjohr de Kirmesezick ,
Mallig vun uns weiß wähl dohvun zo spreche ,
Weiß, wat cn Kirmeß zo Köllen bedück.
Bei 'ren de Klocke zwor nit all zosamme, ) ,
Bluuß ald bei Einer vermaßt mer sich ganz : !

'

Wibblen de Bein doch, der Kopp steiht en Flamme ,
Mahnt se uns an Traktementchen un Danz .

Geiht et zo Kölle nit jüß we em Levve ?
( Mallig vun Uech hat et secher verspööt.)
Alle Dags kann et nit Kirmese gevve,
Wat wööt mer sönß flöck de Kirmese möd !
Wa 'mer dhät opstonn un leiht ' mer sich nidder,
Hööt mer dat Bimm ' len en ihvige Zick ;
Doch höt et op enß un küt enß Widder ,
Dann eß Gebeiersch en nette Musick .

Wat mer nit alle Dags hat , dat schmeck dubbcl ;
Dä Festelohvend bewies et appat :
Drängk et sich Sonndags nit we ene Knubbel
Noh'm Kummiteessaal met Leeder un Kaat ?
Süht mer un höt mer de Kappen un Belle , i
Weed mer met Einz uus dem Lümmel geweck ; s

*
Klinken de Gläser un bimm' len de Schelle,
Dann eß glich Alles alläht un om Fleck .

Aevver am mihzte meer freuen uns welle,
Keehren de Schwesterchcr enß bei uns enn ,
Oem sich zo wiesen als Kinder vun Kölle,
Einig met uns cn dem geckige Senn .
Huh dröm de Frauen , huh sollen se levve!
Mädcher vun Köllen -— en hätzlich Alaaf !
Un öm Oer Lohv bis zum Himmel zo hevve ,
Singen un lüggen un bei're meer brav .

I . Mlkert .

lrec.

rec.
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196.
Pupplikandum vor den lästigen Däge.

(Triumph -Melodie .)

^ t weed hemet bekannt gemäht
En Saach, de wichtig eß,
Un Mallig an et Hätz geiaht ,
Dat Ehr se nit vergeff.
Bedenkt enß räch, wat dat bedück,
Ehr Lück , bedenkt et jo !
Et eß ald en c paar Dag Zick
Der Fostelohvend doh ! Heidah, Juchhe !

Domet Ehr weßt, wat dann geschüch,
Erließ vun singem Thron
Der Här Hanswoosch en Gnaden Uech
Diß Proklamation.
Sit allemohlde mühßchesstell
Un git maneerlich Aach ,
We HL

' t bedrevve messe well
De Fastelohvcnds -Dag. Git Aach ! Git Aach

Proprimo : dat vun Sonndags sröh
Bis Aesche-Mettwoch zo
Sich Nümmes plohg met Sorg un Mööh —
Doh eß kein Zick vor doh .
Vun dis 'er Regel eß Frisör
Un Bäcker, Koch un Weelh ,
Un wer sönß nit zo messe wör ,
En Gnaden dispenseet. Jo , jo !

Zom Awetten : dat vor dis 'er Zick
Meer Mallich eckesch mäht ,
Dat hä dann räch op singem Schick ,
Freschop eß un alläht !
Met Essen , Drinken , Danz un Spill
Ha'meer en haad Strabatz:
Dernoh dann eß et ävvcvill,
Ov mer am Ohr sich kratz . O wih, o wih !
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Pass op , jitz küt de Haupsaach dran,
Dat cß et drette Stock :
De Dag sollt all ' nen Hau Ehr Han,
Sollt doll sin un verrück .
De Kloogheit, Leß un der Verstand
Hangt eckesch an der Nähl,
Der Wetz nor Haid Ucch bei der Hand : —
Uns ' Klür eß Grön un Gäl. Nit wohr, nit wohr !

Un dann , Ehr Leevcher , hätt ich gän ,
Dat Ehr Uech all maskeet,
Drvm sorgt nieer, dat Ehr Uech beim Stän
Zor Zick 'nen Anzog ineed . —
Ich sagen et noch enß , Ehr Lück ,
No denkt nieer fliesilich dran ,
Dat meer jitz en e paar Dag Zick
Aid Fastelohvend Han . Heida, Juchhe !

Hinsbcrg.
197.

Vergangenheit und Zukunft .
(Erste Kreutzers - Melodie.)

-^ er Jahre manche sind entschwunden,
Seit uns , zum frohen Bund vereint ,
Hier wahrend vieler heitern Stunden
Des Faschings Sonne golden scheint .

Wie eilen die fluchtigen rascher dahin
Beim Klange der Lieder und Becher !
Mit ihnen die Grillen und Sorgen entflieh»
Dem Kreise begeisterter Zecher !

Doch sehn wir nicht mehr alle Brüder,
Die einst die Freude hier verband ,
In diesen bunten Reihen wieder —
Gar Mancher ging ins ferne Land !

So denkt , wie sie unter uns fröhlich gelebt,
Wie Mancher so Schönes vollbrachte,
Wie Alle so wacker zum Ziele gestrebt,
Zur Lust, die so oft uns hier lachte !
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Mag auch der Lenz, die Jugend blühen,
Es werden all' die Blätter fahl ;
Und wie die Tag' und Jahre fliehen,
Wird matt der Blick , die Stirne kahl !

Und hat auch die Alles zerstörende Zeit
Die Locken gebleicht und die Wangen ,
So sind wir doch stets , ihr zum Trotze, bereit,
Die Freude bei uns zu empfangen.

O , schauet aber durch die Reihen ,
Welch frischer jugendlicher Kranz
Won Rarr 'n , die sich dem Fasching weihen
Mit warmen Herzen, treu und ganz !

Sie bürgen dem Feste manch fröhliches Jahr ,
Dem lieblichen innigst ergeben ;
Daß jährlich sich mehre die rüstige Schar,
Dies ist unser Hoffen und Streben !

Drum füllt die Gläser in der Runde
Mit Bacchus ' edlem Göttertrank
Und fleht mit mir zu dieser Stunde
In lautem , kräftigem Gesang :

O weihe, Hanswurst, den gehobnen Pocal
Mit Leben -erzeugcnder Weihe,
Daß er noch den Enkeln im Carncval
Die Kraft zu dem Schaffen verleihe !

Reicher; .
IS8.

Ermunterung zum Studium.
(Zweite Derckums -Melodie .)

Aum Studiren nie zu alt
Wird der Mensch auf Erden ;
Jeder muß das mit Gewalt
Täglich inne werden :
Allerwärts ja stößt man an ,
Wo man was nicht weiß und kann !
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Stündlich gibt cs ncues Zeug,
Jedem noth zu wissen ;
Drum seid stets, ich rathe Euch,
Studiums beflissen !

Seht , zur hohen Schule lud
Alt und Jung der Weise,
Dessen ew 'gen Doctorhut
Greis und Jüngling preise.
Alle Wissenschaft und Kunst
Geht vor seiner auf in Dunst ;
Denn die lehret Allen klar ,
Was sie wissen müssen ,
Macht den Weisen offenbar,
Daß sie — gar nichts wissen .

Müßt ' das Jeder , lieber Gott ,
Welch ein ander Leben !
Nicht so manchen Geist-Bankrott
Würd ' es dann wohl geben ,
Nicht so viel Weismachcrei ,
Die doch pure Narretei !
Mancher Bogen Manuskript
Wandert ' in die Esse ,
Der zur Deutung Anlaß gibt
Einer — „schlechten Presse" .

Sei die Presse, lehrt Hanswurst ,
Nur die „ gute" freie ,
Die dem heißen Wissensdurst
Volle Labung leihe .
Ihr Product , was mag es sein ?
Reiner , unverfälschter Wein !
Darin einzig sprudelt noch
Uncensirte Wahrheit ;
Ganz befreit von Zwang und Joch
Blieb ja nur die Narrheit .

17
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Hell ertönt das freie Wort
Hier viel weiser Lehren ,
Und es steht auch immerfort
Jedem frei das Hören .
Drum , Ihr Muuzensöhne, kommt,
Lernt , was für das Leben frommt :
Freud ' und Narrheit ! — o , so schlürft
Dieser Weisheit Quellen ,
Und zum Rigorosum dürft
Ihr Euch muthig stellen .

Edm. StoU .

199 .
Gnrzenich -Ball -Licd.

(Rutsch-Melodie .)

2̂eht der Masken froh Gewimmel !
Seht der Damen schönen Kranz !
Alles treibt sich im lauten Getümmel ,
Wirbelt im leicht bewegten Tanz ;
Alles vereint sich fern und nah ,
Alle sind einig — Trallalera .

Seht , da tanzt ein schmucker Ritter
Mit der lieblichen Gärtnerin ,
Und der Sänger mit der Zither
Schwenket die Dame mit stolzem Sinn ;
Wilde und Zahme drehen sich da,
Jubeln und singen — Trallalera .

Prächtig erglänzen die Lichter -Kronen
In dem Saal aus der alten Zeit,
Hell, wie von Sternen aus blauen Ionen ,
Wie ein goldner Schimmer gestreut,
Und wie in alter Zeit geschah ,
Klingt das Gewölbe — Trallalera .



Ha ! es erbeben schöne Herzen,
Wähnend sich in dem Feeenreich,
Und der Freiheit flammende Kerzen
Machen das Herz dem Herzen gleich ;
Herrliches Bündniß schließt sich da
Unter dem frohen — Trallalera.

Füllet die klingenden Pocale ,
Carneval sei hochgeehrt,
Und sie seien im Rittersaale
Auf sein ferneres Wohl geleert !
Thut, nne's die alte Zeit oft sah ,
Singet beim Becher — Trallalera.

Brüder, schlinget nun die Hände ,
Wie der Herzen fröhlichen Bund !
Innig vereinet bis zum Ende
Gute Menschen die frohe Stund ' ;
Und ist dann das Scheiden nah ,
Geht es mit Freuden — Trallalera.

Schier.
200 .

Gürzenich -Picknick -Leed.
(Nagelneue Köbes -Melodie .)

3appermoht , dat rüch he good !
Pitter , beß meer op der Hoot ,
Draag meer g 'rad da Henkemann,

Dat nicks breche kann !
Waat jet, bis mer Plaaz enß krit,
Un de Zupp verschlabber nit,
Leef se op da Ferkeskopp,

Wat göhv dat en Zopp !

Höhsch , no krig dat Rih eruus ,
Schot de Zaus nit op ding Fuuß ,
Stell dich nit su domm un bodd ,

Gank , do mähß mich kodd !
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Nemm dich nor en Aach apaat
Met dem Oplauf un der Last !
Wann do bat Kumpott vermatsch,

Kriß do, Käl , en Watsch !

Halt enß jet , nemm aadig sing ,
Höhschges uns dem Korv da Wing !
Gevv de Käz uns dinger Lasch,

Stell se op de Flasch .
Lauf jitz noch enß flock noh Huus ,
Zau dich, bliev zo lang ' nit uus ,
Holl jet Muuzen un Kumfeck ,

Fall nit en der Dreck !

Loht meer jitz uns geng un fresch
Sätzen he an dis ' en Desch ,
Hunger Han ich we e Päd ,

Junge , kut, aläht !
Aevver nä, wat fällt meer en ,
Wat ich doch ' ne Schohfskopp den ,
Krau ; , an Leffel, Gaffel , Metz

Daachte nit mien Hätz !

Waat , ich helfen uus der Ruth ,
Leffle mäht mer sich uus Brud ,
Goode Gafflen ha'meer jo

An den Hängen doh .
Flock nor dran , sich nit schineet ,
We de Türke weed manschtet,
Un da' Boor doh met der Kiep

Lihnt uns gän sing Kniep .

Löstig jitz geschnabbeleet,
Singk drop , dat et sackt, e Leed !
An dä Mungk de Fläsch , Kumpeer ,

Drink , dann rek se meer!
G 'nöglich setze meer, aläht ,
We'n Familie öm der Häd ,
Batter eß Hanswööschchen doh ,

Freud de Mutter jo .
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Dröm Uech allen , we Ehr fit ,
Bröder , gooden Appetit !

Mäht em Levve, su we hiick,
Och ' ne Pickenick .

Brüderlich git Uech de Hand ,
Dann meer sin uns all verwandt !

Ha ' meer nit ' ne gliche Senn ,
Sag enß , Nohber Hen ?

Freud un Lass eß unß Paneer ,
Dohran wellen Halde meer ,
Fründschaft , Leev en Roht un Dhot ,

Eß un bliev unß Woht .
Süht wer irgends Nuth un Kreuz ,
Glich dann si

' meer bei der Spreu ; ,
Dröm fall levve , schwenkt der Hoot ,

Huh et kölsche Bloot !

vr . Firmenich.

201.
Die kölnische Narren -Messe .

(Meß -Melodie . !

juchhe ! die Messe ist scharmant !

Laut dürfen wir es sagen !

Verkäufer , Käufer , Fabrikant ,
Es kann nicht Einer klagen .
Der Maaren kamen mancherlei
Hieher von allen Ionen ,
Und Käufer machten sich herbei
Bon allen Rationen .

Hei , hei ! welch Spectakel ,
Schnattern und Gekakel !

Der Freude haben wir genug ,
Viel davon abzulassen ,
Auch Handelsfreunde , welche klug
Den Vortheil schnell erfassen .
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Der Weines -Absatz ist nicht schlecht,
Das ist gewiß zu loben .
Potz Sapperlot , wie wird gezecht !
Quart gelten nur für Proben .

Wein , Wein laßt uns trinken ,
Weil die Gläser blinken !

Auch ist auf unserm Markt viel Witz
Bon allerbester Sorte ,
Nicht gar zu grob und nicht zu spitz,
Subtil mit Einem Worte .
Und welchen Umschlag hat nicht schnell
Das Licht allhier gefunden !
Denn in den Köpfen ist es hell
In Köln zu allen Stunden .

Welt , Welt , dieses faste :
Dich erleuchten lasse !

Auch Ordnung bei der Lebenslust
Mißt man mit treuen Ellen ,
Und echte Lieb ' aus voller Brust —

Nicht denken wir ans Prellen :
Wir tauschen freundlich den Gewinn .
Die allerleichtste Waare
Hat schweren Werth : der leichte Sinn ,
Den Jeder sich bewahre !

Laßt selbst trüben Tagen
Uns ein Schnippchen schlagen !

Ach, süße Seufzer , heiß erlauscht ,
Im Cours gewaltig stiegen ;
Viel Küßchen werden eingetauscht —

Hopp ! wie die Herzen stiegen !
Auch schöner Pferde große Zahl
Erfreut der Kenner Augen :
Die Steckenpferdchen wohl zumal
Für alle Menschen taugen !

Gö , gö ! vorwärts Hoppe ,
Schimmel , im Galoppe !



Viel hübsche Lieder beut man aus
Zu edeln , guten Zwecken ;
Und Wahrheit sprudelt da heraus ,
Wie immer bei den Gecken .
Ein Döschen Weisheit oben drauf
Bekommt , wer viel erhandelt ;
So wird unmerklich jeder Kauf
Rein in Prosit verwandelt !

Gut , gut ist die Messe ,
Unsre Narren-Meffe !

Edm. Stoff .
202.

Abschied von Köln .
lEschborn 's Naas -Melodie.!

38enn einer muß von Köllen ziehn,
Wird ihm ganz weh um 's Herz,
Er bringt sich

's nimmer aus dem Sinn ,
Bekämpft umsonst den Schmerz .
Er sieht den Rhein sich nochmal an
Und noch einmal den Dom ,
Und unterdrückt den Seufzer dann ,
Der seiner Brust entklomm.

Adjüs , leev Köll'n, Adjüs !

Ist er erst viele Meilen weit
Von diesem frohen Ort ,
Da wird ihm viel zu lang die Zeit,
Dann treibt es ihn schon fort.
Er weiß nicht, ob es Heimweh sei .
Was ihm das Herz so schnürt :
Zum Teufel sei die Dummcrei ,
Die einen fort geführt

Von Köln , von Köln am Rhein !

Ist dazu just noch Carneval,
Hört vollends Alles auf.
Man wird fast närrisch Knall und Fall
Und macht sich auf den Lauf,
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Unruhig hin , unruhig her,
Das Herz pocht so geschwind :
Ach, wenn ich doch ein Böglein war',
Ich flöge wie der Wind

Nach Köln , nach Köln am Rhein !
O froh 'ste Stadt vom Rhein zum Belt,

Ich jauchz' Alaaf Dir zu :
Durchreist' ich auch die ganze Welt,
Nichts Schöneres als du !
Drum kehr' ich bald zu dir zurück ,
Auf daß mir leichter sei,
Und finde dann mein vollstes Glück
In diesem frohen Schrei :

Alaaf, Hoch Köln am Rhein !
Amsterdam .

Der Würzburger

/ ,icr fl'-'Hfl Ache -843.
^ >
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